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Der preußische Staat als Arbeitgeber .
11.

So gut wie alles läßt der Bergarbeiterschutz zu wünschen
übrig . Mit Recht gilt die Thätigkeit des Bergmanns als eine der

gefährlichsten . Es giebt keine gleich zahlreiche Arbeitergruppe , deren
Leben und Gesundheit einer ähnlichen Gefahr und Krankheitshäufig
keit ausgesetzt wäre , wie das bei den Bergarbeitern der Fall ist .

Im Ruhrbergbau ist von 1886 bis 1901 die Zahl der ent -

schädigungspflichtigen Unfälle von 982 auf 3478
oder von 9,46 auf 14,48 pro tausend versicherte Personen
gestiegen , die Unfallquote ist also erheblich gewachsen . Die

Zahl der tätlichen Unfälle in : Oberbergamtsbezirk
Dortmund betrug im Jahre 1900 2,367 pro Tausend gegen
2,01 pro Tausend im Jahre 1860 ; aus diesen Zahlen ergiebt sich ,
daß die tödliche Unfallsquote im Laufe eines halben Jahrhunderts
nicht im mindesten heruntergegangen ist . Das wirft ein be -

zeichnendes Licht auf den Ruhrbergbau s leider muß man diesen
Vorwurf auf den gesamten preußischen Bergbau ausdehnen . Denn

während im Jahre 1900 in Frankreich 1,42 , in Belgien 1,06 , in

England 1,29 und in Ocstreich 1,08 pro tausend Mann Belegschaft
tödlich verunglückten , belief sich diese Zahl in Preußen
auf 2,24 . Die meisten Opfer fordert der Stein - und

Kohlenfall , die Zahl der hierdurch veranlaßten Unfälle
stieg von 1886 bis 1901 von 4,26 auf 6,00 pro tausend
versicherte Personen . Die Statistik läßt darüber keinen Zweifel , daß
gerade die maßlos beschleunigte und überhastete Förderung des

letzten Jahrzehnts die Zahl der Unfälle absolut und prozentual am

raschesten emporgeschnellt hat und daß es ein Irrtum ist , an -

zunehmen , daß die steigende Unfallziffer „ natürlichen " Gefahren zu -
zuschreiben sei . Der oft erhobene Einwand , daß die Steigerung der

Unfälle durch die Arbeiter selbst verschuldet ist , wird schlagend durch
die Thatsache widerlegt , daß , während die Zahl der durch die Ge -

fährlichkeit des Betriebes verursachten entschädigungspflichtigen Un -

fälle eine Steigerung aufweist , die durch Schuld der Verletzten
selbst oder der Mitarbeiter verursachten sich erheblich vermindert

haben .
Erschreckende Zahlen sind es , die uns vom Schlachtfelde der

Arbeit hier geliefert werden . Von 1886/86 bis 1901 sind infolge
von Unfällen im Ruhrrevicr 7100 Bergarbeiter zu Tode gekommen ,
440 wurden dauernd völlig , 12 834 dauernd teilweise und 13 913

vorübergehend teilweise erwerbsunfähig . Weder die Betriebs -

Verwaltungen , noch die amtlichen Organe haben es für nötig be -

ftmden , den zunehmenden , zum Teil durch sie selbst verschuldeten
Gefahren mit entsprechenden Maßnahmcnzubegegnen , sie warenoffenbar

stolz darauf , daß der preußische Bergbau in der Unfallziffer den Vor -
tritt vor den andren Bergbauländern hatte . Gewiß , an Bergpolizei -
Verordnungen hat es nicht gefehlt , aber einerseits blieben sie nur

auf dem Papier stehen , andrerseits bedürfen sie wesentlicher Er -

gänzungen . Vor allem fehlt es an einer ausreichenden und durch -

greisenden Kontrolle der Verordnungen . Die Berg -
arbeiter erheben den Vorwurf , daß Mitglieder der kgl . Aufsichts¬
behörde an den Unternehmungen von Bergwerken beteiligt sind ,
wenn auch nicht in ihrem RevisionSgebict . Infolgedessen besteht
eine engere persönliche Verbindung mit den Werksbesitzern
und Direktionen der zu beauffichtigenden Werke , als es für

Aufsichtsbeamte wünschenswert erscheint . Der kgl . Bergbehörde

mangelt die enge Verbindung mit den Arbeitern , sie geht auch der

Fühlung mit den Arbeitern und ihren Organisationen soviel wie

möglich aus dem Wege . Es ist gerichtlich erwiesene Thatsache , daß
den Grubenverwaltungen die bevorstehende Revision oft tagelang

vorher bekannt gewesen ist und daß die Bergbehörde einfach hinter
das Licht geführt wird . Wandel wird erst dann eintreten , wenn

endlich ebenso wie im Auslande auch in Preußen Arbeiter -

kontrolleure eingeführt werden . Erst dann ist die Möglichkeit

einer eindringenden , sachgemäßen und ausreichenden Revision der

Gruben und einer energischen Durchführung der erlassenen Sicherheits -

Vorschriften geschaffen .
lWit der hohen Unfallziffer im Ruhr - Bcrgbau geht Hand in Hand

eine auffallend große Krankheitshäufigkeit , die teils der

äußerst anstrengenden Bergarbcit an sich, teils specifischen Berufs -

krankheiten zuzuschreiben ist . Schon ihrer Natur nach ist , wie Pieper
mit Recht hervorhebt , die Bergarbeit ungemein aufteibend . Die

Arbeit erlaubt selten eine aufrechte Stellung . „ In gezwungener

Haltung : gebückt , auf der Seite oder dem Rücken liegend , muß der

Bergmann die Keilhaue führen . Das matt brennende Grubenlicht

zerstreut nur spärlich die dicke Finsternis . Die mit Kohlenstaub ,

Kohlensäure , Kohlenorhd . Grubengas . Stickstoff und den scharfen Gasen
der gelösten Schüsse durchsetzte und gesättigte Lust beschwert das ohnehin

schon durch die unnatürliche Haltung des Körpers und die

Verengung des Brustkorbs gehemmte Atemholen . Infolge der an den

meisten Arbeitsorten herrschenden Hitze rinnen bald zahlreiche Schweiß -
tropfen an dem mit einer Kohlenstaubschicht bedeckten Gesicht oder

Körper herunter . Andrerseits wiederum führt oft ein Ortswechsel
den erhitzten und in Schweiß gebadeten Körper in eine zugige und

kalte Temperatur . Vielfach muß der Arbeiter auch die ganze Arbeit

in einer tropfenden Nässe verrichten . " Am häufigsten leidet der

Bergmann an Erkrankungen der Atmungsorgane , an Ischias , Magen -
und Darmkrankheiten , Brechdurchfall , Unterleibstyphus , Ruhr und

Diphtherie . Von Berufskrankheiten sind die granulöse Augen -

entzündung und die Wurmkrankhcit am häufigsten . Daneben finden

sich chronische Lungenveränderungen und der sehr verbreitete , oft zu

früher , dauernder Invalidität führende Ityswgpms �Augenzittern ,

Rollauge ) , wahrscheinlich hervorgerufen durch das angestrengte

Aufwärtsblicken während der Hauerarbett oder durch die schlechte

Beleuchtung .

Ein grelles Licht auf den Gesnndheitszustand der

Ruhrbergleute werfen folgende Zahlen . Von den 236 226 Vereins -

Mitgliedern des Allgemeinen Krankenvereins zu Bochum starben im

Jahre 1900 ohne Betriebsunfall 3003 , die tätlichen Bettiebsunfälle
mit eingerechnet 3528 , also von je tausend Bergleuten 12,7 bczw . 14,9 .
Das Zahlenverhältnis zwischen Gesunden und Kranken würde aber noch
viel krasser sei , wenn die Statistik sich lediglich beschränkte auf den

einheimischen , von Bergarbeitern abstammenden und von Jugend
auf im Bergwerke thätigcn Bergarbeiter - Stamm . Das in diesem
Falle einttetende Emporschnellen der Krankheits - und Todesziffer ist
jedoch verhütet worden durch die starke Durchsetzung der einheimischen
Bergleute mit den kräftigen , ftisch aus dem ländlichen Osten
! omn: ende >: Arbeitern .

AuS den statistischen Angaben der Krankenkasse geht weiter

hervor , daß im Ruhrrevicr innerhalb eines Jahres mehr als die
Hälfte der Belegschaft erkrankt und daß die Quote der Krankheits -
fälle von Jahr zu Jahr rapide steigt . Charakteristisch ist es auch ,
daß z. B. im Jahre 1900 auf 100 Mitglieder der Belegschaft fünfmal
mehr Krankheitsfälle kamen als auf 100 Steiger und Aufseher
niederen Grades . Beide Kategorien halten sich unter Tage auf , die

schwere Arbeit wirft jedoch den Bergmann fünfmal öfter aufs
Krankenbett als den Steiger .

Es liegt auf der Hand , daß unter diesen Umständen die Berg -
leute sehr früh invalide ( „bergfertig " ) werden . Nach den

Ermittelungen des Reichs - Versicherungsamtes wurden 1898 im

Durchschnitt aller Versicherungsanstalten pro 1000 Mitglieder
invalidisiert : im Alter von 60 — 64 Jahren 214 , im Alter von
66 — 69 Jahren 242 . Im Nuhrbergbau sind die entsprechenden
Zahlen 169 und 86 . Durchgängig werden die Nuhrbcrgleute im Alter
von 47 —48 Jahren invalide . Vor dieser Ganzinvalidität tritt häufig
schon eine Halbinvalidität oder langandauernde und wiederholte
Krankheit ein . Und ttotzdem hält es die Negierung nicht für nötig .
auf dem Wege der Gesetzgebung den Gesundheitsschutz der Berg -
arbeiter genügend auszubauen , ebensowenig wie die Bergbehörden
sich verpflichtet fühlen , von dem ihnen auf Grund des Berggesetzes
zustehenden Rechte des Erlasses gesundheitlicher Verordnungen aus -

giebigen Gebrauch zu machen . Wohl aber bereiten sie den

Bergarbeiter - Organisationen alle möglichen Schwierigkeiten .
Anstatt die berechtigten Forderungen der Arbeiter zu erfüllen ,

hat sich die Regierung bisher stets auf die Seite des Unternehmer -
tums geschlagen . Das bitterste Unrecht wird dein Bergmann an -

gethan in : K n a p p s ch a f t s k a s s e n w e s e n. Die Knappschafts -
lassen sind als sogenannte Büchsenkassen ursprünglich von den Berg »
leuten selbst gegründet und verwaltet worden . Dann nahm der
Staat die Verwaltung ai : sich und heute ist es dahin gekommen ,

daß die Werksbcsitzer die Kassenverwaltungen fast vollständig in

ihrer Hand haben . Die Rechte der KnappschastSmitgliedcr stehen
im umgekehrten Verhältnis zu ihren Pflichten und Leistungen .
Ein weiterer Uebelstand ist die Hemmung der Frei¬

zügigkeit durch die jetzige ÄNappschastsordnung . Wenn

die Bergarbeiter das Revier verlassen , so gehen ihnen meist die

durch langjährige Beitragszahlung erworbenen Rechte verloren . Auch
die Forderung der gesetzlichen Schaffung von Arbeiter -

a u s s ch ü s s e 1: ist bisher unerfüllt . Während in Bayern für Berg -
werke mit niehr als 20 Arbeiten : ständige Arbeiterausschüsse ver -

ordnet sind , bestehen in Preußen bis jetzt ArbeiterauSschüsse nur auf
den fiskalischen Bergwerken .

Zur gründlichen Aenderung der Mißstände ist der Erlaß eines

Reichs - Berggesetzes , zum mindesten aber eine durch -

greifende Reform des Allgen : einen Preußischen

Berggesetzes nötig . Trotz der totalen Umwälzung der Berg -
bau - und Bergarbeiterverhältnisse ist an diesem Gesetz seit 1866 so

gut wie nichts geändert worden .

Der jahrzehntelange Kampf der Bergarbeiter um Befferung

ihrer Klassenlage hat bisher noch nicht zu dem gewünschten

Resultat geführt . Wohl haben die Bergarbeiter dank ihrer

Organisationen manches erreicht , aber die meisten ihrer Forderungen
sind noch unerfüllt . Und sie werden unerfüllt bleiben , so

lange die Scharftnacherclique im Landtage ihr Wesen treibt .

Die preußische Regierung fühlt sich nicht als Vertreterin

der Gesamtheit , sondern als Vertreterin der Interessen der

Besitzenden . Sie hat bei der letzten Reform des Berggesetzes für
die Wünsche der Arbeiter nichts übrig gehabt , und das , obwohl
damals der „ Minister für Socialreform " , Herr von Berlepsch , oberster

Chef der Bcrgverwaltung war . Heute steht an seiner Stelle Herr
Möller , ein früherer Großindustrieller , der sowohl in seiner parla -

mentarischen als in seiner ministeriellen Laufbahn keinen Zweifel
darüber gelassen hat , daß die Bergarbeiter von ihm nichts zn erwarten

haben . Nur wenn sie ihrer eignen Kraft vertrauen , werden die

Bergarbeiter Erfolge erzielen . Neben dem weiteren Ausbau ihrer

Organisatton müssen sich die Bergarbeiter auch politisch bethättgcn ,

sie müssen die bevorstehenden Neuwahlen zum Abgcordnctenhause
dazu benutzen , der herrschenden Klassen ein energisches Halt zuzu -

rufen , sie müssen , wie bei den Reichstagswahlen , so auch bei den

Landtagsivahlen , den um ihre Stimme buhlenden Anhängern der

Bourgeoisie zu verstehen geben , daß sie mit ihnen nichts zu thun

haben wollen , daß sie nicht in ihnen , sondern einzig und allein in

ihren eignen Klassengenossen die Vertreter ihrer Interessen erblicken .

Gelingt es , die Macht der mit den Junkern verbündeten Großindustrie

ir « Landtage zu brechen und ai : ihre Stelle Arbeitervertrcter ins

Dreiklassenparlament zu entsenden , dann werden auch von der

Tribüne des Abgeordnetenhauses herab der Regierung ihre Unter -

lassungssünden vor Augen gehalten werden , dann werden auch von

hier die Forderungen der Arbeiter propagiert werden und dann wird

die Zeit nicht mehr fern sein . Ivo endlich auch den Bergarbeitern
der längst geforderte gesetzliche Arbeiterschutz gewährt wird .

polittfeke CUberlidrt .
Berlin , den 22 . Oktober .

Staatsstreichlerische Zollangst .
Die Agrarier haben das dunkle Bewußtsein , daß die Tollheit

ihrer Zollforderungen an der ehernen Notwendigkeit der Wirtschast »
lichen Entwicklung scheitern könnte . Sie sehen ein , daß es die Social »
demokratie ist , die in der Handelspolitik die wahrhaft staatserhaltende
Partei ist , daß sie von dem Strom des wirtschaftlichen Lebens ge -
tragen wird , den die Zöllner mit gierigen Händen zuriickzu »
dämmen suchen . Heute ist für die Agrarier die Gefahr
des Mißlingens stärker als vor 26 Jahren , als die

Schutzzöllnerei begann . Damals hielt sie sich noch in bescheidenen

Grenzen und die andren Mächte hatten sich noch nicht zur Wehr ge -
setzt . Dennoch mußte damals das Socialistengesetz erschwindelt
werden , damit das Proletariat in seinen : Widerstand gegen die

Hungerzölle gebrochen werden konnte . Heute beginnt die Katastrophe
der wucherischen Agrarpolitik des handelspolitischen Wettrüstens . In
demselben Augenblick , da auch England sich mit Zöllen umgürtet , ist
die Industrie des Deutschen Reiches aufs schwerste gefährdet . 1878

gedachte man das Proletariat zu knebeln , um den Widerstand des

Proletariats zu breche, : . Heute sind die Dinge im Zusammensturz
so weit gediehen , daß man des Proletariats gar nicht mehr entraten

kann , um die Ansprüche des Zollwahnsinns einer kleinen , selbst -

süchtigen Monopolistenklasse einigermaßen zn bändigen . Vor dieser

staatserhaltcnden Kraft und Macht fürchtet sich natürlich das Junker »
tum und darum versucht es mit wachsender Leidenschaft aufs neue ,
das Proletariat in Fesseln zu schlagen . Um den Z 0 l l f e i n d zu
unterwerfen , darum rufen sie sich heiser nach neuen Ausnahme »

gesetzen , nach Aenderung des Wahlrechts und dergleichen blöden

Gewaltmaßregeln .
In der „Kreuz - Zeitung " tobt heute ein Edelster über „gesetzlich

geschützte Revolution und politische Tragikomödie " . Unter der

gesetzlich geschützten Revolution versteht er die gesetzliche ,
in ihren : Ziel revolutionäre Wirksamkeit der Socialdemokratic ,
und unter der politischen Tragikomödie die Abneigung , die Gesetz -

lichkeit niederzukartätschcn .
Vor allem muß das Wahlrecht fort :

„ Der eigentliche zweiscllose Krankheitserreger Ist und bleibt
das gleiche , direkte und geheime Wahlrecht , dadurch , daß eS der
Unwisseuheit und den : Unverstände eine Macht übertrug , zu der
sie weder befähigt noch berechtigt waren .

Daß Vcriiiiiift und Bildung , um ihren Einfluß noch zur
Geltung zu bringen , jetzt gewissermaßen betteln gehen « Assen und
immer mehr beileite geschoben werden , da die Masse , so lange
die Welt steht , der Thorheit und dem Fanatismus stets an :
zugänglichsten gewesen , ist nur der natürliche Verlauf der
Krankheit . . . .

Dieses Wahlrecht , selbst theoretisch nur dann als etwas

Mögliches denkbar , wenn der Einfluß der gebildeten ver -
nünftigen Minorität vorherrscht , sehen wir sehr bald von
der Socialdemokratic als Mittel in die Hand genommen , ihre
umstürzenden Pläne durchzusetzen , und mit stetigem , in letzter Zeit
sogar rapiden : Erfolge dazu benutzt werden . Man kann wohl
sagen, daß das Wahlrecht der Socialdemokratic erst zu einer Praxis
vcrholfen und daß die letzte Maßregel der Regierung , die Schirm -

Verfügung , wodurch es noch heimlicher gemacht wurde , nur Wasser
auf die Umsturzmühle war . "

Mit der „ Vernunft und Bildung " meint der Mann die Herr -
schaft einer kleinen Minderheit , die um persönlicher Vorteile willen
ein ganzes mündiges Volk in Fron und Barbarei zu halten sucht .
Die Regierung auffordern , das Proletariat niederzuzwingen , heißt
die Zumutung an die Verantwortlichen , die natürlichen Hilfstruppen
für eine rationelle Handelspolitik totschlagen . Diese Regierung , der
wir als Ausschuß der herrschenden Klassen in Todfeindschaft gegen -
überstehen , bedarf doch deS Proletariats , um sich aus der agrarischen
Umklammerung loszulösen . Der Junker aber will herrlich leben ,
wenn auch die ganze Welt in Trümmer sinkt , und darum fordert er ,
daß man den einzigen festen Damm gegen die Anmaßungen einer

unmöglichen Wirtschaftspolitik durchbreche . Die Socialdemotratie
aber wurzelt in der Notwendigkeit , die Junkerschaft in brutaler
Willkür und Gewalt . Die Notwendigkeit aber ist stärker als jeder
staatsjtreichlerische Versuch , an dem die zu Grunde gehe », die ihn
nnternehmen . —

_

Der Rücktritt des Kabinetts Zanardrlli .
Das Kabinett Zanardelli hat am Mittwoch sein EntlassungS »

gesuch eingereicht . Nach der „ Agencia Stefan : " hat sich der Vorgang
derart abgespielt , daß Zanardelli dem Ministerkollegium mitgeteilt
habe , daß er gemäß seiner schon früher kundgegebenen Entschließung
bei : König in einem Briefe gebeten habe , ihn von seinem Amt als
Ministerpräsident zu entheben . Er habe den : König geschrieben , daß
er seit einiger Zeit die Ueberzeugung gewonnen habe ,
wegen seines gesundheitlichen Zustandes sein hohes Amt

nicht mit der intensiven Arbeitskraft verwalten zu können ,
die er ftüher aufgewendet habe und die er als Pflicht
und Notwendigkeit betrachte . Die andren Minister hätten sehr den

Grund , der den Miinsterpräsidenten zu seinein Entschlüsse bestimmte .
bedauert und einstimmig beschlossen , ebenfalls ihre Demission ein -

zureichen .
Der Rücktritt des Kabinetts war bereits seit der Absage des

Zarcnbcsuches signalisiert gewesen und zwar als die Folge eben

dieser Absage . Die „ Tribuna " , das offiziöse Organ Zanardellis ,
wendet sich nun , wie gleichfalls vom Mittwoch gemeldet wird , in

heftiger Weise gegen die Gegner Zanardellis ,
die versuchten , diesen fiir den Ausschub des Besuchs des Kaisers von

Rußland verantwortlich zu machen , und betont , daß



nicht dieser Vorfall , sondern nur GesnndheitZ -
riicksichten I a n a r d e l l i z u in Rücktritt b e st i m m tc n.

Ob das Kabinett in letzter Hinsicht tvirklich über den Zaren -
besuch oder besser den Zaren - Nichtbesuch gestolpert , ivird vielleicht
niemals völlig anfgehcllt icerbciT . Zanardclli selbst war allerdings
so hochbejahrt , dasi man seinen Rücktritt aus Gesundheitsgründen an
sich nicht für univahrscheinlich halten könnte . Aber das Kabinett ,
daS ja nur noch ein Rnmvskabinctt Ivar , war auch ohnehin für die

Auflösung reif ! Wahrend seiner ganzen 2f/,jahrigen Existenz war es
zu politischer Unfruchtbarkeit verurteilt gewesen , und trotz der

mehrfachen Zuführung frischen Blutes Ivar die innere Uneinigkeit
ein öffentliches Geheimnis .

Die Episode des Zarenbesuchs hat dann möglicherweise dem

Fasse den Boden ausgeschlagen . Der römische Korrespondent der
„ K. Z. " soll nach einem Privattelegramm der „ Post " erfahren haben
wollen , daß Zanardelli vom König selbst in höchst schroffer Weise
zum Rücktritt veranlaßt worden sei . Zanardelli sei trotz seiner ge -
schwächten Gesiindhcit entschlossen gewesen , das Urteil der Kammer

abzuwarten , indessen habe der Wille des Königs dieser Absicht
ein jäheS Ende bereitet . Minister Morin habe ein kategorisches
Schreiben des Königs aus Paris überbracht , worin der Rücktritt
des Kabinetts verlangt lv u r d e. Zanardclli habe darauf -
hin sein Rücktrittsgesuch eingereicht .

Bemerkt sei übrigens , daß , selbst wenn der Nichtbesuch des
Zaren die direkte Veranlassung des Sturzes des Kabinetts gewesen
sein sollte , man die italienischen Genossen keineswegs als die

alleinigen Totengräber des Kabinetts Zanardclli bezeichnen kann .
Hat doch die „ Tribuna " , das Organ Zanardellis , keineswegs allzusehr
für den Zarenbesirch geschwärmt , vielmehr dem Zaren ganz deutlich
zu verstehen gegeben , daß er im Falle eines Besuchs ruhig seine
Kosaken zu Hause lassen könne .

Freilich haben die italienischen Genossen seit geraumem deutlich
die Ansicht bekundet , daß es ihnen an der Erhaltung des Kabinetts

Zanardelli durchaus nicht allzuviel gelegen sei . Das ist begreiflich ,
wenn man bedenkt , daß die sociale Reformpolitik des Kabinetts , die
es bei seinem Antritt proklamierte — die Beseitigung des Octrois ,
die Herabsetzung deS Salzpreises usw . , kurz die Entlastung
der Masse des Volkes — , völlig in den Ankündigungen stecken
geblieben ist . Auch die platonischen Liebeserklärungen für
die Gewerkschasts - Organisationen wurden durch die Er -
fahrungen des Eisenbahnerstreiks in eine sehr nüchterne Alltags -
beleuchtung gerückt . Kurzum , die italienische Socialdemokratie sah
sich zeitig genug von ministerialistischen Anwandlungen befreit . —

Als Nachfolger Zanardellis bezeichnet man Giolitti , den Minister -
kollegen Zanardellis bis zum März dieses Jahres . Der politische
Kurs dürfte in diesem Falle so ziemlich der alte bleiben . —

Deutfcbe » Reich .

Aendcrung des Biirsengcsebes .

Endlich nach langem Drängen der Finanz und des Handels
scheint sich doch die Regierung zn einer Art Reform des Börsen »
gesetzes bequemen zu wollen . Wie die „Vossische Zeitung " erfährt ,
soll in der bevorstehenden Session dem Reichstage eine Vorlage
über die Aendcrung dieses Gesetzes und zugleich des Stempelgesetzes
zugehen , durch welche die Umsatzsteuer wieder auf die Sätze vor dem
Gesetz vom 14. Juni 1000 herabgesetzt wird .

„ lieber die Notwendigkeit dieser Reformen besteht, " wie das ge -
nannte Blatt versichert , „ vollkommenes Einverständnis zwischen den
preußischen Instanzen , insbesondere dem Sandelsminister und dem
Finanzminister , und den Instanzen deS Reiches . Ob bei den neuesten
Verhandlungen der Finanzminister auch die Frage der Börsen -
besteuerung erörtett worden ist , wissen wir nicht : die Wahrscheinlichkeit
spricht dafür . Was das Börsengesetz anlangt , so weiß man bereits aus
den Verhandlungen des Börsenausschusses im Reichsamt des Innern ,
die noch immer nicht der Oeffentlichkeit übergeben sind , und der
Sachverständigen - Kouferenz im Handelsministerium , über deren Er¬
gebnisse eine „ Registratur " vorliegt , daß über eine Reihe Ivichtiger
Fragen ein Einverständnis zwischen allen Parteien erreicht ist .
Die ? es Einverständnis bezieht sich insbesondere aus das Termin -
geschäft , den Differenz - und Registereinwand . Es unterliegt keinem
Zweifel , daß die Regierung , in der Erkenntnis , daß im Börsengesetz
unter dem Hochdruck der Agrarier schwere Mißgriffe begangen
worden sind , zu jeder Acnderung deS Gesetzes bereit ist , für die sich
eine Mehrheit im Reichstage findet . . .

Hinsichtlich der Börsensteuern hat schon der Freiherr v. Thiel -
mann erklärt , daß sie ein Schmerzenskind der Steuergesetzgebung
seien , und daß man 1000 den Bogen zu straff gespannt habe ; man
werde wohl mit einzelnen oder allen Sätzen wieder heruntergehen
müssen . In der That ist die Wirkung des Gesetzes vom
14 . Juni 1000 nicht mir für die Börse , sondern auch fiir die

Finauzverwaltung schädlich gewesen . Man berechnete damals
die Mehreinnahmen aus dem erhöhten Emissionsstempel auf
15 Millionen Mark . Dieser Stempel hatte 1808 18 480 000 M. ,
1800 17 000 000 M. ergeben und stieg 1000 , da noch vor¬
dem Inkrafttreten !p: s neuen Gesetzes , zum 1. Juli , viele
Emissionen erfolgten , auf 21 132 000 Mark . Weit eutfernt ,
nun in dem vorausgesagten Maße zu steigen , fiel der Ertrag 1001
auf 14 401 000 M. ; er stieg zwar 1902 wieder auf 21 290 000 M. ,
sank aber in den ersten fünf Monaten des laufenden Verwaltungs -
jahres , vom I . April an , wieder um 0 670 000 M. gegen den gleichen
Zeitraum des Jahres 1002 , so daß , wenn die übrigen sieben Monate
keine außerordentliche Besserung ergeben , nur auf einen Gesamt -
ertrag von 14Vi > Millionen zu rechnen ist , das ist weniger als in den
Jahren vor der Steinpelerhöhung und selbst im Jahre 1807 , wo
nicht 14 068 700 M. einkamen . "

Welche Aenderungen vorgeschlagen werden , meldet die „Voss . Ztg . "
nicht ; aber schwerlich dürfte ihre Annahme zutreffen , daß die Rc -

gierung zu der Erkenntnis gekommen ist , schwerere Mißgriffe begangen
zu haben , und daß sie aus dieser Erkennnis heraus zu
bedeutenden Reformen bereit sein wird . Der Grund , der
die Regierung zu einer Aenderung bestimmt , ist vielmehr
in erster Linie ein fiskalischer . In seiner heutigen Verfassung wirft
das Gesetz zu geringe Steuerbeträge ab . und da in Anbetracht der

jetzigen Oieichsfinanznot eine Hinaufschraubung dieser Beträge nicht
so übel wäre , will man versuchen , durch eine Abänderung derjenigen
Bestimmungen , die das Börsengeschäft während der letzten Jahre

allzu sehr eingeengt haben , den Steuerzufluß zu verstärken . Des -

halb wird sich die Reform auch kaum über eine Beseitigung des
Differenzeinwandcs , Erweiterung der Grenzen des Termingeschäfts
und einige andre derartige Maßnahmen hinaus erstrecken . —

Der furchtbare Laurahiitter Prozeß soll noch eine Fortsetzung
finden . Durch die Zellgenaussagen in den schon stattgehabten Ver -

Handlungen sollen mehr als zwanzig Personen schwer be -

lastet sein . Es sind zahlreiche Berhaftunge » erfolgt und wird dein -

nächst gegen „Wieczorek und Genossen " eine Wiederholung der ent -

setzlichen Prozedur in Scene gehen . Dieser Tage ivurde gegen einen

17jährigen Arbeiter wegen seiner Teilnahme an dein Krawall ge -

sondert verhandelt . Das Landgericht Benthe » verurteilte den

. Kraivaller " , der den Amtsvorsteher Schröter in Laurahütte während

der Radauscenen mit einer Latte aus den Rücken geschlagen haben

soll , zu achtzehn Monaten Gefängnis .
Die meisten der im ersten Prozeß Verurteilten haben jetzt die

zunächst eingelegte Revision zurückgezogeil und sich in ihr trauriges

Schicksal ergeben . In ihnen gehört auch der zn IV - Jähren Ge¬

fängnis verurteilte Vater des Rcichstags - Abgevrdneten Korfanty .
Der im selben Prozeß zu drei Jahren Gefängnis verurteilte Privat -

schrciber Sollik hat gegen zwei Zeuge » , die Fcuerlvchrnntglieder

Sußinann und Drobisch , die ihn belasteten , Anzeige wegen Meineids

eingereicht . —

Die jicheiiue »! Kouscreilzeii der „ Saale - Zeitung " , von denen wir
gestern Mitteiluiig machten , offenbaren sich als eine Zllsanunenkunft
von Mitgliedern und Eingeladenen der „Ecntralstcllr zur Bekämpfung
der Socialdemokratie " . Tie „ Kons . Korresp . " hat diesmal die Rolle
des Enthüllers , sie schreibt :

„ In Halle hat vor nngefähr vier Wochen eine „Konferenz " statt -
gesimdeii , das stimmt . Vertraulich sind deren Verhandlungen ge -
lvescn , das stimmt also ebenfalls . Aber zu der Versammlung ist
durch ein öffentlich bekannt gewordenes und an Tauseude von
angesehenen nationalgesinntcn Männern jeder politischen Richtung
und jedes Berufsstandes gerichtetes Rundschreibeit eingeladen
worden . Es handelte sich „ ausaesprocheuerniaßen " um die viel
diskutierte Gründuirg einer Ecntralstelle zur Bekämpfung der Social¬
demokratie — : das ist das sogenannte Geheimnis der hallischen
Spürnase . Seit Halle haben weder „hie " noch „ da " , tvcder öffent -
lich noch geheim „ Konferenzen " stattgefunden . Dagegen stimmt die
Hallesche Nachricht lvieder insofern , als — was durchaus kein Ge -
heiinitis ist — die Verhandlungen demnächst in Berlin fort¬
gesetzt werden sollen . Alles übrige hat sich die „ Saalc - Zeitung "
einfach aus den Fingern gesogen , um lvieder einmal von sich reden
zu machen . "

Die „Ecntralstelle zur Bekämpfung der Socialdemokratie " ist
das Projekt des einstigen freisinnigen Agitators Heinrich F r ä n k e l,
der schon vor den ReichstngSlvahlen mit seinen „ Socialen That -
fachen " als Vorkämpfer der kapitalistischen Parteien auftrat . Seiner

Bekämpfung der Socialdemokratie dürfte unsre Partei einen guten
Teil ihres Stmunenzutvachscs verdanken . Also nur lveitcr ! —

Die „ Post " leistet alltäglich ihr Pensum gewaltthätiger Social -
dcmokraten - Bekämpsung . Unser Jubiläumsfest des Socialistengesetzes
hat das Scharfmacher - Organ in besondere Wut gejagt , und unter
üblichem Geschimpfe geifert es nach einem neuen , natürlich
noch gründlicheren und noch konsequenter gehandhabten Aus -

nahmegescy . Dabei tobt das Blatt , Polizei und Justiz
der gesetzwidrigen Pflichtvergcssenheit zeihend , von „ Geheim -
organisationen , die noch heute fortbestehen " , und fordert
statt des „ gegenloäriigeu unentschlossenen Fortwurstelns " eine baldige
gründliche Auseinandersetzung mit der Socialdemokratie , denn je
länger man diese Auseinandersetzung hinausschiebe , um so b lu t�i g c r
iverdc sie sein . Die täglich sich erneuernde Blutriinstigkeit der Scharf¬
mach erei wurde längst — langweilig . —

Die Gcfangcnhaltuiig des Metteurs . Ein besonderes Kapitel im
L e i p z i g e r Majestätsbeleidigungs - Prozeß bildete die Inhaftnahme
des Metteurs der Druckerei . Der Metteur Schmidt wurde
in der Hauptverhandlung ftcigesprochcn , nachdem er sechs Wochen
in Untersuchungshaft gesessen hatte . Diese Untersuchungshaft konutc
nur verhängt werden , weil offenbar ihre Veranlasser keine blasse
Ahnung vom Zeitungsbetriebe haben . Der Fall ist so ungeheuerlich .
daß wir ihir nach der Darstellung der „ Leipziger Volkszeitimg "
wiedergeben :

„ Bei der ersten Vernehmung , der sofort die Verhaftung folgte ,
gab der Redakteur der „ Muldcnthalcr VolkSzeitung " . Genosse
S ch ö p f l i n , eine Darstellung zu Protokoll , wie die Muldenthal -
zeitung als Kopsblatt der „ Leipziger Volkszeitung " technisch her -
gestellt wird . Dabei wurde Schmidts Name nur ea passant er¬
wähnt . auf die gar nicht ausfällige Frage des Untersuchungsrichters ,
wer nach Schövflins Anordnung die „ Btiildenthal - Zeitung " zusammen -
stelle , technisch gesprocyen „ umbreche " . Tic Antwort war
einfach : der Metteur . Bei einer zwei Tage später er -
folgten Vernehmung Schöpflins vor dem Oberstaatsanwalt und
dann wieder vor dem Untersuchungsrichter lvkeißner , bc -
tonte Schöpflin , der von der inzwischen erfolgten Ver -
Haftung Schmidts keine Ahnung hatte , ausdrücklich auf eine Frage
des Oberstaatsanwalts , daß den Metteur Schmidt weder ein Vor -
Wurf treffen könne , noch gar eine Schuld . Die Frage des Oder -
staalsanwalts lautete ziemlich wörtlich wie folgt : „ Als Sie
lSchöpflin ) nun die inkriminierte Notiz in Ihrem Blatte fanden .
haben Sie dem Metteur Schmidt doch Vorwürfe gemacht ?"

Schöpflin antwortete : „ Das konnte ich ja gar nicht , denn Schmidt
hat ja nur meiner Anweisung gemäß gehandelt , die lautete : stets
alle Notizen der Rubrik „ Vermischtes " lunter dieser Rubrik war die

angebliche Majestätsbeleidigung aufgeführt worden ) in der „ Leipziger
Vollszeitung " mit in die „ Muldenthal - Zeitung " auszunehmen .

"

Weiter erklärte Schöpflin wiederholt , daß Schmidts Thätigkcit
als Metteur eine rein mechanische und physische sei .
Und in einer Eingabe an das Amtsgericht um Aufhebung des Haft -
befehls erklärte Schöpflin . daß er die Verantwortung für die Notiz
trage , die im Haftbefehl angegebene Kollusionsgefahr nicht bestehe
und Schmidt gar nicht i n F r a g e k o m m e , ihm nichts nützen
könne .

lind trotz alledem hat man Schmidt , der völlig unschuldig war ,
sechs Wochen lang in Untersuchungshaft gehalten .

Wie soll man sich eine solche Verhaftung unter den geschilderten
Umständen erklären ? Und wie weiter die Thatfache , daß man

Schmidts Haftentlassung ablehnte , trotzdem für ihn Kaution geboten
wurde , er selbst ansässiger Bürger in Schönefeld ist ?

Wer entschädigt nun den Mann für die sechs Wochen , die er

unschuldig im Gefängnis gesessen hat ? " —

Graf Posndowskq hat auf der Jahresversammlung des Vereins

gegen den Mißbrauch geistiger Getränke eine Ansprache gehalten ,
tu der er den innigen Zusammenhang zwischen socialen Verhältnissen
und Alkoholismus in seiner staatsmannisch - vorsichtigen Weise zugab .
Es stände , meinte er , den Alkoholikern die Entschuldigung zur Seite ,
daß ihnen ein wohnliches Heim fehlt . Er forderte also eine Ver -
besserung der Wohnungsverhältnissc . die freilich außer durch schöne
Worte nirgends ernsthaft angestrebt wird . —

„Bcrgüiistiginlgcn " für Kriegervereiar . Es wird berichtet : „ Um
den Kriegervereinen möglichst viele Mitglieder zuzuführen , sind ihnen
von den Behörden mancherlei Vergünstigungen und Vorrechte ein -

gerämnt worden , so unter auderm das Anlegen der Kriegervereins -
Abzeichen bei den Kontrollversammlungen . Neuerdings ist eine
Iveitere Vergünstigung getroffen worden . Den Truppenteilen ivurde
nämlich anheimgestellt , Z» den Stistungs - und andren Festen der

Regiments - Krieaervereine Abordnungen von Offizieren und Mann -

schaften zn entsenden , um so eine Verbindung der „ Ehemaligen "
mit der aktiven Truppe herzustellen und dadurch für den Beitritt

zum Verein indirekt zn Ivcrben . "
Die Kriegervereine haben den Zweck , die Unterwürfigkeit aus

dem Militärleben in die bürgerliche Sphäre zu überführen . Zu
diesem hohen Ziele läßt man es an keinem Mittel und Mittelchen

fehlen . Docki der freie Geist ist mächtiger als die Macht der esub -

Ordination . —

Dresden , 22 . Oktober . Bei der heutigen Wahl der Landtags -

Abgeordneten durch die Wahlmäuner wurden in 20 Wahlkreisen ge -
wählt : 17 Konservattve , 0 NationaMberale , 1 Reformparteiler ,
1 Wildlibcraler und 1 Deutschfreisinnigcr . Die Zweite Kammer wird

sich demnach zusammensetzen aus 56 Konservativen , 23 National -

liberalen , 1 Wildliberalem 1 Deutschfreisinnigen und J Mitglied
der Reformpartei . Tie Klasscnwahl hat wieder ihre Schuldigkeit

gethan .
Es ist also ini 40 . ländlichen Wahlkreise nicht , wie zuerst er -

lvartet wurde , der Socialdemokrat durchgedrungen . Für die Social -

demokratie wurden dort von 101 Wahlmännern 51 gewählt . Jedoch

stellte sich heraus , daß einer dieser Wahlmänner nicht das passive

Wahlrecht besaß . An seiner Stelle ivurde daher der gegnerische

Wahlmann , der nur sehr wenige Stimmen hatte , als gewählt er -

klärt , so daß nun die Gegner mit 51 Wahlmännern ihren Abgeord -
neten auch in diesem Kreise durchsetzten . —

Kampf um die Wahlreform in Bayer » .

Mit dem bayrischen Landtagöwahl - Gesetzcntwurs beschäftigten
sich vier große Parteiversannnlungen , die am Mittwochabend in

Nürnberg stattfanden und in denen die Genossen von Haller ,
Dr . Südckum , Merkel und Dorn den Entwurf in der eingehendsten

Weise besprachen und Vor - und Nachteile gegeneinander abwogen .
In allen vier Versammlungen wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen :

„ Obwohl der dem Landtage vorliegende Entwurf eines Wahl -
gesetzes gegenüber dem jetzigen Zustande einige Verbesseruugen
enthält , so die direkte Wahl , die Zugrundelegung der Volks -

Zählung von 1900 bei der Wahlkreiseinteilung , entspricht er
doch keineswegs iinsern principiellen Forderungen an ein gleiches ,
allgemeines , direktes und geheimes Wahlrecht . Die Versammlung
fordert darum die Regierung und die Parteien auf , dem Volte
endlich sein volles Wahlrecht zu sichern , und ersucht namentlich die

socialdemokratischc Fraktion , die principiellen Forderungen des

Regensbnrger Programms mit aller Schärfe zn vertreten . Ins -
besondere erwartet sie . daß die ungerechte Hinansschiebung de ?

Wahlaktes und die starke Benachteiligung der ftadttschen Bevölkerung
in dem neuen Gesetze hintangehalten werde . "

Ebenso fanden , wie uns telegraphisch gemeldet wird , in
M ü n ch c n am Mittwochabend 5 imposante Versammlungen statt ,
in denen einstimmig eine Resolution des gleichen Inhalts wie die

obige Nürnberger angenommen wurde . —

Bayrische Abzcvrdnetcntammer .
In der Mittwochsitzung der Kammer erklärte der socialdemokratische

Abg . M ü l l e r die Erklärung des Ministerpräsidenien als vollkommen

ungenügend und er behauptete , die schroffe Stellung der liberalen

Partei gegen das Ministerium Podewils werde direkt aus die Einfluß -
nähme Crailsheims zurückgeführt : Redner fragte : 1. Haben sacy -
liche oder persönliche Gründe die Demission Landmanns verursacht ?
2. Wenn nicht formale Dinge , welche sachlichen Gründe haben die

Enllasiung Crailsheims zur Folge gehabt ? Welchen Einfluß hatte
dabei die Swinemünder Depesche , die Antwort darauf ? 3. Welche
weiteren Veränderungen im Kabinett stehen uns noch bevor ? Redner
wandte sich dann gegen die ministerielle Thätigkcit Crailsheiins . Das
Kabinett Crailsheim habe sich fortgesetzt gegen Berlin verbeugt und

gebückt : es sei mit Preußen durch dick und dünn gegangen ; man weine

ihm im Lande leine Thräne nach . Aber auch das neue Ministerium werde
seiner Meinung nach sowohl nach rechts wie nach links gut Freund zu
bleiben streben . Die Beziehungen Bayerns zu Berlin seien lediglich
passiver Natur . Er verlange

'
Aufklärimg über die künftige Ge -

staltmig des Ressorts des MmisteriiimS des Aeußeren . Der Redner
vcrbreilete sich weiter über die Fordernngen der socialdemottatischeu
Partei . Abg . Dr . P i ch l e r ( E. s sprach über die Finanzverhältnisse
in Bayern und berührte eine Reihe wirtschaftlicher Fragen . Er gab
der Hoffnung Ausdruck , daß es dem neuen Reichsschatzselretär
v. Stengel gelingen möge , eine ernsthafte Gesnndung der Reichs -
Finanzgcbarung herbeizuführen .

Am Donnerstag gab der Ministerpräsident Freiherr v. Podewils
ausführliche Erklärungen ab über das Verhältnis Bayerns zum Reiche .
Nach feiner Darstellung ist in den Beziehungen zwischen der Reichs -
leitung und der bayrischen Regierung alles aufs beste bestellt und
es gelte für Bayern , ebenso daSZkeich zu pflegen wie die besonderen
bayrischen Rechte zu wahren . 11. a. führte v. Podewils aus :

„ Tic Reichsleitung läßt sich von dem tiefen Verständnis leiten ,
daß sie die Stärke und Einheit des Reichs in dem föderativen
Grundzuge der Rcichsverfassimg erkennt und die Voraussetzung einer

ersprießlichen Führung der gesamten Reichspolitit in der sorgsamen
Pflege des Vcrhälttnsses von Bundesstaat zu Bundesstaat erblickt .
Wenn cS dafür noch der Versicherung bedurft hätte , dann habe ich
sie bei meinem er st e n Besuch in Berti n in bündiger
Weise erhalten aus dem Munde des Reichskanzlers selbst , dem

ich seit langen Jahren nahezustehen die Ehre habe und dessen loyale
Aussprache mir gegenüber ich nur mit vollstem Verttanen erwidern kann .

„ Seine Majestät der K a i s c r " , so hat mir Graf Blllow als Letztes
noch beim Abschiednehmen gesagt , „ und er , der Reichskanzler , be -

trachten cS als eine Ehrenpflicht , die Rechte der Bnndesfürsten und

Bundesstaaten auf das sorgsamste zn wahren und sie von keiner
Seite antasten zu lassen " . Und dazu ist noch ein Weiteres ge -
kommen , das heute in der Thatsache der Berufung eines bayrischen
Beamten an die Spitze des Reichs schatzamtes gegeben
ist . Es liegt mir fern , die Bedeutung dieser Thatsache enthusiastisch ver -
größer » zu wollen . Aber die Berufung unsres früheren Bevollmächtigten
zum Bundesrat Freiherr » v. Stengel an die Spitze des

ivichtigen Reichsamts , in dem die materiellsten Interessen der

ciiizelnen Staaten zusammen laufen , ist eine Auszeichnung
für Bayern , für nnsre Beamtenschaft und ihre Tüchtigkeit ,
für die wir Dank schulden . Es ist ein Beweis fiir die Gesinnmtg
und die Änschanungeit des Kaisers und seines Kanzlers . Es ist
eine Bethätigung des föderalistischen Verhältnisses und eine ehrende
Wertschätzung desselben . die wir voll zu würdigen wissen . . . .
Das ist auch unsre Pflicht , den ZieichSgedanken , wie er auf
der Reichsverfassung beruht , vor jeder Trübung zu wahren .
aber auch das Verhältnis Bayerns zum Reich , wie es
glücklich besteht und für eine glückliche Zukunft bestehen bleiben
soll. Auch hierin vermag die Regierung nicht alles allein .
In vollem Bewußtsein des schweren Maßes von Beranttvortung .
das gerade in diesem wichtigsten Punkte unsres Staatslebens auf
jedem von uns lastet , müssen wir zusammen helfen , dieses Ver -

hältnis nicht nur so zu lvollcn , daß wir es jederzeit in der ge -
lviinschten Güte zur Verfügung haben , sondern dementsprechend es

auch sorgsam hegen und pflegen , damit es vor jeder Schädigung be¬

wahrt bleibe und vor jeder Gefährdung . Fest sein und unentwegt in
der Abwehr , lvo es not thäte , aber maßvoll und klug in der eignen
Angelegenheit . Nicht „ greinen " ! wie wir es auf gut bayrisch nennen ,
iveil dies die uuprodukiivstc aller Sportübungen ist , wohl aber , wenn
der Himmel blaut und die liebe Sonne scheint , auch sich
sreucil und der Zufriedenheit Einkehr geben und in Behaglichkeit
genießen . Ueberlasieu wir es cS. wie ein großer Lehrer gesagt hat ,
deni Doktrinarismus , in jedein Begebnis , mag es nun klein oder

groß sein , ein Zeichen von zunehmendem PartikularismnS oder einen
Vorstoß des Unitarismus zu erblicken . "

Ter Mimiterpräsidcnt führt bezüglich des Verhältnisses Bayerns
zum Reiche noch weiter aus , daß bezüglich der Handelsverträge
die Reichsregierung die bayrische Staatsregierung stets auf dem
Lausenden hielt und daß Bayern bei diesen Verhandlungen un -
mittelbar vertreten ist . Was die eignen bayrischen P o st «
Wertzeichen betrifft , so verweist der Ministerpräsident auf die
betreffenden Erklärungen des Staatsministers Grafen Crailsheim ,
wonach die Einführung einer einheitlichen deutschen Postinarke ein
bayrisches Reservatrechl berühre und daher keine Rede davon sein
könne . Die bayrische Staatsregierung stehe auch jetzt noch auf
diesem Standpunkte . Neuerliche Versuche . Bayern zur Aufgabe dieses
Standpunktes zu bewegen . seien auch in

'
keiner Weife gemacht

worden .
BctteffS der Stellmig der bayrischen Regierung zur Frage der

Rcichstags - Diäten verweist der Minister auf die frühere Erklärung des

Finanzministers Freiherrn v. Riedel , wonach Bayern einer Gewährung
von Diäten nicht grundsätzlich entgegen ist . wenn gewiffr
Kautelen gewährleistet werden .

Der neue Ministerpräsident voir Bayern scheint befähigt in der
Kunst viel Worte zu machen ohne etwas zu sagen . Vielleicht wird
er wenigstens in der weiteren Debatte genötigt zu sagen , welches
denit die „ gewissen Kautelen " sind , gegen die seine Regierung für
Reichstags - Diäten eintreten lvill . —

IZuslanck .

Zur Lage in Ostasien .

London , 22. Oktober . ( Bureau Lassan . ) Rußland benachrichtigte
dcn > Vernehmen nach , wie „ Daily Mail " aus Ticntjin meldet , vie

chinesische Regierung , es habe n icht die Absicht , die
M a n d s ch u r e i zu r ä u in e n. — Acht Dampfer mit zusammen
36 250 Tonnen Raumgehalt sind zum Kohlentransport von Eardiff
nach Japan und zwei Dampfer mit zusammen 16 000 Tonnen Raum -

gehakt zum Kohlentransport nach russisch-ostasiatischen Häsen ge -
chartert worden . Die Schiffsagenten drängen die Reeder , mehr
Schiffsraum freizumachen . Die brittsche Admiralität sandte
13 000 Tonnen Kohlen nach Hongkong .



Die beunruhigenden Meldungen über die Lage in Ostasicn sind
nach einer „ Daily M a i l " - Meldung aus Tokio nicht gerecht -
fertigt . Tie jüngsten Bewegungen japanischer Truppen in Korea
und China lvaren lediglich Truppenablosungen . Japan bemüht sich,
wie verlautet , Rußland �n veranlassen , seine Einwilligung dazu zu
geben , daß Japan eine Eisenbahnkonzession , wahrscheinlich zwischen
Niutschwang und Wiju , erwirbt . —

Frankreich .
Bom General Andre .

Paris , 21. Oktober . jEig . Ber . ? Die Ernennung des Generals
D e s s i r i e r zum Militärgouverneur von Paris und des Generals
de Lacroix zum gleichen hohen Posten in Lyon hat im linken
Flügel der Regierungsmehrheit böses Blut gemacht . Ins -
besondere gilt Dessiricr als ein klcrikal - rcvolutionärer Partei -
ganger . Die klcrikal - nationalistischc Presse hatte denn auch seine
Kandidatur verteidigt , während die linksradikale und die ministeriell -
sodalistischc Presse dieselbe bekmnpft hatte . Andrerseits sind durch die
Ernennungen zwei Generale von republikanischem Rufe , die als Kandi -
baten genannt waren , hintangesetzt loorden . Der jaurssistische Ab -
geordnete von Lyon , Krauß , beschwert sich in einem Interview , daß der
Kricgsniinister A n d r ö keinen einzigen der zehn ministeriellen
Deputierten von Lyon über die Ernennung des dortigen Militär -
gouverneurS vorher zu Rate gezogen hätte .

'
. . Die unzufriedenen

Ministeriellen beschuldigen Andre , zu guterletzt , wie alle seine Bor -
gänger , dem Einfluß des reaktionären Btilitärbcamten - Klüngels ver -
fallen zu sein . Die „ Action " führt Dessiriers Ernennung noch auf
den Einfluß der tirchenfrommcn Frau Loubet zurück . —

Belgien .
Bon den Kommunalwahlrn sind an bemerkenswerteren Resultaten

vorerst noch folgende nachzutragen : Craiithem «in Brabant ) : schöner
Sieg des Socialisten Bilvorde . Die Socialisten haben einen Zu -
wachs von 354 Stimmen . — Lillo ; 4 Liberale , 1 Klerikaler ge¬
wählt . — Hemipem : 3 Liberale , 3 Katholiken . — Boom : Sieg der
Klerikalen . — Elouges : Die Socialisten behaupten ihre Stellung . —

Haine - Saint - Panl ; Glänzender Sieg der Socialisten . — Heusies
leine kleine L a n d - Gemeinde ! ) : Beide socialistischen Kandidaten
gewählt ! — Triviöres : 6 Socialisten , 3 Klerikale gewählt . —
Cuesmes : 7 Socialisten , 4 Liberale . — La Hestre : 4 Socialisten ,
3 Liberale . — EngiS : 5 Liberale , 5 Klerikale . — Forchies : Sieg
der Socialisten . — Leernes : Die Liberalen haben gesiegt . —
Godarville : 3 Socialisten , 2 Katholiken . — Luttre : 5 Katholiken ,
AnderlucS : Die Liberalen gewählt . — PcrcheS : Sieg der Pfasfen . —

Doully : Desgleichen . — Nisines : 3 Katholiken , 2 Liberale . —

Chimay : 5 Katholiken , 1 Liberaler . — Gougnies : Katholische Ma¬
jorität . — Beaumont : 3 Liberale , 3 Socialisten . — Gouy - Lez - Pioton :
2 Katholiken , 2 Socialisten , 2 Liberale . — Wanfercve - Baulet : 3 Socia¬
listen . — Marcinelle : 3 Katholiken , 2 Socialisten , 2 Liberale . —

Montigny - Le- Tilleul : Sieg des socialistisch - liberalen Kartells . —
Wichcrics : Niederlage der Socialisten . Die Gegner haben nach -
weislich in den Kneipen Stimmcnkauf getrieben . — Ham - sur - Heure :
Die Socialisten siegen über das gegnerische Kartell . — Couillet :
5 Socialisten , l Katholik . — Gilly : 6 Katholiken , 3 Liberale . Stich -
wahl zwischen 1 Socialisten und 1 Liberalen . — Basöcles : 4 Katholiken ,
3 Liberale . Ungültigkeits - Erklärung der Wahl sehr wahrscheinlich ! —
Lisogne : Sieg der radikal - socialistischen Liste . — Daussois :
2 Socialisten , 1_ Katholik , 1 Liberaler . — Saint - Görard : Zum
erstenmal ein �ocialist und ein Radikaler gewühlt ! — Seraing :
Gegnerischer Mischmasch 18, Socialisten 9. Alles verloren , nur die

Ehre nicht ! — Huy : Die Wahl ist angefochten . — Jalhay : Die
reaktionäre Mehrheit ist geschlagen . — Retinne : Trotz ungeheuer -
lichster Wühlarbeit der schwarzen Garde siegte das liberal - socialistische
Kartell . — Fraiture , Randrin , Seny : Siege der Liberalen über die
Klerikalen . — Bottem : Die socialistische Liste siegt . — Oufict :
2 Socialisten , 3 Katholiken . — Bierset : Die Socialisten erliegen dem
liberal - klerikalen Kartell ! — Marchin : 6 Socialisten . — Lixhe :
Sieg der Konservativen mit 50 ( Plural - ! ) Stimmen Mehrheit ! —

Bylc - Tharoule : Die ganze socialistische Liste siegte . —

Italien .
Der Papst läßt — wie aus sicherer Quelle gemeldet wird —

Fühlhörner ausstrecken , um zu erfahren , unter welchen Bedingungen
die italienische Regierung geneigt loäre , ein besseres Ein -

vernehmen mit der römischen Kurie h c r z u st e l l e n. Es be -

hagt Pius X. offenbar nicht , die alte Komödie der „ Gefangenschaft
im Vatikan " weiter zu spielen . —

Spanien .
Bei Eröffnung der Kammer erklärte Ministerpräsident Villaverde

unter andcrin , die letzte KrisiS sei durch die Uneinigkeit über die

Marinevorlage sowie durch den Widerstand , der ihm selbst wegen
Uebernahmc des Kabinettspräsidiums entgegengesetzt worden sei ,
verursacht worden . Gegenwärtig ständen drei wichtige Fragen im
Bordergrundc , nämlich die Steuer - , die Kredit - und die Goldfrage .
Ein Gesetzentwurf betr . die Steuerzahlung in Gold werde demnächst
von der Regierung eingebracht werden , auch werde die Kammer sich
mit einer Verbesserung des internationalen Gcldverkchrs zu bc -
schäftigen haben . Ebenso werde ein Gesetzentwurf über die
Prägung von Goldmünze » dem Parlament zugehen . Die Regierung
lverde sich außer init dem Gleichgewicht des Etats auch init der
Unterrichtsfrage , der Agrarreform und der Arbeiterfrage beschäftigen .
Ferner sei die Umgestaltung eines Teils der schwebenden Schuld von
100 Millionen Pesetas , sowie die Aufnahme einer Anleihe im Höchst -
betrage von 75 Millionen beabsichtigt . —

Berichtigung . Unser Londoner Korrespondent schreibt unS :
Die Angabe über die Erhebung der russischen Vertretung in Tokio

zum Range einer Botschaft ist dahin zu berichtigen , daß die Er -
Hebung noch nicht erfolgt ist und sich noch im Zustande der Beratung
zwischen Rußland und Japan befindet . —

Landtagswahl .
Ein nationalliberal - frcisiiiuigcs Wahlbündnis ivnrde in Merseburg

abgeschlossen .
Zu einer Fülle von Wahlprotesteu dürfte es vor Eröffnung der

Abgcordnctcnivahl durch die Wahlmänner kommen , wenn verständige
Männer sich damit beschäftigen wollten , in ihren Gemeinden nach -
zuforschen , ob bei Aufftellung der Listen die vielen knifflicken Gesetzes -
Vorschriften beobachtet worden sind . So toird uns aus der Provinz
Posen geschrieben : In einem Urwahlbezirk unsrer Stadt ( zwischen
1000 und 1250 Seelen , also vier Wahlmännern ) giebt es einen

Wähler mit 2800 M.
� Jahressteucr , einige Dutzend Wähler

mit zusammen 200 M. Jahressteuer und 200 steuerfreie Wähler ,
für die ein fingierter Betrag von je 3 M. , zusammen also 000 M.
in Ansatz kommt . Die csteuersumine beträgt im ganzen 3000 M.
Die Behörde hat nun folgendermaßeir gerechnet : Vs der Steuer¬
summe ist 1200 M. ! die erste Klaffe bildet mithin der erste Steuer -
Zahler allein ; da er 2800 M. zahlt , bleibt für die zweite und dritte
Klasse eine Steucrsumme von 800 M. . für jede also 400 M.
In die zweite Klaffe kommen also zu den Wählern mit zu -
sammen 200 M. Steuer noch 67 Drcimarkmänncr , während in der dritten
Klaffe der Rest wählt . In diesem Sinn ist die Abteilungsliste auf .
gestellt . Das ist aber ungesetzlich . Nach § 2 des Gesetzes vom
29 . Juni 1893 müssen Urwähler , welche zu einer Staatssteuer nicht
veranlagt sind , in der dritten Abteilung ivählen . Deshalb schreibt
in Uebereinstimmung mit dein Gcscß das Reglement vor , daß in
diesem Falle ningekehrt vorzugehen ist . Die sämtlichen Dreimark -
männer bilden die dritte Klasse ; von den übrigenWählern werden 3000M .
Steuer aufgebracht , also entfallen ans die erste und zweite Klasse je
1500 M. ; also einziger Wähler erster Klasse ist , wie oben , der erste
Steuerzahler , die übrigen Steuerzahler bilden die zweite Klasse .
Läßt sich eine Aenderung der Abteftllngsliste dort nicht mehr vor -
nehmen , so muß die Wahlmännerwahl auf alle Fälle ungülttg sein .
Würde der Wahlkommissar vor der Wahl der Abgeordneten durch
die Wahlmänner diese Ungültigkeit nicht aussprechen , so wäre ein
Grund zum Wahlprotcst im Abgeordnetenhaus gegeben .

Wir wollen bei dieser Gelegenheit noch auf merkwürdige Vor -
kommnisse bei den llrtvahlen selbst aufinerksam machen . Laut Bericht
des preußischen statistischen Bureaus ist es 1898 im Regierungs -
bezirk Stettin zweimal , im Regierungsbezirk Breslau einmal vor -
gekonunen , daß in einem Urlvahlbezirk je 7 Wahlmänncr gewählt
worden sind . Wie das möglich war , ist uns vollkommen unerfindlich .
Jedenfalls zeigen auch diese Fälle , ivie wünschenswert es ist , daß die
Socialdemoftatie bei den preußischen Landtagswahlen einmal als
Hüterin der gesetzlichen Vorschriften auftritt .

kommunales .
Stadtverordnctcn - Bcrsinnmluug .

24. Sitzung vom Donnerstag . 22. Oktober 1903 ,
ii a ch in i t t a g s 5 U hr .

Der Vorsteher - Stcllvertreter M i ch e l e t eröffnet die Sitzung
gegen IAO Uhr mit einem Nachruf für den am 19. verstorbenen
Justizrat Hugo Sachs , an dessen tragischem Geschick die ganze
Versammlung innigsten Anteil genommen . Sodann gedenkt er auch
des vor einigen Tagen verstorbenen früheren Stadtv . Zimmermeister
W i n k l e r mit Worten lebhafter Anerkennung .

In das Kuratorium des Nicolaus - Bürger - Hospitals wird Stadtv .
M e y b r i n g , in die Steuerdeputation Stadtv . G r o h , in die
Direktion der v. Kottwitzschen Anstalt Stadtv . Z y l i c z gewählt .

Das von den Gemeindebehörden vereinbarte Reglement
für die Ausführung der F ü r s o r g e - E r z i e h u n g ini
Stadtkreise Berlin und für die Verwaltung der städtischen Erziehungs¬
und Bcfferuiigsansialten in Lichtenberg , Kleinbeercn und Rummelsburg
Hot vor den Augen des Kultusministers und des Ministers des Innern
keine Gnade gefunden .

„ weil das vorgelegte Reglement nicht nur aller Vorschriften über
die Anstaltserziehung und die Einrichtung der Anstalten entbehre ,
sondern auch eine Reihe von Borschriften der zum Gesetze vom
2. Juli 1900 gegebenen Ausführnngsbestimmungen , die sich auf
die religiös - sittliche Erziehung der Zöglinge bezichen , ausschließe ,
und die Herren Minister nicht geneigt seien , die gegebenen Aus -

flihruugSbestimmungcn für die Handhabung der Fürjorgc - Erziehung
im Stadtkreise Berlin ausnahmsweise einzuschränken . "

Ter Magistrat hat nunmehr das Reglement entsprechend um -
arbeiten lassen .

Dazu liegt ein Antrag Augustin ( Soc . ) und Genossen auf
Ausschußberatung vor .

Stadtv . Stadthagen ( Soc . ) : Es handelt sich hier um eine
Vorlage von außerordentlichem Interesse für die Stadtverwaltung
nach der Richtung der Erziehung sowohl wie der Selbstverwaltung hin .
Der Obcrpräsidcnt hat schon im Juni 1902 den Bescheid gegeben ,
der die Bcrsagnng der Genehmigung erhält . Bei der Wichtigkeit
der Vorlage bitten wir , diese Vorlage auch in der Versammlung
nicht übers Knie zu brechen , sondern wenigstens einen Teil der Zeit
auf sie zu verwenden , die sich der Magistrat genommen hat . Der
Minister versagt die Genehmigung einmal , weil alle Vorschriften
fehlen über Anstaltserziehung . Wäre das wahr , so müßte das
Reglement recht liederlich gearbeitet loorden sein ; u n s r e Schuld
wäre das nicht , weil wir damals dringend um gründliche Beratung
baten . Thatsächlich haben lvir in jener Beziehung damals
auch Anträge gestellt , welche man aber abwies , weil
solches der Verwaltung vertrauensvoll zu überlassen sei .
Ferner wird bemängelt , daß eine Reihe von Vorschriften über die
religiös - sittliche Erziehung fehlten . Diese Vorschriften stehen ja nun
allerdings in dcni Gesetz ; nachdem aber dieses Monitum gezogen
ist , verlangen wir , daß nicht ein Reglement gemacht wird , worin
bloß von allerlei äußerlicher Frömmigkeit die Rede ist , während lvir
andrerseits Fälle erleben , wo die Erzieher wegen schwerer sittlicher
Verfehlungen sogar zu Zuchthaus verurteilt worden sind . ( Unter -
brcchung des Vorstehers , welche aber keine weiteren Folgen
nach sich zieht . ) Es muß vorgebeugt werden der heuchlerischen ,
äußerlichen Erziehung , die von wahrer Religiosität weil entfernt
ist . Aus dem Reglement muß auch die Bestimmung heraus ,
welche die Beschäftigung und Ausbeutung der Zöglinge in der Haus -
indujtrie zuläßt , eine Bcsnnimung , welche gegen den Wille » der
Versammlung durch den Magistrat in das Reglement hineingesetzt
ist . Durch den bureaulratischen Gang der Verwaltung kann es
heute kommen , daß ein gebessertes Kind durch die Fürsorgc - Erziehung
zum Strolch erzogen wird . Redner führt dafür einen Fall an , wo
ein beim Fechten abgefaßter fünfzehnjähriger von , Lehrherrn ge -
trenntcr Lehrling polizeilich mehrfach , das zweite Mal zu vier
Wochen Haft verurteilt worden ist . zum Lehrherrn zurückkommt ,
sich dort bessert , Geselle wird und dann plötzlich nach
l1 ! * Jahren der Fürsorge - Erziehung übertviesen wird auf Grund
jener Bestrafung ! Daran sieht man . daß dem bureaulratischen Zuge
unsrer Behörden entgegengetreten und das Beschwerderecht der Bc -
troffenen besser gesichert werden muß . Weiter ist notwendig , daß in

leiblicher und seelischer Beziehung mehr gesorgt wird fiir genaue
reglementarische Bestimmungen beziiglicb des Unterrichts , der ärzt -
lichcu Uebcrwachung usw . In Mecklenburg wurde zwei Mädchen
unter 10 Jahren , die sich in Fürsorge - Erziehung bei Privaten be -

fanden , die Ehre genommen ; der ErziehungSdireltor stellte keinen

Strafantrag , „ denn so etwas geschähe ja überall auf dem Lande ! "
Man möchte nach dem Geist des Gesetzes die Kinder möglichst stumpf¬
sinnig erziehen , damit sie desto besser ausgebeutet werden können ;
der frühere Landwirtschastsmiinster v. Hanimerstein ging davon auS ,
daß Kinder nicht zu viel lernen sollten , lieber die ländliche Volks -

schule hinaus findet sich nun auch in diesem Berliner Reglement
nichts gewährleistet , während doch die Kominnne Berlin ihren Stolz
darin zu setzen erklärt , daß sie die Dorfschule nicht als Volksschule
nach ihrem Sinne anerkennt . Auf dem Lande giebt es ja sogar
Dritteltagsschulen , die bloß von 0 —9 Uhr morgens unterrichten , da -
mit die Kinder am Tage desto gründlicher ausgebeutet werden
können ! Gewisse Erziehungs - Anstalten , wie Siloah und andre ,
haben uns manche Erfahrungen geliefert , die nicht dazu auffordern ,
städtische Kinder diesen Anstalten zur Fürsorge - Erziehung zu über -

geben , wenn lvir nicht auf die Anstalten einen wirtsamcn Einfluß
gewinnen können . In vielen Orten giebt es ja gar keine sechSklassigc
Volksschule ; die Kinder , die wir dorthin geben , würden also nur
einen durchaus unzulänglichen Unterricht erhalten . Setzen Sie also
einen Ausschuß ein , der nicht bloß pro forma arbeitet ,
sondern auch ziveckmäßige Beschlüsse faßt , eventuell sogar
gegen die Ansicht des Ministers ! Das Reglement , wie es

jetzt vorliegt , bilft nicht die Kinder zu kräftigen Persönlich -
ketten erziehen , sondern erzieht sie nur zu stumpfsinnigen Aus -

bentungsobjekten . Nach dem Gesetz hat der Minister kein Recht ,
über das Gesetz hinauszugehen ; nur in Bezug auf Aufnahme . Be -

Handlung , Unterricht und Entlassung steht ihm ein Einspruchrccht zu.
( Beifall . )

Stadtv . Dovc ( A. L. ) hat gegen Ausschußberatung nichts ein -

zuwenden , kann sich aber den Uebcrtreibungen des Vorredners nicht

anschließen , hält aucki für unmöglich , Heuchelei und dergleichen auf
dem Wege dieses Reglements auszurotten .

'
Der konfessionelle Geist ,

den der Vorredner bekämpfe , sei ja schon im Gesetze selbst zum Aus -

druck gelangt : um diesen Punkt komme man also nicht verum .

Stadtv . Stadthageu protestiert gegen den Vorwurf , übertrieben

zu haben ; davon könne keine Rede sein . Im Ausschuß werde sich

noch viel mehr Material beibringen lassen .
Damit schließt die erste Berattmg ; die Vorlage geht an einen

Ausschuß von 15 Mitgliedern . „ .
Zur Beratung steht sodann der Nachtragsetat bctteffend die

Einrichtung eines F i l i a l h o s p i t a l s für Männer auf dem

gemieteten Grundstück zu Reinickendorf , Berliner -

sttaße 128 .
Stadtv . Dr . Freudenberg ( Soc . ) beantragt Ansschußberatung .

Man wolle mit der lleberwachung der hospitaliten Häuslinge nicht

geprüfte Wärter bcttauen : auch bleibe der Verpflegungssatz hinter
den bescheidensten Ansprüchen weit zurück . Diese beiden Hauptpunkte

rechtfertigten schon für sich das Verlangen nach Ausschußberatung .
Stadtrat Jacoby : Es handle sich hier nicht um eine Filiale fiir

Sieche , sondern um gesunde Leute ; daher erscheine eine besondere

Fürsorge für Krankenpflege überflüssig . Mit dem Satze von 28' /z Pf .

( ohne Berechnung für Brot ) glaube man auskommen zu können .
Die Belegung sei dringend notwendig , denn Rummelsburg sei jetzt
mit 400 statt 250 Hospitaliten belegt .

Stadtv . Wallach ( A. L. ) lviderspricht ebenfalls dem Verlangen
des Kollegen Frendenberg und beantragt Enbloc - Annahme .

Stadtv . Frcudeubcrg : Wir sind es ja gewöhnt , von der großen
Linken zu hören , daß sie sonst für Ausschußberatung stimmt , aber in
diesem oder jenem Falle es nicht thue , weil der Fall anders liege .
Das geschieht meistens dann , wenn der Anttag von uns gestellt
wird . ( Heiterkeit und Beifall . ) Im übrigen ist es uns sehr interessant ,
zu hören , daß es unter unfern Hospitaliten ganz gesunde Leute giebt
und daß man bei diesen mit 28>/o Pf . auskommt .

Der Antrag auf Ausschußberätüug wird abgelehnt .
Stadw . Singer ( Soc . ) widcrsprichi nunmehr auf Grund des

§ 11 der Geschäftsordnung der Vornahme der zweiten Beratung , da
seine Freunde zu derselben keine Anträge hätten vorbereiten können .

Da der Widerspruch von mehr als lo Personen , also mehr als aus -
reichend unterstützt wird , muß die zlveite Beratung ausgesetzt werden .

Mit den Aenderungeii . welche der Magistrat an der Justruk -
t i o n zur Regelung des dienstlichen Verhältnisses
zwischen den ärztlichen Direktoren , dirigierenden
A c r z t e n und Oberärzten in den städtischen Krankenhäusern
vorgenommen hat , sind nach der Ansicht des betreffenden Ausschusses
die früheren Forderungen der Versammlung nicht erfüllt . Diese
wurden am 20. Februar ds . Js . dahin formuliert : „ Den Magistrat
zu ersuchen , am Krankenhaus Fricdrichshain fiir die chirurgische
Abteilung einen Direktor und einen demselben coordinierten

dirigierenden Arzt in derselben Weise anzustellen , wie dies
bereits seit 1894 für die innere Abteilung der Fall ist ,
und diese Einrichtung nach Möglichkeit bei den andern Kranken -

Häusern einzuführen . " Mit 9 gegen 2 Stimmen empfiehlt der Aus -

sckiuß , den Magistrat um Aenderung der revidierten Instruktion in
deni Sinne zu ersuchen , daß 1. dem Oberarzt der äußeren Station
der Titel „ Dirigierender Arzt " verliehen wird , 2. alle für den

dirigierenden Arzt der innere » Station gettoffenen Bestimmungen
auch gelten sollen für den Oberarzt der äußeren Station . Sodann
soll der Magistrat ersucht werden , im nächsten Etat das Gehalt der

dirigierenden Aerzte beider Stationen gleichzustellen .
Referent des Ausschusses ist Stadtv . Professor Landau .

Während Stadtv . M o m m s e n ( Fr . Fr . ) nach wie vor die

Jnsttuktton des Magistrats für genügend hält und die Forderungen
des Ausschusses ablehnt , spricht sich Stadtv . Rüge ( N. L. ) heute für
dieselben auS .

Stadtv . Sanitätsrat Dr . Neumann , der heute seinen
84 . Geburtstag feiert und ans diesem Anlasse von Herr » Michelet
unter lebhaftem Beifall der Versammlung beglückwünscht
wird , hält dafür , daß man den im Antrage Landau

liegenden Fortschritt nicht deshalb abweisen _ solle , weil
er llein sei . Noch 1901 seien von 34 900 Todesfällen 9000 in

Krankenhäusern erfolgt . Von jener Gesamtzahl müßten aber
14 800 Kinder unter fünf Jahren abgezogen werden ; vom Rest be -

trüge die Zahl der Krankenhaus - Todesfälle 42 Proz . , ein doch gewiß
so bedeutsames Faktinn für die Beurteilung der Bedeutung der

Krankenhäuser fiir die öffentliche Gesundheitspflege , daß jeder noch
so kleine Fortschritt dankbar begrüßt werden miissc .

Oberbürgermeister Kirschner : Die städttsche Verwaltung Berlins

ist von der Bedeutung dieses Zweiges der öffentlichen Fürsorge
durchaus durchdrungen . Unser Etat ist dafür Beleg und die mir
eben zugehende Vorlage , ein Krankenhaus mit einem Aufwände
von circa 20 Millionen zu bauen , bildet einen weiteren Beleg dafür .
Aber für den Antrag Landau bezw . für den Ausschuß läßt sich daraus
nichts deduzieren . Der Magistrat hat sich trotz anfänglich ab -

weichender Meinung dem Standpunkt der Versammlung sehr ge -
nähert und die Stellung der Oberärzte wesentlich selbständiger ge -
staktet . Der Ausschuß aber sagt : sie volo , sie jübeo , er will das

Tüpfelchen über dem i durchsetzen ( Widerspruch und Zustimmung ) .
Namens des Magisttats bitte ich dringend um Ablehmmg des Aus -

schußantrageS . Die Sachlage ist heute eine andre : die Stellung der

Oberärzte ist eine selbständige geworden . Dein angenommenen
Ausschußanttage würde der Magistrat nicht zustimmen können .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Die große Mehrheit des Ausschusses ist
zu ihren » Antrage aus der Erwägung gekommen , daß die betreffenden
Acndcrnngcn im Interesse unsrer Kränkenanstaltcn notwendig sind .
Es handelt sich hier nicht um Kleiuigkeiten , sondern um die sehr
bedeutende Frage , ob der Oberarzt bei der Zuteilung des
Krankenmaterials von dem Ermessen des Direktors im -
abhängig gestellt werden soll . Nicht unwesentlich ist auch
die Rücksicht auf die notwendige Entlastung der Direktoren .
Die Titelfragc ist deshalb von Wichtigkeit , weil die Aerzte in gleicher
Stellung ans den inneren Abteilungen den Titel „ Dirigierender Arzt "
bereits führen . Ich bitte nnd beschwöre Sie dringend , im Interesse
unsrer Selbstverwaltung an Ihrem früher gefaßten Beschluß fest -
zuhalten . ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Mommseii tritt der Untexstellnng entgegen , als ob in
den städtischen Krankenhäusern schlimme Mißstände vorhanden
wären , denen nur durch diese Reform abgeholfen werden könne .

Stadtv . Dr . Frendenberg ( Soc . ) : Der Sinn der ersten Rede des

Herrn Mommsen war der . daß er gegen den Ausschuß -
anttag stimmt , lveil es der Magistrat will , daß er aber

morgen für denselben stimmen werde , wenn es der
Magistrat wolle . ( Borjrehcr - Stcllverttctcr M i ch e l e t verweist
dcni Redner solche nnberechtigte Insinuation ; Unruhe und Zu »
stimmung . ) Der Oberbürgermeister wirft dem Ausschuß das sie volo ,
sie Jubeo Vor ; thatsächlich aber ist es gerade der Magistrat , der
nach diesem Motto handelt und aiif den hier sogar das stat pro
ratione voliinlas zutrifft . ( Lebhafte Zustimmung bei den Social -
demokratcn . ) Nach der neuen Instruktion des Magistrats würde es
lediglich dabei verbleiben , daß der Direktor den unbequemen und
uninteressanten Teil des Krankenmaterials auf die Oberärzte ab -
wimmeln wird . Wir halten an dem Ausschußantrage fest .

Stadtv . Caffel : Herr Mommsen kann nur dadurch , daß er
jede Würdigung der sachlichen Momente unterläßt , zu seiner Stellung¬
nahme kommen .

Nachdem auch noch Stadtv . Prof . Dr . H a r t m a n n ( A. L. ) im
Interesse der Aerzte wie der Kranken dem Ausschußanttage zu -
zustimmen ersuckit yat , wird dieser in namentliche r Abstimmung
mit 79 gegen 27 Stimmen a n g e n o ni m c n.

Von den Bauten für das Rudolf Vi rchow - Kranken -
haus hat der Sonderausschuß den Kostenanschlag von 448 000 M.
und den specielleii Entwurf für das B a d e h a u s nebst inedieo -
mechanischem Institut sowie die umgeänderten Vorentwürfe zu den
vier Pavillons für Infektionskrankheiten und zu dem
Diphtheriepavillon , sowie den Vorentwurf fiir den
O u a r a n t ä ii e p a v i l l o ii genehmigt , dagegen den Vorentwurf
zu zwei O p e r a t i o n s h ä u ) e r n abgelehnt . Statt der letzteren
soll nur ein Opcrattonsgebände mit 2 iii sich getrennten Abteilungen
errichtet werden .

Stadtv . Wallach befürwortet einen Zusatz zu den AnZschiiß »
anträgen dahin , daß Uebertragnngeu innerhalb der einzelnen Kosten -
anschlüge ohne Genehmigung der Versammlung nicht statthaft sein
sollen .

Mit diesem Znsatz stimmt die Versammlung den Ausschuß -
Vorschlägen zu .

Der Reuter - Stiftung — Asyl für Kanfleute — hat ein
Berliner , der nicht genannt werden will , 10 000 M. zur Errichtung
einer neuen Bencsiciatcnstelle g e s cki e n t t. Mit der Annahme der
Schenkung erklärt sich die Versammlung einverstanden .

Die verstorbene kgl . Weißzeug - Aufseherin Marie Klara Keller
hat der Stadt ein Legat von 20 390 M. vermacht , dessen Zinsen
ihrer Pflegerin Fräulein Emilie Götze , geb . 1845 , bis zu ihrem
Tode zufallen , sodann aber zur Unterstützung hilfs -
bedürftiger Näherinnen verwendet werden sollen .

Auch diese Zuwendung wird mit Dank angenoinmeii .
Zur Beschleunigung der Anlegung der I a g o w st r a ß e und

der Straße 30 auf dem Terrain der ehemaligen I u d e n w i e s e n
soll der EnteignungSweg beschritten werden ,

Der ftcihändige Erwerb des c i s e n b a h n f i s k a l i s ch e n
Wege s im Zuge der B e h ni st r a ß e von Badstraße bis Straße 9



soll jetzt , nachdem die Eisenbahndirektion von ihrer früheren Forde -
rung von 30 M. pro Quadratmeter zurückgetreten ist , zum Preise
von 10 W. pro Quadratmeter erfolgen . Die Kosten werden sich
auf 146 570 M. belaufen ; in den Etat für 1003 waren nur 100000 M.
eingesetzt .

Dem Fuhrwerksbesitzer Carl N i e h o f f , Greifswalderstr . 200 , soll
für fernere drei Jahre ab 1. Oktober 1V03 die G e st e l l u n g von
16 Aktenwagen zum Preise von 2200 M. pro Wagen und
Jahr übertragen werden . Mehoff ist mit dieser Forderung ibiSher
erhielt er 2080 M. ) in der öffentlichen Ausschreibung

'
Mindeste

fordernder geblieben .
Stadtv . Singer ( Soc . ) beantragt die Verweisung der Vorlage an

einen Ausschuß von 10 Mitgliedern . In dem Vertragsentwurfe befindesich
beiläufig eme Bestimmung , wonach sich der Lohn der Angestellten
des Unten , chmers auf nur 18 M. wöchentlich herausstellt . Dieser
Satz sei angesichts des schweren Dienstes der Wagenführer ganz un -
zureichend : ganz abgesehen von der Frage , ob die Uebernahme des
Aktentransports in städtische Regie sich empfehle , müsse diese Lohn -
frage genau geprüft werden , schon um zu erfahren , auf Grund
welcher Lohnsätze die andren Submittenten ihre Offerten abgegeben
hätten .

Stadtv . Esmann hält eine solche Prüftmg für ganz undurchführbar
und tritt für die sofortige Annahme der Vorlage ein .

Stadtv . Singer : Herr Esmann weiß doch so gut wie ich, daß
in andren Gewerben , so z. B. im Baugewerbe , die Löhne durch die
Wirksamkeit der Gewerkschaften so ziemlich festgelegt sind .
Das ist bei den Angestellten , die hier in Frage kommen ,
nicht der Fall . Nachdem für die städtischen Arbeiter ein
Mindestlohn von 3,50 M. festgesetzt ist , müssen wir auf eine ver -
nünftige Entlohnung auch derjenigen dringen , die mittelbar für die
Stadt arbeiten .

Stadtv . Dove : Das ist doch ein großer Unterschied . Jedenfalls
kann man dann nicht bei den Kutschern stehen bleiben .

Stadtv . Singer : Wir machen diesen kühnen Schluß nicht mit ,
daß wir die einzelne Verbesserung ablehnen müssen , weil wir nicht
alles erreichen können .

Stadtv . Dove : Ich weiche auch principiell von Herrn Singer
ab : die Lohufestsetzung ist Sache freier Vereinbarung zwischen
den Beteiligten . Vor dem ersten Schritt auf diesem Wege muß be -
sonders gewarnt werden .

Der Antrag auf Ausschußberatung wird abgelehnt .
Stadtv . Singer widerspricht hiernach auf Grund des § 11 der

Geschäftsordnung dem Eintritt in die zweite Beratung , da er sich
jetzt auf privatem Wege das Material für die eventuelle Stellung
von Anträgen zur zlveiten Beratung zu beschaffen gezwungen sei .
( Große Unruhe bei der Mehrheit . )

Vorsteher - Stellvertreter Michelet : Dann möchte ich aber künftig
doch bitten , mir den Antrag mit den 15 Unterschriften schriftlich zu
überreichen .

Stadtv . Singer : Ich bedauere , diesem Wunsche geschästs -
ordnungsmäßig nicht entsprechen zu können , da ein solcher Wider -
spruch erst erhoben werden kann , nachdem die erste Beratung ge¬
schloffen und der Antrag auf Ausschuß abgelehnt ist .

Der Vorsteher - Stellvertreter ersucht darauf diejenigen , die den
Antrag auf Vertagung der Sache unterstützen wollen , die Hand zu
erheben . Es erheben sich mehr als 15 Hände .

Stadtv . Singer ( zur Geschäftsordnung ) : Ich möchte nur kon -
statieren , daß derartige Widersprüche gar keine Anträge sind . Nach
der Geschäftsordnung muß einem Widerspruch stattgegeben werden ,
wenn er durch 15 Mitglieder unterstützt wird .

Vorsteher - Stellvertreter Michelet : Materiell handelt es sich
doch um eine Vertagung .

Die Angelegenheit ist damit von der heutigen Tagesordnung ab -
gesetzt .

Schluß l/sk» Uhr . _

partci - JNfacbnchtcn .
Aus den Organisationen . Welchen Anteil intensive Arbeit an

ltnsren Wahlerfolgen hat , dafür scheint uns die Wahlabrechnung des

elften sächsischen Reichstags - Wahlkreises ein Beispiel zu liefern . In
diesem Kreise , in dem wir 1898 nur 5861 Stimmen aufbrachten ,
gleich 32 Proz . aller abgegebenen , kostete uns die Wahl im ge -
nannten Jahre 2272 M. Diesmal kostete sie uns 9475 M. , wofür
natürlich entsprechend mehr Agitationsarbeit geleistet wurde : aller -
dings waren wir diesmal in der Stichwahl und 1898 nicht , die Auf -
Wendungen und daher auch die Arbeit sind aber ganz nnverhältnis -
inäßig viel größer . Dafür erhielten wir aber diesmal auch
10 060 Stimmen in der Hauptwahl , gleich 44,7 Proz . aller ab -

gegebenen , und siegten in der Stichwahl mit 11 697 Stimmen .

Zu den Düffcldorfcr Parteiftreitigkritcn lesen wir in dem dortigen
Parteiblatt folgende Erklärung :

„ Seit Sonntag tagte in Düsseldorf unter meinem Vorsitz ein

Parteischiedsgericht in Sachen Wasser , Windhoff und Büchter gegen
Schmidt und Genossen und umgekehrt . Nach vielstündigen Ber -

Handlungen wurde es mir zur Gewißheit , daß , nachdem bereits in
einer andren Angelegenheit Windhoff einen Parteigenossen loegen
angeblichen Meineids bei der Behörde denunziert hat , auch Waffer
systematisch darauf hinarbeitete , durch die schiedsgerichtlichen Ver -

Handlungen Material zu Prozessen zu erlangen . Um zu verhindern ,
daß die schiedsgerichtlichen Verhandlungen solchen , in Anbetracht des

erstrebten Zieles geradezu nichtswürdigen Zwecken dienstbar gemacht
wurden , habe ich gestern abend die Verhandlungen abgebrochen und
die Sitzungen des Schiedsgerichts geschlossen . Der Parteivorstand
wird nunmehr zu entscheiden haben , was unter so abnormen Partei -
verhältnifsen , wie sie sich in Düsseldorf herausgebildet haben , weiter -

hin zu geschehen hat .
Düsseldorf , den 21 . Oftober 1903 . A. G e r i s ch.

Rücktritt von der Reichstags - Kandidatur . In einer Partei -
Versammlung in Schwelm war bei Gelegenheit der Besprechung
über den Dresdener Parteitag ein Beschluß gefaßt worden , worin
es hieß :

„ daß nach dem Auftreten des Genossen Timm auf dem Parteitag
in Dresden eine Kandidatur des Genossen Timm im Wahlkreise
Hagen - Schwelm unmöglich geworden ist . Sie fordert deshalb die

maßgebenden Instanzen des Wahlkreises auf , unverzüglich geeignete
Schritte zur Aufstellung eines andern Kandidaten zu unternehmen . "

Timm erklärt darauf in der Elberfelder „Freien Presse " :

„ Wenn ich auch fest davon überzeugt bin , daß die demokra -

tischen Grundsätze unsrcr Partei von der Mehrheit der Parteigenossen
in Hagen - Schwelm mehr respektiert werden, , als wie es von der

Partciversammlung in Schwelm geschehen ist , so ist der Vorgang für

mich ausschlaggebend , um hiermit zu erklären , daß ich femer auf
die Kandidatur für Hagen - Schwelm verzichte .

Ebenso verzichte ich unter den obwaltenden Umständen darauf ,

vorher gehört zu werden , obwohl ich gerade als bisheriger Kandidat

der socialdemoftatischen Partei ein Recht darauf hätte , dies zu der -

langen . "

In dem Spruch des Mülhauser Schiedsgerichts wird dem Genossen

Emmcl in Mülhausen die Verpflichtung auferlegt , gegen Meßbecher

wegen Beleidigung zu klagen . Im Mülhauser Parteiverein , der sich
mit der Angelegenheit beschäftigte , erklärte Emme ! : Er werde jetzt gegen
Meßbecher nicht klagen , weil er evenwell selbst Bestrafung wegen der

Form seiner öffentlichen Entgegnung auf Meßbechers Anschuldigungen

zu gewärttgen hätte . Hingegen erkläre er : Wenn jetzt , nach dem

Abschluß jener Polemik und nachdem der Einstellungsbeschluß des

Landgerichts Saarbrücken in Sachen der Weßbecherschen Denunzia -
tionen veröffentlicht worden ist , sich noch eine Zeitung oder eine

polittsche Persönlichkeit findet , welche die Anklagen des Meßbecher
gegen ihn weiter verbreitet , so werde er die Beleidigungsklage ein -

reichen . Gegen Meßbecher allein zu klagen , wenn dieser die Anklagen
ohne fremde Unterstützung wiederholt , halte er unter seiner Würde .

Zum Verständnis dieser Erklärung sei bemerkt :
Aus eine Denunziatton wegen Meineids gegen Emmcl hat die

Strafkammer des kaiserl . Landgerichts in Saargemünd den Air

geschuldigten Kaufmann Joseph Leopold Enimel in Mülhausen
mangels thatsächlicher Belastung außer Verfolgung gesetzt unter Be -
lastung der Staatskasse mit den Kosten des Verfahrens . Der Ein -
stellungsbeschluß datiert vom 2. Februar 1902 . Auf eine Dennn -
ziation wegen Betrugs und Meineids , eingereicht gegen 1. den Metall -
dreher Julius Kunkel auS Malstatt - Bürbach : 2. den Kaustnann
Leopold Emme ! in Mülhausen i. E. ; 3. die Ehefrau Leopold Emmel ,
Henriette geb . Mathis , daselbst , hat die Ferien - Strafkammer des
königl . Landgerichts Saarbrücken die Angeichuldigten mangels aus -
reichender thatsächlicher Belastung außer Verfolgung gesetzt , eben
falls unter Belastung der Staatskasse mit den Kosten des Vee
sahrens . Dieser andre Eiustellungsbeschluß dattert vom 5. August 1903 .

Die Versammlung billigte die obige Erklärung des Genossen
Emmel .

poliieilicbes , Cericbtlicbes ufw .
— Ein gerichtliches Nachspiel zur verflossenen Neichstagswahl

im 22. sächsischen Reichstags - Wahlkreise spielte sich dieser Tage vor
der Strafkammer des Landgerichts zu Plauen i. V. als Berufungs -
instanz ab . Der 29 Jahre alte Slicker Franz Adolf Morgner aus
Dorfstedt bei Falkenstcin sollte sich am Wahllage zu Bergen , einem
durch und durch reakttonären Dorfe des 22. sächsischen Reichstags - Wahl -
kreiscs , wohin er sich begeben hatte , um die Wahlhandlung ' im Auf -
trage der socialdemoftatischen Partei zu überwachen , mehrfache strafbare
Handlungen haben zu Schulden kommen lassen . Vom Schöffengericht zu
Falkenstein Ivurde Genosse Morgner wegen groben Unfugs zu
14 Tagen Haft und wegen Hausftiedcnsbruchs zu 30 M. Geldstrafe
verurteilt . Gegen dieses Urteil legte nicht nur der Verurteilte ,
sondern auch der Amtsanwalt Berufung ein , dem die Bestrafung
wegen Hausfriedensbruchs mit 30 M. Geldstrafe zu niedrig war .
Die Strafkammer in Plauen verwarf die Berufung des Angeklagten ,
dagegen setzte sie an Stelle der wegen Hausftiedensbruchs aus -
geworfenen Geldstrafe eine Gefängnisstrafe von 3 Wochen .

Sociales .
Der Beirut für Arbeiterstatistik ist zum 10. November zu einer

Sitzung in , Statistischen Amt einberufen . Auf der Tagesordnung
stehen folgende Gegenstände : 1. Bericht des Referenten über die
Erhebung , befteffend die Arbeitszeit im Fleischergewerbe : 2. Bericht
des Ausschusses über die Erhebung , befteffend die Arbeitszeit im

Binnenschiffahrtsgewerbe : 3. Mündlicher Bericht des Ausschusses
über die gutachtliche Aeußerung , befteffend Arbeitslosenversicherung :
4. Mitteilungen über den Stand der Erhebung , befteffend die
Arbeitszeiten im Fuhrwerksgewerbe : 5. Mitteilung über den Stand
der Erbebung , befteffend die Arbeitszeit in Comptoiren .

Die Ausschüsse treten bereits am 7. November zusammen , um
die ihnen überwiesenen Gegenstände vorzubereiten . Es ist das letzte
Mal , daß der Beirat in seiner jetzigen Zusammensetzung eine Sitzung
hat . Bekanntlich gehören dem Beirat sieben Rcichstags - Abgeordnetc
an . Es sind das dieselben , die früher Mitglieder der Kommission
für Arbeiterstatistik waren . Von diesen ist das freikonservattve Mit -
alied Bauermeister , so lange er in der Konnnission für Arbeiter -
stattstik war , noch niemals in einer Sitzung der Kommission oder
des Beirats erschienen . Von den jetzigen Mitgliedern des Beirats
sind bei der Reichstagswahl der konservative Jacobskötter und daZ
Cenftumsmitglied Lctocha nicht wiedergewählt und werden deshalb
aus dem Beirat ausscheiden , sobald der Reichstag die Neuwahl vor -
genommen hat .

Bei den Gewrrbcgerichts - Wahlen im stockkatholischen Trier

regte die Liste der freien Gewerkschaften über die katholische Liste .

6e \ verKlcbaftlicbes .
Berlin und Umgegend .

Der Streik und die Aussperrung in der Metallindustrie
In der gestrigen Versammlung der streikenden Gürtler teilte der

Referent Sperling mit , daß bei der Firma Stabernack in
Tempelhof . die nach den in der letzten Generalversammlung
der Fabrikanten - Vereinigung gemachten Mitteilungen ihre 80 Arbeiter

sämtlich ausgesperrt haben sollte , thatsächlich aber nur 33 aus -
sperrte , nun die übrigen bis auf 2 die Arbeit nieder -

gelegt haben , weil der Fabrikant den Lohnverftag , den er
unterschrieben hatte , gebrochen hat . Der Fabrikant N i em a n n in
der Kommandantenstraße bemüht sich mit besonderem Eifer , Arbeits -

willige von auswärts , namentlich aus Iserlohn heranzuholen . Die Leute
werden per Schnellzug nach Berlin transportiert und , wie bereits

gestern im „ Vorwärts " erwähnt wurde , in der Werkstatt eingeschlossen .
Es ist bezeichnend für die Qualifikation dieser Personen , wenn sie
sich eine derartige Freiheitsberaubung gefallen lassen und sich mit
der Beherbergung , die ihnen der Fabrikant bietet , zufrieden geben .
Arbeiter , die etwas gelernt haben und etwas leisten können , werden

selbstverständlich derarttge Arbeitsbedingungen unter allen Umständen
ablehnen . Der Fabrikant soll übrigens bisher trotz aller Mühewaltung

recht wenig Glück mit den Anwerbungen von Arbeitswilligen gehabt
haben . Daß in Berlin gestreift wird , ist überall bekannt gemacht ,
und die Leute , die sich zu der traurigen Rolle eines Arbeitswilligen
hergeben , werden glücklieberweise immer seltener . Die polizeiliche
Belästigung der Sfteikposten hat
der großen Zahl der Beftiebe ,
es ja freilich der Polizei nicht
den gleichen Schutz angedeihen
Posten mit gleicher Schärfe
polizeiliche Eifer an einer Stelle etwas nach , so ' wird an andrer
Stelle wieder mit um so größerer Schneidigkeit vorgegangen . Der
„ Elisabethhof " wird fortdauernd von sehr gestrengen Schutzmanns¬
augen bewacht . Es sind dort wiederum mehrere Sfteikposten sisttert
worden . — Das alles nutzt aber offenbar den Fabrikanten nichts ,

vermag die Sfteikenden nicht abzuschrecken . Diese stehen nach wie
vor fest und sogar die Unorganisierten unter ihnen haben bis jetzt
eine mustergültige Standhaftigkeit bewiesen undj werden sich ohne
Zweifel in Zukunft ebenso tapfer zeigen .

Das „ Deutsche Blatt " brachte gestern einen Bericht von einer
Verftauensmänncr - Konferenz . der fast von A bis Z erlogen ist .
Darin wird unter anderm erzählt , in jener Konferenz wäre mitgeteilt
worden , daß 500 Ausgesperrte wieder eingestellt worden seien . Davon ist
selbstverständlichnicht dieRede gewesen . Man möchte beinahe annehmen ,
diese Lüge sei lediglich erfunden und in die Welt gesetzt , um hernach
sagen zu können , die Lohnkommission schwindle den Sfteikenden
etwas vor . Das Blatt weiß ferner ganz genau , daß im dritten
Quartal 197000 M. für Unterstützung ausgegeben wurden , obgleich
die Abrechnung darüber noch gar nicht vorliegt . Was das Blatt
sonst über den Streik mitteilt , ist ebenso unzufteffend .

noch nicht nachgelassen . ' Bei
in denen gestreikt wird , ist
möglich , allen Unternehmern

zu lassen und alle Streik -

zu verfolgen . Läßt der

Zur Bewegung der Adresienschreiber .

Herr Robert Teßmer scheint sich den Ausständigen gegen -
über in der Rolle eines Feudalherren zu gefallen , der jedes Bestreben
dieser Ausständigen , einen Lohn zu erlangen , der zur Stillung des

Hungers reicht , als einen Angriff auf sein wohlerworbenes Recht
beftachtet , Elend und Arbeitslosigkeit zur Grundlage eines

profitablen Beftiebes zu machen . Am gestrigen Tage wünschte
Herr Teßmer die Kommission der Ausständigen zu sprechen .
Die Kommission erschien und Herr Teßmer verlangte den
Rücktritt eines Mitgliedes und zwar eines Angestellten, der mehr
als 12 Jahre im Beftiebe thätig war . Auch dieses sonderbare
Verlangen wurde erfüllt . Nunmehr behauptete Herr Teßmer in

längerer Rede , daß er die Forderungen der Angestellten überhaupt

nicht kenne , um wenige Minuten später zu betonen , daß die Durch -
führung der aufgestellten Forderungen , eine Mehrausgabe von
30 000 Mark bedingen würde . Weiterhin erklärte er ,
keinerlei Forder un gen überhaupt nur anzusehen
und st ellte das An sinnen , die Streiken den mögen

sich einzeln brieflich an ihn wenden , er werde

sich dann entschließen , ob er diejenigen An -

gestellten , die sich bei dem Streik nicht hervor «
gethan und nicht Streikposten gestanden haben ,
wieder einstellen wolle . Die Kommission gab ihm die
einzig mögliche Antwort , daß er dann darauf verzichten müßte , einen
der Angestellten in seinem Beftiebe zu sehen . Die Antwort des
Herrn Teßmer wurde von den Sfteikenden in der ihr ge -
bührenden Weise aufgenommen . In dem Teßmerschen Betriebe
werden kaum 50 Arbeitswillige beschäftigt , während bei der
jetzt herrschenden Hochsaison sonst über 200 Personen thätig
sind . Herr Teßmer behauptet auf der einen Seite die Forderungen
der Streikenden nicht zu kennen , dann aber hat er eine Kalkulation
über etwaige Mehrkosten durch die Erfüllung der Forderung bereits
aufgestellt . Wahr ist, daß der Prokurist Becher bei der ersten
Verhandlung nach einer kurzen Einsicht in die Forderungen , die An -
nahnie der Aufstellung ablehnte . Herr Teßmer scheut es , die Arbeits -
Verhältnisse seines Betriebes in der Oeffentlichkeit klar legen zu lassen .
Die Streikenden haben keine Veranlassung , ihre Stellungnahme
zu ändern . Ein Zuzug von Streikbrechern findet fast gar nicht statt .
Die Ausständigen werden von der Arbeiterschaft in weitgehendster
Weise moralisch und finanziell unterstützt . Große Kreise der Kauf -
Mannschaft haben den Streikenden in unzweideutigster Form ihre
Sympathien gleichfalls bekundet . Den Hunger der Sfteikenden , auf
den Herr Teßmer hofft , wird er nicht als Bundesgenossen erhalten .

Der Generalstreik in den Beltener Ofenfabriken dauert unver -
ändert fort . Ein nochmaliger Vermittelungsversuch , welchen der
Landrat des Kreises , Herr v. Wilms unternahm , ist wieder an der
Hartnäckigkeit der Unternehmer gescheitert . Die Situation brennt
den Unternehmern ans den Fingern , indem die Kundschaft ungeheuer
auf Befriedigung ihrer Bestellungen drängt . Arbeitswillige sind
nicht zu verzeichnen , trotzdem der Streik ' schon die vierte Woche
dauert . Die Sfteikenden kämpfen einmütig und sind nur dann

gewillt , die Arbeit aufzunehmen , wenn die Fabrikanten Zugestand -
nisse machen . Zuzug von Töpfern , Kutschern , Maschinisten und
Hilfsarbeitern jeder Art ist streng fernzuhalten .

Oeutfebes Reich .

Die Aussperrung der Bauarbeiter in Kassel ist beendet und

zwar — wie uns eine Privatdepesche von dort meldet — zu
G u n st e n der Ausgesperrten . Wie man sich entsinnen wird , hatte
die Aussperrung ihre Ursache in einem Streik der Tischler . Diese

fochten ihren Kampf gegen das Unternehmertum mit äußerster Hart -

näckigkeit durch und standen vor dem Siege . Da ftatcn die Unter -

nehmer der Baubranche an die Maurer , Zimmerer , Bauarbeiter ,

Dachdecker ze. heran und forderten sie auf , die Tischler zur Aufirahme
der Arbeit zu bewegen , widrigenfalls sie die gesamte Arbeiterschaft
des Baugewerbes aussperren würden . Die Bauarbeiter er -

klärten , daß es nicht in ihrer Macht stände , die Tischler zur Auf -

nähme der Arbeit zu bewegen , daß sie aber auch gar keine Ver -

anlassung dazu fühlten , sich in die Angelegenheiten eines andren

Berufes zu mischen . Darauf erfolgte die Aussperrung der gesamten
im Baugewerbe thätigen Arbeiter Kassels . — Die genauen Be¬

dingungen , unter denen die Aussperrung zurückgenommen wurde ,

sind uns noch nicht bekannt . So viel geht aber schon aus unfrer

Depesche hervor , daß das Scharfmachertum in Kasse !
eine Niederlage davongetragen hat . — Crimmitschau
und Berlin werden folgen !

Die Dreher der Maschinenbau - Anstalt „ Breslau " haben unter Ab -

zögen bis zu 50 Proz . zu leiden und bitten , den Zuzug von Drehern
nach dieser Fabrik in Breslau fernzuhalten .

Auch im Osten , in den entlegensten Gegenden , regt es sich .
120 beim Marienburger Kaserncnbau beschäfttgte Maurer

legten die Arbeit nieder . Sie hatten bisher 30 - 36 Pf . pro Stunde

erhalten und verlangten nun 40 Pf . Das lehnte der „ Hofl ' - Maurcr -
meister Müller aus Elbing . der den Kasernenbau übernommen hatte .
ab . ES streiken hier die rückständigsten Proletarier . Elbinger und
Wtariendurger Maurer hatte man nicht eingestellt , diese ließen sich
für diesen Lohn nicht ausnutzen , man hatte sich aus den entlegensten
Dörfern aus Ostpreußen Maurer geholt , und damit diese nicht von
andern Maurern verführt und „aufgehetzt " werden konnten , hatte
man sie neben dem Neubau in einer Scheune einquarttert . Die
Maurer waren aber trotzdem nicht gesonnen , sich für ein paar
Pfennige ausnutzen zu lassen : sie traten einmüttg in den Ausstand .
Wundern mutz man sich , daß der Herr . ,Hof " - Maurcrmeister die be -

scheidene Forderung nicht gleich erfüllt hat . Bis jetzt ist die Lage
noch unverändert . Herr Müller will sich Maurer von auswärts

holen , er wird wohl damit kein Glück haben .

Letzte ISachncbten und Depcfcben .
Dresden , den 22. Oktober . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Der Rat der Stadt Dresden hat dem von uns seiner Zeit mit -

geteilten Beschluß der Stadtverordneten - Versammlung . den städttschen
Arbeitern die Zugehörigkeit zu Konsumvereinen zu verbieten , heute

zugestimmt . Das Verbot ist nun endgülttg erfolgt .

Königsberg i . Pr . , 22 . Ottober . ( W. T. B. ) Der Oberpräsident
Freiherr v. Richthofen hat aus Gesundheitsrücksichten seine Erat -
lassung nachgesucht

Manul , eim , 22 . Ottober . ( B. H. ) Im Orts - Arrestlokal in
Sandhofen wurde heute früh der Schiffer Faßbender aus Nieder -
Speyer a. Rhein erstickt aufgefunden . Auf bisher nicht aufgeklärte
Weise war die Pritsche , auf der der Arrestant schlief , in Brand
geraten , wodurch der Tod erfolgte .

Der Sfteik vor der Deputiertenkammer .
Paris . 22 . Oktober . ( W. T. B. ) Gauthier spricht dann

über die Unruhen in Hennebont , Lorient und Armentieres , wo die
Internationale gesungen und das rote Banner gehißt worden sei .
Er tveist auf den Rückgang der Rente hin und schließt mit der An -
klage gegen die Regierung , daß sie das Land der Anarchie ausliefere .
( Beifall auf der Rechten . ) P u g l i e s i - C o n t i ( Nationalist )
beschuldigt die Regierung , daß sie anarchistische Kundgebungen und
das Absingen der Internationale bei offiziellen Festlichkeiten dulde .
D a n s c t t e ( liberal ) wirft der Regierung vor , daß sie nicht die
Ruhestörungen während des Ausstandes im Norden unterdrückt habe .
Dclory ( Socialist ) erklärt , daß die Ausschreitungen nicht von
den Ausständigen , sondern von Elementen , die sich unter diese ge -
mengt hätten , bcgmigcn worden seien . Die Vorkommnisse seien im
übrigen überfticben worden . Der einzige Fehler der Regierung sei
der , daß sie zu viel Truppen entsandt habe . Lamy ( liberal ) läßt
sich über die Unruhen in Hennebont und Lorient aus . G u i e Y s s e
( radikal ) verteidigt die Art . in der die Truppen gegen die Aus -

ständigen vorgegangen sind , und verlangt eine Untersuchung . ( Bei -
' all und Widerspruch . )

Ministerpräsident C o m b e s erwidert , er übernehme keine Ver -
anworttmg für das Absingen der Internationale , für ihn bleibe die
Marseillaise das offizielle Lied . Combcs bespricht darauf die Un -
ruhen in Armentieres und erklärt , daß die dortigen Plünderungen
ganz unerwartet stattgefunden hätten . Seit er am giuder sei . habe
er niemals veranlaßt , daß Blut fließe . ( Anhaltender Beifall links ,
Lärm auf der Rechten . ) Bezüglich der Ereignisse in Hellebont sagte
der Ministerpräsident , er werde die Freiheit der Bekenntnisse zu
' chützen wissen . Ten Interpellanten sei nicht daran gelegen , die
Wahrheit festzustellen , foiildern die Regierung zu stürzen . Combes
schließt , wenn daö gegenwärtige Programm erledigt sei , werde die

Regierung ein neues vorlegen , welches eine Militärvorlage , die

Aufhebung des Gesetzes Falloux und die Abschaffung des kongrego -
nistischen Unterrichts umfasse . ( Lebhafter Beifall auf der Linken . )

London , 22 . Oktober . < W. T. B. ) In einer heute hier ab -

gehaltenen Versammlung des Bergarbeiter - Verbandcs deS Ver -

einigten Königreiches fand eine Resolution einstimmige Annahme ,
die Chamberlains zollpolitische Vorschläge verurteilt .
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Parteigenossen , beteiligt Euch Sonntag Mann für Mann

an der Flngblatt - Berbreitnng zn den Landtagswahlen !

Nach dem Parteitage .
. Meine Rechtfertigung " lautet der Titel der soeben

im Verlage der Druckerei der „ Leipziger Volkszeitung " erschienenen
Broschüre , in der Mehring auf die in Dresden wider ihn erhobenen
Angriffe antwortet . Wir können aus der umfangreichen Broschüre
nur das Wesentlichste mitteilen und auch dies nicht auf einmal .
Unter der Ueberschrift „ Eine grobe Fälschung " beginnt der erste
Abschnitt :

„ Die Rede Heinrich Brauns , mit der das gegen mich ge
schmiedete Komplott auf dem Parteitag zu explodieren
begann , baute sich aus einer groben Fälschung auf . Der

, „ Arme Teufel aus der Oberlausitz " , ein doch Edmund Fischer heraus -
gegebenes Partciblatt , hatte am Vorabend des Parteitages einen
wüsten Schniähartikcl gegen mich veröffentlicht , auf den ich in einer
in der „ Leipziger Volkszeitung " vom 12. September veröffentlichten
Erklärung antwortete . Ich sagte darin :

Es ist vollkommen richtig , dast ich in einer Schrift , die nun -
mehr vor gerade einem Vierteljahrhundert zum letztenmal in
dritter Auflage erschien , die Partei heftig und ungerecht an -
gegriffen habe . Durch die Handhabung des Socialistengesetzes bin
ich dann zu andrer Ansicht gekommen und seit m i n d e st e n s
zwanzig Jahren , seitdem ich 1883 mit der
Berliner „ Volks - Zeitung " er st als Mit -
arbeiter und von 188S ab als Chefredakteur
in Verbindung getreten war , mit äuherster
Energie und Konsequenz für die Interessen der
verfolgten Socialdemokratic eingetreten .

Es ist klar , daß ich damit meine Gesinnungsänderung in das
Jahr 1883 verlegte ; ich hätte sie , wie ich mich inzwischen vergcivissert
habe , auch schon in die Jahre 1882 und selbst 1881 verlegen können .
Aber gleichviel : um mich als Lügner hinzustellen , verlas Heinrich
Braun den oben citierten Satz nur bis zu den gesperrt gedruckten
Worten und folgerte daraus , daß ich behauptet hätte , schon im
Jahre 1878 , durch den Erlaß des Socialistengesetzes , bekehrt worden
zu sein , während ich noch im Jahre 1830 in der „ Gartenlaube " die
Partei bekämpft hätte . "

Dann legt Mehring dar . daß er durch die Handhabung des
Socralrstengesetzcs bekehrt worden sei , dies sich aber nur allmählich
vollzogen habe . Er sei dann allmählich mit socialdemokratischen
Arbeitern in Berührung gekommen , auch habe Hasenclever zu den
ständigen Mitarbeiten der Berliner „ Volks - Zeitung " gehört : weitere
Berührung mit der Partei habe er von 1884 bis 1887 sorgfältig
vermieden , weil er sich nicht vordrängen wollte . Dann wird die
Soupergeschichte und der Anfang der Bekanntschaft zwischen Mehring
»uid Braun erzählt , die von diesem veranlaßt lvordcn sei . Es folgt :

Der Fall Hasenclever .
Neben der Lüge , daß ich die Artikel in der „ Gartenlaube " vor

ihm und andren verheimlicht haben soll , brachte Heinrich Braun den
Hauptttmnpf vor , ehe ich diese Artikel geschrieben hätte / sei ich schon
einmal Parteimitglied gewesen . Als Beweis dafür zog er eine Rede
an . die Hasenclever am 17. April 1880 im Reichstage gehalten hat ,
und zwar folgende Sätze :

Für die „ Neue Welt " , ein Blatt , das in der Genoffenschafts -
Buchdruckerei zu Leipzig erscheint und vor mehreren Jahren ge -
gründet wurde , wurde nach einem Jahre seines Bestehens ein neuer
Redatteur gesucht , und weil Herr Franz Mehring , den wir näher
kannten , eine leidliche Broschüre geschrieben , auch einen guten Stil
hat , ein guter Feuilletouist ist , wie ich gern anerkenne , so hatten
wir mit ihm eine Besprechung und fragten ihn , ob er vielleicht
Lust habe , die Redattion der „ Neuen Welt " zu übernehmen . Er
war nicht abgeneigt , aber wir konnten bei unsren bescheidenen
Verhältnissen ihm nicht mehr geben als 800 Thaler jährlich ; das
war ihm zu wenig , er sprach von 1000 Thalern : diese konnten
und mochten wir ihm nicht zahlen . Als wir so auseinander -
gingen , wurde Herr Mehring bald darauf Socialistentöler .

Zunächst wird durch diese Auslassung Hasenclevers die Lüge
Heinrich Brauns , daß ich vor den Artikeln der „ Gartenlaube " Partei -
Mitglied gewesen sei . in keiner Weise bestätigt : Hasenclever sagt nur ,
daß „ wir " mich „ näher gekannt " hätten . Diese „ Wir " waren genau
genommen Bebel und Liebknecht , mit denen ich durch meinen alten

Lehrer Guido Weiß bekannt geworden war , wie das Bebel in Dresden
geschildert hat . . . . In der „ Wage " von Weiß habe ich dann auch
die Aufsätze gegen Treitschke veröffentlicht , die in Dresden von
Bernhard und Braun gegen mich ausgespielt wurden . Als im
Sonrmer 1875 die litterarische Fehde zwischen Treitschke und Schmoller
entbrannte , sprach ich einmal mit Guido Weiß davon , in dem Sinne ,
daß Treitschke eigentlich schon von jedem Arbeiter widerlegt werden könne .
Weiß meinte : Schreiben Sie mir doch ein paar solche Artikel flir die
„ Wage " , und das habe ich gethan : die Artikel , die im Sommer 1875
von der „ Wage " veröffentlicht wurden , begannen gleich mit der Er -
klärung . daß sie nicht mehr enthalten sollten , als was „ Tausende
von socialisttschen Arbeitem ebenso gut sagen können " . Sie fanden
einigen Beifall , und ich war ganz damit einverstanden , daß die
Leipziger Genossenschafts - Buchdruckerei sie als Broschüre nachdruckte ;
ich habe sie für diesen Zweck auch noch überarbeitet und erweitert ,
natürlich aber keinen Pfennig Honorar für den Nachdruck beansprucht .
Die Broschüre ist heute schon eine bibliographische Seltenheit ge -
worden , im Antiquariatshandel wird sie mit drei Mark notiert bei
einem ursprünglichen Preise von 20 oder 30 Pfennigen . Ich darf sie
deshalb nicht als bekannt voraussetzen ; immerhin glaube ich aber
sagen zu können , daß Genosse Bebel sie allzu hoch taxierte , wenn er
sie in Dresden „ glänzend " nannte . Meines ErachtenS hat Hasen -
clever sie richttger eingeschätzt , wenn er meinte , eS sei eine „leidliche
Broschüre " , die ein „ guter Feuilletonist " verfaßt habe . Ich habe sie
neulich , seit ein paar Jahrzehnten zum erstenmal wieder , durch -

gesehen und finde , daß sie der wissenschaftlichen Gedankenwelt des
Socialismus noch vollkonuuen fernsteht . Sie trumpft eben nur ,
gleichviel mit welchem Maß von Witz , die ordinären Philistervorurteile
gegen die inoderne Arbeiterbewegung ab , zu deren Echo sich Treitschke
gemacht hatte .

Etwa zur selben Zeit , wo die Broschüre erschien , teilte mir
wieder Gmdo Weiß eines Tages mit , Liebknecht habe ihn gebeten , mich
zu sondieren , ob ich die Redattion der „ Neuen Welt " , die bekanntlich
ein Unterhaltungsblatt war , übernehmen wolle ; mehr als
500 Thaler Redaktionsgehalt könne aber nicht gezahlt werden .
Weiß meinte auf meine Bitte um Rat , die Sache habe rhr Für und
Wider ; ich könne ja aber eine zunächst unverbindliche Rücksprache
nehmen . Diese Rücksprache hat dann im Berliner Rathauskeller
stattgefunden ; zugegen war Hasenclever , Hasselmann , wenn ich mich
recht entsinne , auch Geib , und noch einige andre , deren Namen mir
entfallen sind . Ich kann heute nach 23 Jahren nicht mehr den

Inhalt der Unterredung rekonstruieren ; wessen ich mich mit
Bestinuntheit noch entsinne , war die überaus feindselige
Haltung , womit Hasselmann mir entgegentrat , den ich bei
dieser Gelegenheit zum ersten und zum letzten Male gesprochen habe .
Ob auch die Gehaltsfrage diskutiert worden ist . weiß ich nicht mehr ;
daß ich der Partei abwendig geworden sein soll , weil sie eine mir
ohne jedes Zuthun von meiner Seite angebotene Stellung nicht um
ein paar hundert Mark höher dotieren wollte als ich angeblich

wünschte , überlasse ich jedem zu glauben , der an diesem Glauben
sein Vergnügen hat .

Besäßen die Leute , die wie Bluthunde auf meiner Fährte bis auf
ein Menschenalter zurück gejagt sind , um mich zu meucheln , auch nur
eine Spur von Loyalität , so hätten sie in dem Parteitagsprotokoll
von 1876 finden können , was mich damals mit der Partei auseinander
gebracht hat . der ich zivar nicht angehört , aber doch nahe gestanden
hatte , »tayser und Most erklärten mich damals in der „ Berliner
Freien Presse " für ein bewußtes , Liebknecht im Leipziger „ Volks -
staat " wenigstens für ein unbewußtes Werkzeug der Reaktion ,
weil ich bei dem Kriege , der in jener Zeit von andern und mir
gegen die Griinderpresse geführt wurde , auch gegen ein demokratisches
Blatt vorgegangen tvar . Ich bin heute längst dem Irrtum cnt -
Ivachsen , als ob man der kapitalistische » Korruption an den Leib
kommen könne , wenn man ihre konkreten Auswüchse auszurotten
sucht , aber in den konkreten Fällen habe ich recht gehabt . Das erste
Unrecht ist mir damals durch die Partei zugefügt worden , so wenig
ich damit das größere Unrecht verteidigen oder auch nur beschönigen
will , das ich ihr zugefügt habe .

Ich habe schon die geistvolle Ansicht des Braun zurückgewiesen ,
daß ich „ wie ein Fuchs ' meine Spuren verwischt haben " soll , weil
ich in dem gelesensten Blatte der deutschen Unterhaltungslitteratur
unter meinen , Namen einige Artikel gegen die Socialdemokratic
veröffentlicht hatte . Brauns Behauptung , daß er diese Artikel erst
seit wenigen Wochen kenne , war eine Univahrheit , wie ihm Bebel in
Dresden auf den Kopf zusagte ; wie mit Bebel , so hat Braun auch
mit mir im Jahre 1887 über diese Artikel gesprochen . Ob er auch
von der Rede Hasenclevers damals schon gewußt hat , muß ich dahin -
gestellt sein lassen . Heinrich Braun sagte darüber am 16. September
m Dresden :

Ich behaupte , daß ich die Artikel in der „ Gartenlaube " und
die Rede Hasenclevers erst vor einigen Monaten kennen gelernt
habe . Der Genosse , der mich darauf aufmerksam gemacht hat , ist
hier im Saale . Wenn es gefordert wird , erwarte ich, daß seine
Loyalität ihn veranlaßt , sich zu nennen .

Wenn dieser unbekannte Gönner — es ist beiläufig der Redak -
teur Eisner vom „ Vorwärts " * ) — den Heinrich Braun auf die Artikel
in der „ Gartenlaube " aufmerksam gemacht hat , so hat er sich über -

flüssige Mühe gegeben , denn die kannte Braun schon , aber mit der
Rede Hasenclevers mag er allerdings den Wissensschatz seines Freundes
bereichert haben .

Jedoch ist damit der Fall Hasenclever noch nicht erledigt , weder
für Heinrich Braun , noch für mich. Ich sagte schon , daß Häsenclever
unter meiner Chefredaktion ständig Mitarbeiter der Berliner „ Volks -
zeitung " gewesen sei . Ich überkam ihn als solchen von meinem Vor -
gänger Phillips , der mit Hasenclever persönlich befreundet war . Phillips
hatte mir wiederholt gesagt , wie viele Scherereien er mit dieser Mit -
arbeit unter dem Socialistengesetz habe ; die Aktien der „ Volks - Zeitung "
waren durch Erbgang und andre Verhältnisse in den Besitz national -
liberaler oder noch weiter nach rechts stehender Kapitalisten gelangt ,
die zwar mit tausend Freuden die bürgerlich - demokratische Haltung
des Blattes genehmigten , da es dabei prosperierte , aber die desto
argwöhnischer gegen alles waren , was die Zeittmg dem Henkerbeile
des Socialistengesetzes nahe bringen konnte . Phillips meinte aber ,
er müsse Hasenclcver halten , der gerade unter dem Socialistengesetz
auf diese Mitarbeit angewiesen sei . Ich übernahm dann die
Erbschaft mit all ihren Scherereien von Phillips , abgleich daS Motiv
persönlicher Freundschaft für mich fortfiel . Etwa nach Jahr und Tag ,
nicht lange vor seinem Tode , kam Hasenclever zu mir und sagte mir :
Ich hatte keinen Augenblick daran gezweifelt , daß Sie mich absägen
würden , und ich hätte natürlich kein Wort darüber verloren . Aber
da Sie nun schon so lange meine Beittäge aus fteien Stücken auf -
nehmen , so danke ich Ihnen , und wir wollen das Vergangene ver -
gangen sein lassen . Darauf gaben wir uns die Hand und die Sache
war abgethan .

Alles das wußte Heinrich Braun . Als er das erstemal bei mir
war . suchte er mich gerade auf die Mtarbeit Hasenclevers hin zur
persönlichen Anknüpfung mit Bebel , Liebknecht und Singer zu be -

wegen . Heinrich Braun wußte , daß Hasenclever in den Tagen des
Socialistengesetzes meine Hilfe als die Hilfe eines Freundes an -

genommen hatte . Heinrich Braun wußte , daß Hasenclever versöhnt
mit mir gestorben war .

Und nun braucht ihm nur irgend ein gefälliger Kumpan die
Rede Hasenclevers vom 17. April 1880 in die Hand zu stecken , und
der Grabschänder schleudert sie wider besseres Wissen und für ehr -
abschneiderische Zwecke , mit seinem ganzen Schmierenpathos , dem
Parteitag ins Gesiebt .

Unter Ucbergehung des folgenden Kapitels , in dem Mehring
ausführt , daß er es keinerlei Patronage verdanke , daß er den Nachlaß
von Marx und Lassalle herausgeben durfte , sei für heut noch das
Kapitel „ Der Fall Leuß " mitgeteilt . Edmund Fischer hat
Mehring bekanntlich auf dem Parteitage einen Vorwurf aus seiner
Verbindung mit Leuß gemacht . Darauf sagt Mehring unter anderm :

„ Daß Leuß den Meineid , der ihn auf einige Jahre ins Zucht -
Haus brachte , ans ehrenhaften Motiven geleistet hat , das hat unter
dem frischen Eindruck seiner Verurteilung der alte Liebknecht im
„ Vorwärts " energisch Hervorgehoben . Zu mir kam Leuß , als er
bereits ein oder zwei Jahre aus dem Zuchthause entlassen war .
Er stand am Rande des Abgrundes , da sich ihn : die bürgerliche
Welt hermetisch verschloß . Als er um meine Hilfe bat , habe ich
ihn zunächst an den damaligen Vorsitzenden des Bereins Berliner
Presse adressiert , den ich zufällig kannte und für einen ziemlich
vorurteilslosen Mann hielt . Aber auch der wies Leuß
unbarmherzig die Thür . Dann erst ließ ich mich auf dessen Wünsche
ein , die dahin gingen , daß ich ihm einen Verleger flir seine Ge -
dichte nachwiese , eine kurze Anzeige dieser Gedichte schriebe und ihm
ein Blatt öffnete , worin er die fürchterlichen Zustände in den Zucht -
hänsern schildern könnte . Ich habe ihm den Verleger in dem Ge -
nassen Sassenbach nachgewiesen , eine kurze Anzeige seiner Gedichte
in der „ Neuen Zeit " veröffentlicht und den Genossen Kautsky ge -
beten , einige Auffätze von Leuß über die Disciplin in den Straf -
anstalten in die „ Neue Zeit " aufzunehmen .

*) Meine Gönnerschaft beschränkt sich darauf , wie ich bereits in
Dresden dem Genossen Bebel mitgeteilt habe , daß ich etwa drei
Monate vor dem Parteitag in einer Unterhaltung mit dein Genossen
Braun gelegentlich die Frage an ihn richtete , ob er den „ Garten -
lauben " - Artikcl kenne — eine Frage , die übrigens vorher nicht selten
ail mich , den in früheren Zeiten hartnäckigen Mehring - Verteidiger ,
der leider zur Anlegung eines Archivs und zur archivalischen Ver -

Wendung von Bnefen nicht das mindeste Talent hat , gestellt
war . Braun verneinte damals die Frage I Will Genosse

Mehring mit seiner beiläufigen Bemerkung besagen — und nur
dann hätte sie einen Sinn — , daß ich selbst an dem von

ihm behaupteten „ Komplott " in irgend welcher Weise beteiligt ge -
lvesen bin , so kann ich ihn auch darüber aufklären . Meine Mit -

Wirkung an dem „ Komplott " besteht darin , daß ich, nachdem ich von
dem gegen Mehring gerichteten Angriff BraiinS vollständig überrascht
worden war , in Gemeinschaft mir Gen . Victor Adler emige Mühe
darauf verwandt habe , um Braun von der Fortsetzung der An -

griffe gegen Mehring abzuhalten , zu der er sich durch die Rede
Bebels verpflichtet glaubte . Kurt Eisner .

Weshalb Kautsky diese Auffätze aufnahm , hat er als Redatteur

der „ Neuen Zeit " mit den Worten erläutert :
Wir haben es niemals mit den Aufgaben unsrer Zeitschrist

für unvereinbar gehalten . Autoren zu Worte kommeil zu lassen ,
die offenkundig außerhalb unsrer Partei stehen , wenn ihre Arbeiten

uns von Nutzen für unsre Sache erschienen oder keine Aussicht
hatten , in der bürgerlichen Presse aufgenommen zu loerden . Hans
Leuß hatte uns eine Artikelserie angeboten , in der er seine Er -

fahrungen über das Gefängniswesen darstellen wollte . Niemand

wird bezweifeln , daß dieses Thema von höchster Wichtigkeit für
uns ist und daß Leuß im stände ist , uils darüber bedeutende

Beobachtungen mitzuteilen .
Im ganzen hat Leuß für die „ Neue Zeit " drei oder vier Artikel

geschrieben , die sehr wertvolle Einblicke in den scheußlichen Unter -

arund der kapitalistischen Klassenwirtschaft gewährten . Daß er auch
für die „ Welt ani Montag " gearbeitet hat , weiß ich ; von seiner
Mitarbeit an einer Beilage des „ Berliner Tageblatts " habe ich nie

etwas gehört . Das ging auch die Partei nichts an , da Leuß nicht

zur Partei gehörte .
Später , als Leuß an einer Tageszeitung der Partei mitzuarbeiten

begann , hat sich die socialdemokratische Rcichstags - Fraktion mit der

Frage beschäftigt , inwieweit diese Mitarbeit statthaft sei . Der Be -

schluß liegt mir in der offiziellen Fassung vor , in der ihn mir Ge -

nosse Auer zur Uebermittelung an Leuß sandte . Danach wurde ihm
die Mitarbeit unter stark einschränkenden Bedingungen gestattet . Für
die „ Neue Zeit " hat Leuß seitdem nichts mehr geschrieben , wohl
aber für den ' „ Vorwärts " , die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " und die

„ Münchener Post " . Ich habe seine Arbeiten nicht im einzelnen ver -

folgt, doch halte ich eS nicht für wahrscheinlich , daß er unter der
Redaktion Eisners , SüdekumS und Adolf Müllers allzu kecke

marxistische Sprünge gemacht hat . Ganz „reinlich " ist es dabei
in einem Falle leider nicht hergegangen , doch war ich es nicht ,
der die „Reinlichkeit " trübte ; ich habe sie vielmehr wieder hergestellt ,
nachdem sie von revisionistischer Seite getrübt worden war . Es

geschah ganz in der Nachbarschaft Edmund Fischers , der sich erst am

llfer der Elbe umschauen sollte , ehe er in Friedenau und Steglitz
rhadamantisches Gericht hält . Recht hat er allerdings darin , daß
die „alte Richtung " und die „ Revisionisten " im Falle Leuß nicht

geschlossen waren . Doch weiß ich von der „ alten Richtung " nur

Kautsky und Liebknecht , von der andren dagegen Auer , Eisner ,
Gradnauer , Südekum . Adolf Müller , die meine mildere Auffassung
teilten . Am entschiedensten sprachen sich gegen die Mitarbeit des

Leuß die Genossen Meister und Wurm aus , die bekanntlich zur „ alten

Richtung " gehören .
Ob Leuß heute noch an der Partcipresse mitarbeitet , weiß ich

nicht ; seit mehr als zwei Jahren habe ich ihn nicht gesehen . Man

sagt mir , das er gegenwärtig ein Specialkollege des Bernhard bei
der „ Berliner Morgcnpost " sei ; auch für die Hardensche „ Zukunft "
hat er vor einiger Zeit einen Beitrag geliefert , den ich zufällig las .

Im übrigen war oder ist Leuß ein gescheiter Mann , mit dein ich recht

gern verkehrt habe . Er glaubte mir einigen Dank zu schulden für
die geringen Gefälligkeiten , die ich ihm erweisen konnte , und sagte mir

schon vor drei Jahren , in Gegenwart von Zeugen , voll aufrichtiger
Sorge um mein Wohl : ich sei zu sorglos und würde mir einmal
daS Genick brechen , ehe ich michs versähe ; er wollte irgendwo das

staatsmännische Wort gehört haben : Ist Bebel erst tot . so schmeißen
wir die ganze Rasselbande zur Partei hinaus . Damals habe ich
ihn ausgelacht , heute thäte ich es am Ende nicht mehr . Aber in der
„ alten Richtung " hat sich Leuß seine merkwürdige Prophetengabe
nicht erworben ; von dieser Richtung war ich der einzige , der mit
ihm verkehrte . " _

Der Sensationsprozetz wegen Kindes -

Unterschiebung ,
der sich gegen Graf und Gräfin Wesierski - Kwilecka und Genossen
richtet , beginnt nunmehr am nächsten Montag vor dem Schwur -
gericht des Landgerichts I. Unter der Anllage der Kindesunterschiebung
bezw . Beihilfe werden sich 5 Personen zu verantworten haben und

zwar : 1. Der Majoratsherr Graf Zkigniew Wesierski «
K w i l e ck a , 2. dessen Ehefrau Jsabella , 3. die im gräflichen Hause
bedicnstete 78 Jahre alte Frau Josefa K n o s k a , 4. deren Tochter ,
die 45 Jahre alte Frau Bronislawe K w i a l k o w s k a , 5. die Hebamme
Katharina O s s o iv s k a. Sämtliche Angeklagte stammen aus
Wroblewo im Kreise Samter , dem Besitztum des ersten Angeklagten ,
welches ein Areal von etwa 18 000 Morgen umfaßt . — Der jetzige
Prozeß hat bekanntlich schon seine Vorgeschichte . Die Ehe des gräf¬
lichen Paares war zwar mit drei Töchtern gesegnet , der langersehnte
Majoratserbe aber ausgeblieben , so daß die Gefahr vorlag , daß das

Majorat nach dem Tode des Grafen Zkigniew an die Seitenlinie ,
den Grafen Mirzislaw K w i l e ck i , Mitglied des preußischen Herren -
Hauses , fallen würde . Da geschah das Unerwartete : Am
27 . Januar 1397 gab die 5t sährige Gräfin Jsabella hier -
selbst in der Kaiserin Augustastraße einem Knaben das
Leben . sie behauptete dies wenigstens , andre Leute dagegen
und insbesondere der die Seitenlinie repräsentierende Graf
Mirjislaw K w i l e ck i hatten von der Sache eine andre Vorstellung
und behaupteten Kindesunterschiebung . Man erwog , daß
der Ehemann der glücklichen Mutter bereits 57 Jahre alt war , man
wies darauf hin , daß die Gräfin im 51. Lebensjahre stand und fand
es bedenklich , daß die Niederkunft hier in einer kurz vorher

gemieteten Wohnung in der Kaiserin Augustastraße 74 statt -
fand , während der alte Graf im Süden weilte und daß
bei der Niederkunst nur einige polnische Diener und
Dienerinnen im Hanse gewesen seien . Man munkelte also
immer vernehmlicher , daß es bei dieser Geburt des Majoratscrben
nicht mit rechten Dingen zugegangen sei . Es ivar bekannt , daß die
Gräfin , nachdem sie ihrer Prunk - und Verschwendungssucht ihre ganze
Mitgift zum Opfer gebracht hatte , durch ihre Lebenshaltung auch mit
daran schuld war . daß die Herrschaft Wroblewo in einen immer
trostloseren Zustand � geriet , die Schulden sich von Jahr zu Jahr
mehrten und die Gräfin vor der Aussicht stand , bei dem Tode ihres
Ehemannes und dem Fehlen eines Majoratserben die Herrschast ver -
lassen zu müssen . Infolge dieser eigenartigen Umständen beauftragte
Graf Mirjislaw Kwilecki , als Vertreter der Agnaten , ein Detektiv »
bureau mit Ermittelungen nach der Herkunft des Knaben ,
der bei einem Berliner Standesamt auf den Namen Josef Adolf
Stanislaus angemeldet worden war . Diese Maßnahmen der Agnaten
veranlaßten den jetzt angeklagten Grafen , gegen den Grafen
Mirjislaw auf Anerkennung der Legitimität des Kindes klagbar zu
werden und er erzielte am 30. März 1901 vor dem Landgericht in
Posen ein Versäumnisurteil gegen seinen Gegner . Diese wurde ver -
urteilt , die Legitimität des Kindes anzuerkennen . Man wird sich
erinnern , daß die Gräfin vor dem Landgericht in Posen
mit ihrem damals dreijährigem Knaben auf dem Ar » ,
erschien und in einer hochdramatischen Scene die Richter
schon durch die Aehnlichkeit des hübschen Jungen zu über -

zeugen suchte , daß sie dessen Mutter sei . Trotzdem das Civilgericht
zu ihren Gunsten gesprochen hatte , verstunmiten die Gerüchte nicht ,
die Agnaten setzten ihre Nachforschungen fort und schließlich be -

mächttgle sich die Kriminalpolizei der Sache , indem sie unter Direktive
des Kriminalkommissars v. Tresckow durch Nachforschungen in Berlin ,



Paris , Krakau u » d Wroblelvo wunderbare Dinge feststellte . Die
Polizei glaubte� untrügliche Beweise dafür in der Hand zu haben , das ;
es sich in der That um eine von langer Hand vorbereitete Müdes -
Unterschiebung handelte . Nach ihren Ermittelungen soll der au -
gebliche MajoratScrbe in Wahrheit der Ende 18W geborene Sohn
einer unverehelichten Parcza in einem kleinen Ort bei Krakau sein ,
die mit einem Hauptmann ein Liebesverhältnis hatte und aus Not
den Miaben gegen eininalige Abfindung einer Hebamme überlassen
haben soll . Bei diesem Handel soll der Mutter gesagt sein , der
Knabe solle von einer reichen Dame an Kindesstatt angenommen
Ivorden . Am 22. Januar wurde Gräfin Wesierska - Kwilecli in
Haft genommen . Sie hat bis jetzt standhaft alle gegen sie gerichteten
Beschuldigungen bestritten und behauptet , daß Graf Hektar
Kwilecli , der Sohn des Grafen Mirjislaw . ein Komplott
angezettelt habe , uni sich und seine Familie in den Besitz des Majorats
zu setze «. Irgendwelche Anhaltspunkte für diese Behauptung sollen die
bisherigen Ermittelungen nicht ergeben haben . Anfänglich wurde
angenoinmen , dast die Gräfin die ganze Komödie auf eigne Faust
unternommen und auch ihren Gatten getäuscht habe . Von dieser
Auffassung ist man aber in der Folge abgekommen : die Anklage -
behörde ist der Ueberzeugung . dast der Graf den Plan in vollem
Unisang gekannt und bei seiner Durchführung mitgewirkt habe . Er
wurde deshalb im August d. I . gleichfalls in Haft genommen .
Ebenso befinden sich die übrigen Angeklagten in Untersuchungshaft .
Nach der Ansicht der Auklagcbehörde hat das gräfliche Paar die
Kindesunterschiebung vorgenommen , weil sich in Wroblewo Schulden
auf Schulden häuften und nach den Bestimmungen der Fideikommiß -
Statuten bei dem Mangel eines direkten männlichen Erben die
Agnaten ihre Zustinmnmg zu der etwaigen Aufnahme
von Hypotheken zu geben hatten , eine solche Zustimmung
seitens der Magnaten aber nimmermehr zu erwarten war .
Deshalb habe man die Komödie der Niederkunft ersonnen ,
um auf diese Weise einen männlichen Erben in die Erscheinung treten
zu lassen und des Zustimmungsrechts der Agnaten ledig zu werden .
Der in Frage kommende § Illll des Strafgesetzbuches lautet : Wer
ein Kind unterschiebt oder vorsätzlich verwechselt , oder wer auf andre
Weise den Personenstand eines andren vorsätzlich verändert oder
unterdrückt , wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren und ,
wenn die Handlung in gewinnsüchtiger Absicht begangen
wurde , mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren bestraft . —
Die meisten Zeugen sind der deutschen Sprache nicht mächtig und
eine Uebcrtragung dieser Zeugenaussagen und zahlreicher Schrift -
stücke ist notwendig . Ans diesem Grunde wird die Verhandlung
die ganze vierzehutagige Session des Schwurgerichts ausfüllen , von
verschiedenen Seiten ivird sogar behauptet , dast sie mehrere Wochen
dauern wird . — Eintrittskarten zur Verhandlung sind schon längst
nicht mehr zu haben . _

H110 Indurtne und Kandel .
Das deutsche Stahlsyudikat . Nach langen Konferenzen ist die

mit den Vorbereitungen zur Gründung des Syndikats beschäftigte
Kommission doch schließlich noch zur Ausarbeitung eines Statuten -
Entwurfs gelaugt . Anstatt aber nun diesen Entwurf voll zu vcr -
öffentlichen , treibt man mit den Satzungen Geheimniskrämerei und
teilt nur das daraus mit , was man für die liebe Oeffentlichteit für
angebracht hält . Natürlich ist dies nicht gerade das Wichtigste . Die
„ Kölnische Zeitung " teilt den zur Veröffentlichung zugelassenen Teil
mit . Sie schreibt :

Zunächst ivird bestimmt , daß auf Antrag des Vorstandes durch
Beschluß der Versammlung der Stahlwerksbesitzer eine gleichmäßige
prozentuale Verringerung sämtlicher Hmrptbeteiliguugsziffern zu er -
folgen hat , falls das Syndikat nicht in der Lage ist , die gesamten ,
aus der Summe der Hauptbeteiligungen sich ergebenden Mengen ab -
zunehmen . Auch kann der Vorstand des Spndikats nach Beschluß der Ver -

sammlung der Stahlwerksbesitzer mit den einzelnen Stahlwcrksbesitzern

wegen freiwilliger Verringerung ihrer Hmiptbctciligung Abmachungen
treffen . Um den Prozentsatz , um den die Hauptbetciligung ver -

ringert wird , verringern sich auch die Gruppenbeteiligungen . Bei

Besserung der Marktlage über die Hauptbeteiligung hinaus tritt eine

prozentuale Erhöhung der letzteren ein . Für jede Tonne Mebrabsatz
über ihre Hauptbcteiligungsziffer hinaus haben die Werke eine

Abgabe von ö M. zu zahlen , während sie für jede Tonne Minder -
abnähme eine Entschädigung von ö M. für die Tonne erhalten .

Mit diesen allgemeinen Bestimmungen über die Regelung der

Beteiligung und des Absatzes , die sich in ähnlicher Form auch bei
vielen andren Syndikaten finden , begnügt sich aber der Entwurf
noch nicht . Das neue Stahlsyndikat soll nämlich nicht nur den

Absatz an sich regeln , sonder » auch die möglichste Vereinfachung der

Herstellung anstreben . Zu diesem Zweck gestattet der Entwurf den

Stahlwerksbesitzern , untereinander einen Austausch von Gruppen -
beteiliguugsziffern vorzunehmen , dergestalt , daß ein Werksbcsitzer seine
Gruppenbeteiligung ganz oder teilweise auf einen andren überträgt
und dafür in der gleichen Höhe in einer andren Gruppe , in welcher
er bereits beteiligt ist , des andren Beteiligungsziffer erhält .
Dadurch soll erleichtert werden , daß die einzelnen Werke die Her -
stellung einzelner Erzeugnisse andern zuweisen und sich auf die Her -

stellung von Besonderheiten verlegen können . Durch einen derartigen
Austausch darf jedoch weder die Hauptbeteiligung eines Werks erhöht ,

noch darf dadurch ein Werksbesitzer an einer Gruppe beteiligt werden ,
an der er vorher nicht beteiligt war .

Von besonderer Bedeutung sei ferner , daß der Vertragsentwurf
jeden Stahlwerksbesitzer verpflichten will , die Erzeugnin ' e seiner

Beteiligung in allen denjenigen Profilen , Qualitäten und Ausführungen
zu liefern , die das Syndikat von ihm verlangt . Es wird also hier eine
unmittelbare Einwirkung des Syndikats auf die inneren Betriebs -

verhälenisse , insbesondere auf das Arbeitsprogramm der einzelnen
Werke vorgesehen . Zu diesem Zwecke wird weiter bestimmt , daß
das Syndikat gegebenenfalls verpflichtet ist , dem Stahlwerks -
besitzcr für die durch derartige Anordnungen des Syndikats aus der

Neubeschaffung von Walzen oder Neueinrichtungen entstehenden Kosten
eine Entschädigung zu gewähren , sei es durch Barzahlung oder durch

Abnahme einer entsprechenden Menge der betreffenden Sorten . Diese

Vorschriften verdienen besonders hervorgehoben zu werden , da sie
darauf hinzielen , die Vorzüge , die der Trust durch die bei ihm

mögliche weitgehende Arbeitsteilung besitzt , init der Form des Kar -

tclls zu vereinigen . Ob das in vollem Umfange gelingen wird , läßt

sich natürlich noch nicht sagen , immerhin aber ist es bemerkenswert ,

daß in jenen Vorschristen Ansätze zu Uebergangsformen zwischen
Kartell und Trust zu erkennen sind.

Der Snatcnstaud in Preußen stellte sich um die Mitte Oktober

im Vergleich zum Vorjahre ( 2 = gut . 3 — mittel ) :
Mitte Oktober 1903 . Mitte Oktober 1902 .

Winterweizen 2,0 2,9

Winterspelz 2,1 2,2

Winterroggcn 2,5 3,0

Junger Klee 2,3 2,3

Luzerne 2,5 2,1

In den Bemerkungen der „Statistischen Korresp . " hierzu heißt

es . während der schönen Tage des Berichtsmonats hätten die Felder
von Halmfrüchten geräumt und auch in manchen Gegenden die noch

gewonnene Nachmahd gut eingebracht werden können . Ueber Probe -

drusche werde auch diesmal berichtet , daß die Schüttung der Früchte

nicht befriedige , was meist dem Rost zuzuschreiben sei . Mit dem

Ausnehmen d e r K a r t o s f c l n sei man infolge der ungüustigeu

Witterung bei weitem noch nicht fertig , lieber die Beschaffenheit der

Knollen lasse sich die Mehrzahl der Berichterstatter nicht günstig aus ;
die schon in den Soinmermonaten vorausgesagte Krankheit der

Knollen sei in den meisten Landesteilen leider zur Gewißheit ge -
worden . Auch die Beackerung und die Einsaat der Winterfelder hätte

wegen der Nässe vielfach unterbrochen werden müssen .

Deutschlands Kohlcnproduktion im laufenden Jahre . Nach den

vom Reichsamt des Innern herausgegebenen „Nachrichten für Handel

und Industrie " betrug während dcS September im Deutschen Reich

die Produktton an Steinkohlen 10 115 109 To . gegen 9 211 160 To .

im Vorjahre , an Brannkohlen 3 819129 To . (i. V. 3 021216 ) , an

Coaks 971569 To . ( 786 603 ) und an BriquettS und Naßprcßsteinen
913161 To . ( 826 982 ) .

Vom 1. Januar bis 30 . September wurden in Deuffchland
86 062 716 To . ( 78 593 701 ) Steinkohlen . 32 776 523 To . ( 30 681 651 .
Braunkohlen . 8183 601 To . ( 6 017 703 ) Coaks und 7 570 127 To )
( 6 620 819 ) BriquettS produziert . Es hat demnach im Vergleich zum
Vorjahre die Produktion beträchtlich zugenommen .

Roheiscuproduktion Deutschlands . Die gestern mitgeteilten Ziffern
waren nur Teilresultatc . Nach der Angabe des Vereins Deuffchcr
Eisen - und Stahlindustrieller stellt die Gesamchroduktion sich folgen -
maßen : Im September 1903 auf 818 889 Tonnen Roheisen ,
darunter Gießerei - Roheisen 118 971 Tonnen , Bessemer - Roheisen
33 271 Tonnen , Thomas - Roheisen 531 722 Tonnen , Stahl - und

Spiegeleisen 61 212 Tonnen und Puddel - Roheisen 70 707 Tonnen .
Die Produktion im August 1903 betrug 875 829 Tonnen , im Sep -
tember 1902 718 702 Tonnen . Vom 1. Januar bis 30. September 1903
wurden produziert 7 521 593 Tonnen gegen 6 175 235 Tonnen im

gleichen Zeitraum des Vorjahres .

ßerUncr partci - Hngclecfcnbciten .
Im 2. Wahlkreis finden sich die Parteigenossen Sonntag früh 8 Uhr

zur Flugblattverteilung an folgenden Stellen ein : O. Kumke ,
Restauraleur , Bülowstr . 59. Böttcher , Restauratcur , Steinmetzstr . 29 .
Rickert , Restauraleur , Steimnetzstr . 35 . Marsch , Rcstaurateur , Älvens -
lebenstr . 15. Hähnelt , Restauratenr , Blumenthalstr . 5. W. Bruns .
Restauratcur , Wilhelmstr . 116 . F. Ohncsorge , Restaurateur , Mark -

grafenstr . 102 . R. Augustin , Restauratcur , Lindenstr . 69. F. Lch -
mann , Restaurateur . Friedrichstt . 16. H. Stürmer , Restaurateur ,
Zimmerstr . 21. Wieprecht , Restaurateur , Schützenstr . 18/19 .
I . Sasse , Restaurateur , Hornstraße 2. K. Werner , Restaura -
teur , HagelSbcrgerstraße 2. F. Rechtbach , Restaurateur , Hagels -
bergerstr . 23. F. Prcuß , Restaurateur , Belle - Alliancestr . 71a .

Borgfeldt , Restaurateur . Arndtstt . 35 . I . Thomson , Nestaura -
teur , Gneisenaustraße 30 . E. Seidel , Rcstaurateur , Mittenwalder -
straße

' 16. Paul Sckwlz , Rcstaurateur , Zossenerstraße 1, Ecke

Barutherstraße . Jul . Fischer , Restaurateur , Boeckhstr . 7. F. Ewald ,
Restauraleur , Schönleinstr . 6. Patschke , Restaurateur , Grafestt . 31 .
E. Lindemann , Restaurateur , Moritzstr . 9. Schulz , Restaurateur ,
Wasserthorstr . 11.

Im 6. Wahlkreis erhalten die Genossen das Material in den
bekannten Bezirkslokalen .

Schömberg . Am nächsten Sonntag findet zur Agitatton für die

Landtagswahl eine Flugblatt - Verbreitun g statt . Treff -
Punkt früh 1�8 Uhr in folgenden Lokalen : Ständer , Hohenstaufen -
straße 79. Schilling . Kyffhäuserstr . 16. Krüger . Grunewaldstr . 110 .

Döring , Merseburgerstr . 7. Obst , Meiningerstr . 8. Horlemann ,
Kaiser Friedrichstr . 8. Reimer . Hohenfriedbergstt . 26 . Hoffmann ,
Cheruskerstr . 16. Ruthenberg . Fritz Rcuterstr . 3. Moll , Spanholz -
straße 31 . — Eine zahlreiche Beteiligung wird erwartet .

Wilmersdorf . Zur Flugblatt - Verbreitung wollen sich
die Parteigenossen Sonntag früh 7h' z Uhr an folgenden Stellen ein -

finden : 1. und 2. Bezirk bei Nattlsch , Uhlandstr . 71 . 3. , 1. 5. Be -

zirk bei Witte , Berlinerstr . 10 . 6. Bezirk bei Rudloff , Bruchsal -
straße 13. 7. Bezirk bei Hilpert , Kurfiirstendamm 126 .

Charlottenburg . Zu der am Sonntag früh 8 Uhr statt -
findenden Flugblatt - Verbreitung werden die Genossen er -
sucht , sich zahlreich und pünktlich in nachstehenden Lokalen ein -

zufinden : Baade , Neringstr . 25 ; Pasche , Potsdamerstr . 11 : Müller ,
Rosinenstr . 3 : Gimpel , Osnabrückerstt . 1 ; Dörre , Wallstr . 90 :
Batsch , Seesenheimerstr . 11 : Fischer , Pestalozzfftr . 81 ; Röttger ,
Leibnizstt . 3 ; Stolzenburg , Lutherstr . 13 .

Rixdorf . Achtung ! Parteigenossen . Die Abteilungs -
listen für die preußische Landtagswahl liegen an , Freitag und
Sonnabend von 9 — 3 Uhr nachmittags , am Sonntag von
12 —5 Uhr nachmittags in der Turnhalle E r k st r a ß e zur
Einsicht aus .

Rummelsburg - Boxhagen . Sonntagnachmittag l ' /z Uhr findet die

Generalversammlung statt . Auf der Tagesordnung steht Neuwahl
des Vorstandes sowie andre wichttge Punkte . Siehe Inserat am
Sonnabend .

Rudow bei Johannisthal . Der Wahlverein hält Sonnabend -
abend S1/*, Uhr eine Mitglieder - Versammlung im Lokale von Franz
Reime in Rudow ab . Tagesordnung : 1. Unsre Forderungen au
den preußischen Landtag . 2. Ausstellung der Wahlmänner für
den Wahlbezirl Rudow . — Für Johannisthal liegen die Landtags -
Wählerlisten für den 1. und 2. Wahlbezirk bei den , Genossen Merlins ,
Roonstr . 2, zu jedermanns Einsicht aus .

lokales .
Aus der Stadtverordneten - Bcrsammlung .

Das Reglement für die Fürsorge - Erziehung ,
das der Magistrat nach den Wünschen der Minister des

Innern und der geistlichen , Unterrichts - usw . Angelegenheiten geändert
und den Stadtverordneten neu vorgelegt hat , ist einem Ausschuß
zur Prüfung überwiesen worden . Der Antrag auf Ausschußberatung
war von der socialdemokrattschen Fraktton gestellt worden und wurde
von unsrem Genossen Stadt Hagen damit begründet , daß die
vom Magistrat vorgenommenen Aenderungen eine noch weitere
V e r s ch' l e ch t e r u n g des ohnehin sehr n, angelhasten früheren
Reglements bedeuten . Stadthageu vertrat den Standpunkt , daß das

religiöse Element in der Erziehung , dem in dem Reglement jetzt ,
auf den Wink der Minister , noch mehr Spielraum als vorher gegeben
worden ist , noch keineswegs eine Gewähr für eine Erziehung zur
Sittlichkeit bietet , weil eben Religion und Sittlichkeit nicht immer bei

einander wohnen . Als der Vorstehcr - Stellvcrtreter M i ch e l e t den
Redner unterbrach , um diese Ausführungen als „ allgemeine Redens -

arten " zu bemängeln , wurde Stadthagen deutlicher und brachte Beispiele
vor . Stadthagen zeigte dann , daß in dem neuen Reglement ebenso
wie in dem früheren den Kindern nicht einuml eine ausreichende

Schulbildung gewährleistet wird , daß in Bezug auf die gewerbliche

Beschäftigung der Kinder sogar noch ein Rückschritt gemacht worden

ist , daß das Reglement nicht genug Vorsorge trifft , die Kinder gegen
Ausbeutung ihrer Arbeitskraft zu schützen . Stadtv . D o v e , der

Sprecher der „ Alten Linken " , hatte gegen die geforderte Ausschuß -

beratting nichrs einzuwenden , aber er verwahrte sich und seine

Freunde gegen die von Stadthagen vorgebrachten Gründe und er -
klärte stolz , Berlin gebe die Fürsorge - Kinder nicht zur Aus -

beutung her .
Der Ruhm der Stadt Berlin war also wieder einmal gerettet .

aber gleich darauf wurde er von neuem gefährdet . Die seit langem
bestehende NebersüUuug der städtischen Siechcnhäuser nöttgt zur Er -

richtung eines Filialhospitals , dessen Etat jetzt der Ver -

sammlung vorgelegt wurde . Genosse Dr . Fleudenberg be -

mängelte , daß für 120 alte sieche Männer kein einziger wirklich

ausgebildeter Krankenwärter angestellt werden soll , und daß für die

Beköstigung pro Tag und Kopf ganze 11 Pfennig angesetzt sind .

Ein Ausschuß solle prüfen , ob das zulässig und der

Stadt würdig sei . Der Magistratsvertreter , Stadttat I a c o b y ,
meinte in seiner hilflosen Naivetät , die Hospitaliiisassen
seien ja eigentlich gar nicht krank , und auch 11 Pfennig

für die Bekösttgung sei nicht zu tvenig . Der Sprecher der

„ Alten Linken " , diesmal Stadtverordneter W a l l ach , stiininte

ihm bei und hielt keine Ausschußberatung für nötig . Die Ver -

sammlung erklärte sich denn auch gegen den Anttag auf Ausschuß -

beratung , für den außer den Socialdeinokraten nur noch vier Mann
von der „ Neuen Linken " eintraten . Gegen die sofortige Vornahme
der zlveiten Beratung nebst Beschlußfassung wurde aber jetzt von
unsrem Genossen Singer Einspruch erhoben , und die Sache wurde

vertagt . Die Freisinnigen haben also noch eine Woche Zeit , zu
überlegen , ob ein Siecher ohne Krankenwärter gepflegt und mit

täglich 11 Pfennig beköstigt werden kann .
Es folgte die AuSschußberichterstattung über die Frage einer

s e l b st ä n d i g e n Stellung der Oberärzte an den

chirurgischen Ableilungen der städtischen Kranken -

Häuser . Zwischen Magistrat und Stadiverordneten - Versammluiig
ist eS darüber zu einem Konflikt gekommen , der auch gestern nicht

beigelegt , sondern eher noch verschärst wurde . Die Anregung zu
dieser „ Reform " ivar ini Frühjahr von der „ Alten Linken " gegeben
und mit Ausführungen begründet worden , die wie ein Eingeständnis
der Mangelhaftigkeit unsrcr städtischen Krankenhäuser klangen . Jetzt
erfährt man , daß es nicht so schlimm gemeint war . Herr Mommsen
ivar eS, der gestern zuerst daraus hinwies , daß die ganze Beratung
dieser Frage nichts Belastendes für die Krankenhäuser ergeben habe .
Andre sprachen s ihm nach , vor allem der Oberbürgermeister
K i r s ch n e r , der zugleich darüber klagte , daß diesmal selbst seine
trenesten Freunde in der Versammlung nicht so wie er wollen , und

Herr Cassel , der dem Oberbürgenneister den Vorwurf der Recht -
haberei zurückgab . Von unsrer Seite beleuchtete Genosse Freuden -
b e r g die Herrschergelllste des Oberbürgermeisters und wies nach ,

daß die Schaffung kleinerer , aber selbständig geleiteter Abteilungen
der Krankenhäuser eine sorgsamere Behandlung der Kranken ennög -
licht . Die Borschläge des Ausschusses wurden angenommen — trotz
aller Drohungen des Herrn Kirschner .

In neunter Sttinde kam noch eine äußerlich ganz unscheinbare

Sache zur Verhandlung , die aber principiell Ivichtig ist . Bei der

Submission auf Stellung der st ä d t i s ch e n Akten -

wagen hat der Fuhrwerksbesitzer Karl Niehoff mit 2200 Sil.
wieder die niedrigste Forderung gestellt , und der Magistrat möchte
ihm den Zuschlag geben . Zufällig wird einmal in der Vorlage
mitgeteilt , welchen Lohn die Kutscher kriegen solle ». 18 Mark

pro Woche will dieser billige Mann geben . Genosse Singer
forderte Ausschußberatung , damit die Lohnfrage genauer geprüft
werden könne : eS werde zu untersuchen sein , ob N. nicht
eben deshalb so wenig fordern könne , weil er die Kutscher so schlecht
bezahle . Herr E S m a n » ( Fraktion Mommsen ) meinte , in diese

Frage dürfe sich die Stadt nicht hineinmengen , und Herr D o v e

( Alte Linke ) stimmte diesem Grundsatz zu. Der Anttag auf Ausschuß -

beratung wurde abgelehnt gegen die Stimmen der Socialdemokraten
und einiger Freisinnigen . Auch hier protestierte Singer nun

gegen soforttge Vornahme der zweiten Beratung . So wird die

Versaminlung erst in acht Tagen darüber entscheiden , ob die Stadt
Berlin zulassen darf , daß die Kutscher städtischer Aktenwagen mit
13 M. Wochcnlohn abgespeist werden .

Unter dem Borsil ? des Stadtrats Dr . Weigert fand kürzlich eine
Konferenz hervorragender Vertreter des Handels statt , um zu der
Frage des Erlasses eines Ortsstatuts über die Sonntagsruhe
Stellung zu nehmen , die bekanntlich einen negativen Erfolg harte .
Ini Anschluß daran fand gestern eine von etwa 10 Vertretern der
Industrie besuchte Konferenz statt , in der man sich einmütig gegen
den Erlaß eines Ortsstatuts zur weiteren Beschränkung der be -
stehenden Sonntagsruhe ausgesprochen hat .

Also meldet die magistratsoffiziös c Korrespondenz . Danach
scheinen also die Herren Vertreter der Industrie sich endlich von der
volkswirtschaftlichen Verderblichkeit ihrer bisherigen Haltung über -
zeugt zu haben , und das freut uns aufrichtig , srie , die jegliche Be -
schränkung der Ausbeutungsfreiheit in Grund und Boden ver -
fluchten, wollen kein Ortsslatut , das die Sonntagsruhe beschränkt .
Von diesem Standpunkte bis zu Maßnahmen , welche die Ausnutzung
der Arbeitskraft au Sonntagen und überhaupt weiter einschränken ,
ist nur ein Schritt , vorausgesetzt , daß der Berichterstattung über
die Konferenz nicht ein leidiger Schreibfehler zu Grunde liegt und
das Gegenteil des Gemeldeten beschlossen ist .

Koiniuunales . Der Stadtverordnete Wallach und Genossen haben
bei der Stadtverordneten - Versammlung folgenden Antrag eingebracht :
„ Die Stadtverordneten - Versammlnng ersucht den Magisttat um
Auskunft darüber , warum sich derselbe über den Beschluß der Ver -
sammlung vom 9. Juni 1898 über die Bildung einer „ gemischten
Deputatton zur Beratung der Reorganisation der Gewerbesteuer "
noch nicht geäußert hat . " Die beiden Frakttonen der Linken haben
gettennt der Stadtverordneten - Versamnilung zwei Anttäge unter -
breitet , die dahin gehen , den Magistrat unr Auskunst zu ersuchen .
aus welchen Gründen der von der Krankenhaus - Deputation
gestellte Antrag auf Bewilligung von 850000 M. zur Erweiterung
des Kaiser und Kaiserin Friedrich - Kinder - Krankenhauses und aus
soforttge Errichtung einer Station für Geschlechtskranke von 130 Betten
im Krankenhause Moabit , unter Leitung eines besonderen Arztes ,
vom Magistrat abgelehnt worden sind . " — Die Errichtung einer
neuen Gcicblechtskrankcn - Station auf den » Grundstück der Berliner
Arbeiter - Kolonie in Reinickendorf , Berlinersttaße , ist inzwischen schon
beschlossen worden und soll mit der Errichtung der Station unverziig -
sich begonnen werden .

Herr Hermann Sudermann erhält von der „ Vossischen Zeitung "
wegen seiner „ Abwehr " einen Leitartikel gewidmet , worin ihiu
u. a. folgendes gesagt wird : „ Der Dichter schielt mit dem einen
Auge nach Bismarck , mit dein andern nach Bebel . Nur in der
Komödie . In seinem „ Wort zur Abwehr " schielt er allein nach der
Socialdemokratie , als wollte er die Zahl ihrer Mitläufer vermehren .
Er sagt von Johann Jacoby , daß er „ in früher Erkenntnis nahender
Notwendigkeiten sich dem Socialismus zugeneigt hatte " . Er schilderst
wie ihn in jungen Jahren der „ Odem neuer Zeiten " anwehte , als
er die Reden des Socialisten Lampe hörte . Da Lampe als Erzieher
auf ihn eingewirkt hatte , weshalb ging er nicht zur Socialdemokratie, '
ondenr zu Rickert und wurde liberaler Zeitungsschreiber ? Und

wenn er behauptet , der Liberalismus habe ivohl für zollfteies Brot
und zollfreies Licht , nicht aber für zollfreie Gedanken gekänipft , ver -
gebens habe ein Teil der kleinen Bourgeoisie um ein paar alte
abgelegte Ideale gebettelt , weshalb hat er nicht diese Bitte da «
zumal erfiillt , weshalb hat er nichr für zollfteie Gedanken gekämpft ?"

Mit der Polizeifeindschaft gegen die Radfahrer soll es ein Ende
haben . Der Verwaltungsdezernent der Berliner Verkehrspolizei ,
Regierungsrat Dr . Haaselau , veröffentlicht im „ Tag " eine „ Verkehrs -
j ' tudie ", in der er der Hoffnung Ausdruck giebt , daß das Berliner
Publikum sich, wie in andren Großstädten , mehr an das Radfahren
gewöhnen Iverde : dann dürste auch bald dem Radfahrer sein Recht
werden , in sämtlichen Sttaßen Verkehren zu dürfen . Eine Korrespondenz
meldet , sie könne dem auf Grund auth . entischer Informationen hin -
zufügen , daß die Aufhebung des Radfahr - VerboteS für gewisse
Straßen Berlins von der Verkehrspolizei bereits in ernstliche Er -
wägung gezogen ivird und die Freigabe der jetzt gesperrten Straße »
nur noch eine Frage der Zeit ist . Abwarten !

Der Stadtbahnhof Jannowiy - Brücke wird gegenwärtig um etwa
20 Bieter verlängert . Die Verlängerung wird aus der östlichen Seite
vorgenommen und ist notwendig geworden durch die Absicht , die
Ferngeleise durch Ueberführung eines Teils des Vorort - VerkehrS auf
die Stadtbahn zu entlasten. Außer dem genannten Bahnhof werden
noch eine Reihe andrer Stadtbahnstationen eine Verlängerung der
Bahnsteige erfahren . Die Vorortzüge nach Potsdam werden be -
kanntlich schon am 1. Mai u. I . über die Stadtbahngeleise geleitet .
Diese Neuerung dürste übrigens auch eine wesentliche Entlastung der
Stadtbahnzüge herbeifiihren .

Stadwcrordnetcr Justizrat Hugo Sachs wurde gestern nachmittag
unter großer Beteiligung auf dem jüdischen Friedhofe in Neu -



Seihensee zur letzten Ruhe bestattet . Sieben den trauernden Familien -
angehörigen , der Mutter und Geschwister , waren zahlreiche Freunde
und Berufsgenossen , Vertreter des Anwaltstandes , der Gemeinde -
behörden und Bereine erschienen , ebenso zahlreiche Magistrats -
Mitglieder und Stadtverordnete .

Als „ schwere Jungen " erkannt wurden zwei Einbrecher , welche
vor einiger Zeit bei einem Einbruch in einer Filiale der Zanderschen
Butterhandlung in der Krautstrahe abgefaht wurden . Die Ver -
hafteten legten sich zunächst falsche Namen bei . wurden jedoch durch
den Erkennungsdienst als zwei seit längerer Zeit gesuchte Einbrecher
Müller und Linke erkannt . Beide wollten nach ihrer letzten Be -

strafung zum erstenmal wieder auf „ Arbeit " gegangen sein , eine

Behauptung , die durch das bei ihnen vorgefundene Einbrecher -
Werkzeug als unrichtig erkannt wurde . Stemmeisen , Dolchmesscr
und verschiedene andre Gegenstände , die sie bei sich führten , rührten
aus einem Diebstahl her , der mehrere Monate vorher in einem

Eisenwarengeschäft verübt worden ist . Bei einer Haussuchung in
der Wohnung des M. wurden noch eine größere Menge verschiedener
Waren vorgefunden . Über deren rechtmäßigen Erwerb sich die Ver -
hafteten nicht auszuweisen vermochten und die , wie nachträglich
festgestellt wurde , aus zahlreichen Diebstählen herrührte «. Bisher
sind die Einbrecher der Teilnahme an sieben verschiedenen Einbrüchen
überstihrt .

Eine Tunnelverqualmnug wurde kürzlich nachts auf der Unter -
pflasterbahn - Strecke Zoologischer Garten —Knie ( Charlottenburg )
künstlich erzeugt . Es geschah dies in Verfolg der Konferenzen von
Mitgliedern der Aufsichtsbehörden , welche , aus Anlaß des Pariser
Brandunglücks , eine Prüfung der Sicherheitsmaßregeln unsrer Hoch -
und Untergrundbahn bezweckten . Bei der erwähnten „ Brandprobe "
hatten es nun die Hochbahnangestcllten zu gut gemeint : sie hatten
in der Gegend der Fasancnstratze im Tunnel einen Scheiterhaufen
angezündet , nnt dem man einen ganzen Wagenpark hätte vernichten
können , vorausgesetzt , daß die Wagen , wie die Pariser , aus
nicht imprägniertem Holz bestanden . Das ist aber bei uns be -

kaimtlich nicht der Fall . Die eisernen Wagenkästen der Berliner

Hochbahn brennen nicht , wie ja schon eine srühere Special - B rand¬

probe ergeben hat . Da zudem auch an Oelwolle und - Lappen k.

nicht gespart worden , erzielte man thatsächlich eine starke Ver -

qualmung des Tunnels . Der Qualm zog langsam in der Richtung
nach dem „ Knie " ab . Trotz dieser übertriebenen Voraussetzungen
aber konnte angeblich festgestellt werden , daß das Publikum , welches
etwa den Wagen an der gefährdeten Stelle verlassen hätte , in aller

Seelenruhe ungefährdet nach der Haltestelle „ Knie " gelangt wäre .

Nach der andren Richtung hin würde sogar absolut keine Gesahr be -
standen haben ; denn hier hatten die Vertreter der Aufsichtsbehörde
Posta gefaßt , welche längere Zeit dem Qualm und der Hitze Trotz
bieten und dann ungehindert ins Freie gelangen konnten . Mit der -

artigen künstlichen Arrangements ist es bekanntlich ein eigenes Ding .
doch wollen wir hoffen , daß im Ernstfalle alles gut geht .

Ein Einbruch in die Friedrich - Werdersche Kirche hat in der Nacht
zum 22 . Oktober stattgefunden . Die Diebe sind in die verschlossene
Kirche eingedrungen und haben ein leicht vergoldetes Taufbecken aus
Tombak , zwei etwa je 50 Centimeter breite nietallene Platten , zwei
etwa je 40 Centimeter hohe Leuchter und zwei glatte Unterplatten ,
je 15 Centimeter lang und je 10 Centimeter breit , mitgenommen .
Bisher ist keine Spur von den Kirchengeräten oder von den Ein -

brcchern zu ermitteln gewesen .

Eine Gebetbuch - Schwindlerin hat es auf Dienstmädchen abgesehen .
Die etwa vierzigjährige dunkelblonde Frau , die ein b' asies Gesicht
hat , eine Kapotte , einen braunen Rock und einen Hut trägt , sucht
die Mädchen auf und legt ihnen Gebetbücher zum Kauf vor . Da

es ihr aber nicht um den wirklichen Verkauf zu thun ist , so erklärt

sie , daß sie das Buch erst in vier bis acht Tagen liefern könne . Zu
ihrer Sicherheit nimmt sie von den Mädchen eine Anzahlung von
4 M. entgegen und läßt sich nicht mehr blicken .

Auf dem Wege von der Schule wurde gestern mittag kurz nach
12 Uhr der zehnjährige Schüler Otto Hellwig , dessen Eltern Andreas -
straße 33 wohnen , tödlich verletzt . Der Kleine ivollte am Andreas -
platz über den Fahrdamm der Andreasstraße laufen und rannte
blindlings gegen die Vorderplattform eines Straßenbahnwagens der
Linie 1 sSladtring ) . Der Kleine geriet unter die Vorderplattform ,
wurde durch den cschutzrahmen eine Strecke mitgeschleift und kam

schließlich mit dem Oberkörper unter den Rahmen . Durch Anheben
des Wagens wurde der Knabe aus seiner furchtbaren Lage befreit
und dann zu dem AndreaSstr . 52 wohnenden Arzt Dr . Stern gebracht ,
der imr den durch Quetschung des Brustkorbes eingetretenen Tod

konstatieren konnte . Vielleicht benutzen die Lehrer diesen traurigen
Vorfall , um die Kinder zur Vorsicht beim Betreten der Straße zu
cnnahnen .

Die That einer Schwermütige » . Wegen einer entsetzlichen
That ist die 26 Jahre alte Ehefrau Martha des um drei Jahre älteren
Bauarbeiters Emil Tonat aus der Heidcnfeldstr . 13 flüchtig . Die
Eheleute wohnten in Eintracht mit ihren drei Kindern Karl , Klara
und Erich im Alter von sechs , vier und einem Jahre im zweiten
Stock des Seitenflügels . Seit etwa vierzehn Tagen wollen nun
Nachbarn eine Veränderung in dem Wesen der Frau bemerkt haben ;
sie ließ den Kopf hängen und ging schwermütig einher . Am Freitag¬
abend war der Mann von des Tages Last ans einem Stuhl in der
Küche «ingeschlafen , als sich die Mutter mit den Kindern nach dem
anstoßenden Wohnzimmer begab , eine mit Lysol gefüllte Flasche
ergriff und zu den Kindern äußerte : „ Kommt mit Mutter , »vir
wollen sterben . " Dabei reichte sie dem jüngsten Sohn das Gift ,
der auch in seiner Unschuld trank , der sechsjährige Knabe dagegen
begriff die Tragweite des mütterlichen Vorhabens und fchrie
jämmerlich : „ Nein , Ivir bleiben bei Vater . " Darüber erwachte
der Ehemann in der Küche und wollte nach der Ursache des Lärmens
sehen . Seine Frau kam ihm aber schon entgegen , indem sie ziemlich
ruhig äußerte : „ Erich ist krank geworden , ich muß zum Doktor . "
Sie war hinausgeeilt , bevor der Ehemann , der einen dreifachen
Mord und einen Selbstmord verhindert hatte , die Sachlage über -
blickte . Kaum sah er aber die Flasche mit Lysol auf den : Tisch
stehen , als ihm der Gedanke aufschoß, daß seine Frau zur Mörderin
an ihren Kindern hätte werden wollen . Er rief sofort einen Arzt
herbei , der die Vergiftung erkannte und Gegenmittel gab . Die
Mutter kam überhaupt nicht in die Wohnung zurück . Am nächsten
Tage gab sie in Abwesenheit ihrer Schwester bei deren Herrschaft
in der Magdeburgerstraße ein Paket für die erstere ab . Dieses
enthielt ihre Uhr mit Kette und einen Brief mit der Mitteilung ,
daß sie sich das Leben nehmen werde , nachdem sie ihr Kind getötet
habe . Einen Grund für diese That giebt sie nicht an . Seitdem
ist Frau Donat nicht mehr gesehen worden . Tie Kinder sind bei
Hausbewohner » untergebracht . Der Mann , die Schwester und das

älteste Kind wurden vernommen , können aber keine Erklärung für die

That finden .

Ein frecher Dieb wurde gestern in einem Goldwarengeschäft der

Alsranderstraße bei einein Uhrendiebstahl ertappt . Der erst 17 Jahre
alte Bursche , uamens Hermann Weisheit aus Koburg , hatte den
Laden ohne jede Barmittel betreten , um sich eine Uhr zu kaufen .
Während er nach einer solchen Umschau hielt , bückte sich die Ver -
käuferin , um unter dem Ladentisch etwas hervorzuholen . Diesen
Augenblick bcimtzte der Spitzbube , um zwei Uhren einzustecken . Die
Verkäuferin sagte ihm die That auf den Kopf zu, W. bestritt sie und
wollte sich entfernen . Als aber andre Angestellte hinzukamen , gab
er die Uhren zurück und ivollte nun ausreißen . Er wurde aber der

Polizei überliefert , die bei ihm noch einen kleinen goldenen Ring mit
rotein Stein und zwei Wachsperlen fand , an dem die Preisauszeichnungen
noch befestigt waren .

Ein furchtbares Unglück ereignete sich gestern iiachnüttag um
1 ' a4 Uhr an der Kaiserin Aligustabriicke . Ein Kahn fuhr den Kanal

herunter . Der Mann und ein Knabe stakten den Kahn nnd ein
etwa neunjähriges Mädchen saß hinten am Steuer , die Mutter war
anschemend unten im Kajütenraum beschäftigt . Als der Kahn bei -

nahe unter der Brücke durch war , wurde ein am Vorderende des
StencrS besindlicher dicker Eisenhaken von einen , Brückeittcil nach

unten umgebogen und das Kind kam mit den Händen dazwischen . DaS
arme Wesen schrie hcrzzcreißend . Der Mann und die Frau kamen hin -
zugestürzt , warfen den Anker ins Wasser und versuchten nun , das
Kind zu befreien . Doch das dauerte etwa 5 Minuten , während
welcher das Kind schrie und winselte . Als cS frei wurde , besah es
sich seine Hände , mit einer Miene , die unbeschreiblich ist . Die eine

Hand hing förmlich in Fetzen herunter , die andre war in der Mitte
ebenfalls zerquetscht . Ein Droschkenkutscher und ein Herr brachten
das Kind per Droschke sofort ins Krankenhaus . Alle Zuschauer , die

zum Unglück nicht einmal helfen konnten , waren erstaunt über die

Standhaftigkeit der Kleinen , die noch selbst gehen konnte .

Eine Bärcntragödi « wird aus dem Zoologischen Garten ge -
meldet ; der Grislybär hat seine Genossin , die braune Bärin , in
ihrem gemeinsamen Heim , dem Bärenzwinger , umgebracht . Der
Bär , ein gar stattlicher Geselle , war jünger als seine Gefährtin ,
die nur in der Verteidigung ihrer Jungen kriegerische Eigenschaften
entfaltete . Dem Bären wollte es nicht gefallen , daß seine ehemals
sehr ansehnliche Gefährtin seit längerer Zeit kränkelte . Sie litt an
einem Hebel , dessen Art nicht recht ergründet werden konnte . Ihre
Appetitlosigkeit war zeitweise besorgniserregend . Ans diesem Grunde
wurde die Patientin in einem abgeschlossenen Raum der Bären -
höhle gehalten , um der Ruhe zu pflegen , auch lvurde ihr besonders
schmackhaftes Futter verabreicht . Diese Verfügung erregte das
größte Mißfallen des Ehemannes . Als die Bärin am Dienstag
aus ihrem reservierten Gemach in den gemeinschaftlichen Zwinger
trat , ging er auf sie zu und zog sie in eine tödliche Umarmung .
Während das durch Krankheit geschwächte Tier in sich zusammen -
sank , biß er ihm den Genickknochen durch . Wohl eilte der Wärter
zur Hilfe herbei . Mit Eisenstangen und den Wasserstrahlen einer
Feuerspritze wurde der Bär bearbeitet , aber der Tod des Opfers war
bereits eingetreten , für den Zoologischen Garten kein erheblicher
Verlust . Die Bärin wäre aller Voraussicht nach ohnehin ein -
gegangen .

Theater . In der Gala - Matince , Ivelche die Internationale
Artisten - Loge an , 25. Oktober er. , nachmittags 2 Uhr . im A p o l l o -
Theater veranstaltet , werden außer den in Berlin gegenwärtig
engagierten Kapacitäten eine Anzahl namhafter , auf der Durchreise
begriffener Künstler aufttcten , die es sich angelegen sein lassen , auch
ihre Darbietungen in den Dienst der Wohlthätigkeit zu stellen . Der
Ertrag der Matinee fließt nämlich der Invaliden - , Witwen - und
Waiscn- Unterstiitznngskasse der Internationalen Artisten - Loge zu.

In Castans Panoptikum sind zur Zeit neben den zusammen -
gewachsenen Schwestern zwei Riesen zu sehen , die nach Ursprung
und Eigenart grundverschieden sind . Der eine ist ein B o e r e n -
krieg er im Alter von 30 Jahren . In Ohm Krügers Reich von
ehedem waren die Avancementsverhältnisse anscheinend nicht so
kümmerlich lvie in der preußischen Bnreankratic , wo besonders die
großen Männer schwer zur Geltung kommen . Dort unten in Afrika
hat es unser Gast schon im Anfang der zwanziger Jahre zum
Polizeimajor gebracht . Er hat dann Jamesons Raubzug abwehren
helfen und ist dabei in einem Scharmützel am Bein verwundet worden
eine zweite Verwundung erlitt er im letzten Kriege , den er von
Anfang bis zu Ende mitgemacht hat . Da er sich weigerte , dem
englischen Sieger den Treueid zu leisten , mußte der Freiheitskämpfer
sein Vaterland verlassen . Er schiffte sich nach Europa ein , um hier
als praktischer Mann aus seiner Riesengestalt einiges Kapital zu
schlagen . Der Krieger von ehedem kann zwölf Sprachen sprechen ,
unter denen allerdings etliche in Europa wohl kaum zur Geltung
kommende Kaffernsprachen sind .

Der andre Riese , der den Boer noch um ein gutes Stück
überragt , ist ein Sionx - Jn dianer . Der Mann zählt
35 Jahre und rühmt sich , ein Neffe des berühmten Eitting
Bull zu sein . Er hat in seinem Wesen nur wenig nnt den
Helden der Ledersttumpf - Geschichten gemein und verschmäht selbst
seine Nationaltracht , die uns doch aus Jndianerbiichern und von
Jahrmarktsbuden her so vertraut geworden ist . Sein Stolz ist , als
Kulturmensch zu gelten , nnd daS Bewußtsein seiner Bildung bring
er dadurch zum Ausdruck , daß er in einem wunderhübschen Schlaf
rock von blauem Sammet einherstolziert , der im Verein mit einer
undefinierbaren , sehr hohen Kopfbedeckung ihn dem Perserschah ähn
lich macht . Aber das ist nur äußerlich , da seine Manieren tadellos
weltmännisch sind . Beide großen Männer sind gestern von Gc
lehrten der hiesigen medizinstchen Fakultät untersucht worden .

Zus den Nachbarorten .
Die Gciiieiiidcvertrctung zu Niedcr - Schönhansen hat . lvie berichtet .

an den ForstfisknS anläßlich der Parzellierung der ischönholzer Heide
ziemlich beträchtliche Anforderungen gestellt . Dem Fiskus liegt jedoch
daran , den Bebauungsplan so schnell wie möglich fertigzustellen .
Kreis - Baunleister Müller hat dem Gemeindevorstnnd bereits mit -
geteilt , daß IV- , Morgen Land für einen Begräbnisplatz , 3 Morgen
für ein Schnlgrundstück nnd 25 Ar für ein Pfarrhaus eventuell der
Gemeinde kostenlos gegeben würden . Nur soll von der Anlage
eines großen Platzes Abstand genommen und die beiden vor -
geschlagenen kleinen Plätze genehmigt iverden . Auch die Straßen -
pläne sollen in der von den Parzellantcn vorgeschlagenen Weise
acceptiert werden . Der Gcmeindevorstand hat aber keine seiner Forde -
rnngen zurückgenommen . Es sollen nun neue Verhandlungen statt
finden .

I » dem Vorort Zchlcndorf hatte die Gemeindevertretung be -
schlössen , die Zahl der Schöffen von vier auf fünf zn erhöhen .
Nachdem dieser Beschluß von der Aufsichtsbehörde genehmigt ivorden
ivar , hat gestern die Schöffenwahl in der Gemeindevertreter - Sitznng
stattgefunden . Gewählt wurde Herr Gemeindeverordneter Wulf mit
14 Stimmen . Gemeindeverordneter Ziethen erhielt 4 Stimmen , drei
Zettel waren unbeschrieben .

Mit Salzsäure zn vergiften versuchte sich das 15jährige Kinder -
mädchen Martha Merkel , welches bei dem Schankwirt Tnlkc , Laube -
straße 8 in Rixdors in Stellung war . Die Motive der That sind
unbekannt . Das Mädchen wurde in fast hoffnungslosem Zustande
nach dem städtischen Krankenhaus übergeführt .

Schiineberg . Tie Grundsteinlegung des Auguste
Victoria - Krankenhauses hat am Donnerstag mit dem
Üblichen Cercmoniell stattgefunden . Ohne ein solches ist nun einmal
bei uns in Preutzen - Dcutschland die Entstehung des natürlichsten
Kulturbediirsnisscs nicht denkbar . Ter Bürgerschaft wäre jedenfalls
mit der schnellereil Inangriffnahme und demzufolge mit der früheren
Fertigstellung und Inbetriebsetzung des Baues besser gedient gewesen .
Warum statt der beigelegten Bezeichnung der Anstalt nicht einfach
„ Schöneberger Krankenhaus " gesagt wurde , ist ebenfalls unerfindlich .
Aber die Mehrheit unsrer wchllveisen praktischen Stadtväter hat
es eben anders beschlossen . — Die nächste Stadtverordnetcn - Ver -
sammlung wird sich unter anderm auch mit dem Antrage auf Be -
willigung von 1200 M. für Ausschreibung nnd Zustellung
von Karten an die eingetragenen Wähler zu den Landtags -
wählen beschäftigen . Bekanntlich� ist der Magistrat einem seiner
Zeit von der Versammlung in dieser Hinsicht gefaßten Beschlüsse
nicht beigetreten , nnd es hat erst einer erneuten Anregung bedurft ,
ihn zur Vorlage einer Kostenübersicht zu veranlassen . Hoffentlich
tritt jetzt ein Einverständnis in dieser Frage zwischen beiden Körper -
schaften ein . — Ueber den Beginn des Wahlaktes selbst .
von dem uns nur noch vierzehn Tage trennen , und um deren Ver -
lcgung in die späten Nachmittagsstunden eine zahlreich besuchte
Volksversammlung an den Magistrat das Ersuchen richtete , ist be -
danerlicherweise noch nichts bekannt .

SemKts - TeiUing .
Unlauterer Wettbewerb . Wir lesen in der „ Köln ; Volksztg . " :

„ Ein für litterarische Kreise bemerkenswerter Prozeß wird zur Zeit
vor dem Berliner Landgericht verhandelt , dem der folgende , übrigens
kaum glaubliche nnd der Bestätigung bedürftige Thatbestand zu

Grunde liegen kofl . Der bekannte Schriftsteller Heinrich Sohnreh .
bisheriger Herausgeber und Redakteur der „ Deutschen Dorfzeitung " .
erschienen im Deutschen Verlag , Berlin , ist zugleich auch Heraus -
gebcr des bei Trowitzsch u. Sohn erschienenen Sohnreyschcn Dorf -
kalenders . Nun gab aber auch der Deutsche Verlag ( bei dem übrigens
auch die „ Berliner Neuesten Nachrichten " erscheinen ) ohne Kenntnis

Sohnreys einen Deutschen Dorfzeitungs - Kalender heraus , auf dessen
Titelblatt �unter den Worten : Deutsche Dorfzeitung , Herausgeber
Heinrich Sohnrey zu lesen war , so daß bei jedem llnbcfangenen
der Glaube erweckt werden mutzte , der Kalender sei von S . redigiert .
Durch diesen Irrtum hat das Puolitum natürlich vielfach den

Deutsche » DorfzeitUngs - Kalender für den Sohnreyschen Dorf -
kettender gehalten . Der Deutsche Verlag inserierte sogar seinen
Kalender in der „ Deutschen Dorfzeitung " , worauf S . infolg « ver -

schicdener Anfragen die hieraus entstehende » Irrtümer dnrci ' eine

Notiz im Briefkasten aufzuklären versuchte . Merkwürdigerweise
aber fand sich nur in den an S . gesandten Exemplaren die betreffende

Notiz , während sie in der übrigen Auflage durch einen leeren Rqum
ersetzt war . Fernere bezügliche Notizen wurden dann vom Verlage
vollends ignoriert , Ioeshalb S. die Redaktion der „ Deutschen Dorf -
zeitung " wegen Eingriffs in die ihm kontraktlich zustehenden Re -

daktionsrechte niederlegte , um ein eignes Blatt mit dem Titel

„ Sohnreys Dorfzeitung " zn grüngen . Sogleich beim Erscheinen
der ersten Nummer stellte der Deutsche Verlag gegen S. Straf -
antrag wegen unlauteren Wettbewerbs mit der Begründung , daß
die neugegriindete Zeitung leicht zur Verwechselung mit der

„ Deutschen Torfzeitung " führen könnte ; er erzielte auch eine vor -

läufige Verfügung , wonach einstweilen „ Sohnreys Dorfzeitung " nicht
mehr erscheinen darf ; sie erscheint nunmehr als „ Sohnreys Dorf -
böte " . Sohnrey hat nun gegen diese Verfügung Widerspruch er -
hoben und die Sache dein Staatsanivalt übergeben . Man kann
gespannt sein , ob die Verhandlung diese Angaben bestätigt . "

Ein Klippeleiprozefi , in dem Angehörige aus den „besseren "
Kreisen als Zeugen figurierten , fand am 21 . d. Mts . vor der Straf -
kammcr II des Landgerichts Posen statt . Angeklagt loar die
„ Arbeiterin " Augnsia Gajewska , die bis ins Jahr 1903 hinein
ihre eignen Töchter , zwei noch junge Mädchen , zur gewerbsmäßigen
Unzucht angehalten hat . Tic Absteigequartiere der Angeklagten ,
natürlich sehr elegant eingerichtet , befanden sich in den Vororten
Jcrsitz und Wilda , wo täglich zahlreiche „ Verehrer " der Töchter der
Angeklagten empfangen wurden . Die Gäste rekrutierten sich aus
den Kreisen der Hautevolee von Stadt und Provinz Posen . Das
Geschäft mutz sehr einträglich gewesen sein , denn die Familie lebte
sehr luxuriös , und die eine Tochter ist sogar Besitzerin eines großen
Hauses in Jersitz . Dies - Haus ist das Geschenk eines „ befreundeten "
Grafen , der neben 28 andren Zeugen zum Termin geladen und er -
schienen ist . — Die Verhandlung , die unter Ausschluß der Oeffcnt -
lichkeit stattfand , enderc mit der Verurteilung der Angeklagten ,
unter Annahme mildernder Umstände , zu sechs Monaten Gefängnis .

Vrnnifdrtes .
In der Strafsache gegen die Engelmacherin Wiese in Hamburg

haben die Nachforschuiigcu der dortigen Krinunalpolizei ergeben , daß
der Wiese insgesamt neun Kinder in Pflege gegeben worden sind .
Bon diese » ist eins eines natürlichen Todes gestorben , zwei sind
ihren in Ostpreußen loohnenden Angehörigen zurückgegeben worden .
während die übrigen sechs Kinder spurlos verschwunden sind . Die
Ermittelungen der Polizei nach der Mutter des fünften Kindes , einer
vornehmen Dame aus Hannover , haben zu einem Resultat nicht ge -
führt . Die Angeschuldigte stellt nach wie vor jedwede Schuld
respektive Teilnahme an den Kindesmorden in Abrede , der Ver -
bleib der vermißten sechs Pflegekinder konnte bisher nicht ermittelt
werden .

Deutsche Pädagogik . Von einem Leser in Darmstadt wird der
„ Frankfurter Zeitung " geschrieben : Der Lehrer ( Klassenlehrer ) einer
hiesigen höheren Schule gab vor einigen Tagen seiner Klasse , die
aus Schülern im Alter von ungefähr 14 Jahren besteht , folgendes
zur Aufrechterhaltung der Zucht und Ordnung von ihm für nötig
erachtete Diktat :

„ Arreststunden : Dienstag und Mittwoch von 5 Uhr ab .
Es werden besttaft :
Vergeßlichkeit mit 1 Stunde Arrest .
Das Fallenlassen f 1. Das erste Mal mit Tadel .
von Gegenständen : \ 2. Im Wiederholungsfall Arrest .
Aus der Bank treten : Arrest .
Sprechen : Arrest .

<>a » en - I L Das erste Mal mit Tadel .'
s 2. Im Wiedcrholnngsfall mit Arrest .

Fehlen eines Aufgabebuches : Arrest .
Wer sein Buch nicht nnt beiden Händen hält : Arrest .
Wer nicht frei aufsteht : {

*• D? s erste Mal mit Tadel .
' \ 2. Wiederholung nnt Arrest .

Wer de » Finger schlecht streckt :
( als Zeichen , daß er eüvas beant¬

worten kann )

1. Das erste Mal Tadel .
2. Wiederholung Arrest . "

Welches Kopfzerbrechen muß es diesem Meister der Schule
kchtet_ haben , hie richtige Zumessung der gebührenden Strafen
die Sünden seiner Pflegebefohlenen auszuklügeln ! Daß es aber .
ganz abgesehen von dem inehr als zweifelhaften pädagogischen Wert
des methodischen Arrestdiktierens , einfach unmöglich ist , diese an -
gedrohten Maßregeln konsequent durchzuführen und mit dem Begriff
der Gerechtigkeit zu verbinden , scheint diesem Diktator nicht in den
Sinn zu kommen .

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen des

�Weizen , gut D. - Ctr . 15,86 15,76
mittel 15,72 15,68
gering 15,64 15,66

" Roggen , gut „ 13,66 12,98
Nuttel . 12,96 12,94
gering „ 12,92 12,96

ßGcrste , gut „ 14,56 13,46
mittel „ 13,36 12,26
gering „ 12,16 11,00

fHaser , gut „ 15,80 14,80
„ mittel 14,70 13,80

gering „ 13,70 12,80
Richtstroh „ 4,32 3,82
Heu „ 7,00 5,00
Erbscir „ 40,00 25,00
Spcijebohne » „ 50,00 25,00
Linsen .. 60,00 I 20,00

» ab Bahn .
f frei Wage » und ab Bah » .

am 21 . Oktober 1903
kgl. Polizeipräsidiums .'
Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schwcinejleisch
Kalbfleisch
Hammclflcijch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte

60 S

Schleie
Bleie
Krebse

lütt !
1 i

per Schock

6,00
1,80
1,50
1,80
2,00
1,80
2,60
5,00
2,20 ,
2,60 |
3,00 I
2,00 !
1. 80 !
3,00 ;
1,40 j

15,00 !

4,00
1,20
1,10
1,10
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

Wktterungsübersicht vom 22 . Oktober 1903 . morgens 8 llht .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Frankf . a . M.
München
Wien

754
1757

60

S ?

S
SW
SSW

W

Weller

3. Rcgen
Ncdeckt
» Regen
2 halb bd. !
1 bedeckt 1
1 Nebel I

«ss -
c

SfHfo

Stationen
§ 1

aparanl >ai749
Petersburg ' 76t

Cork 747
Abcrdcen —
Paris 759

= H
i it

Wetter

» K

S 1
L- s
WPo

SO
NO
W

SSW

6, Rege »
t Nebel
3bcdeckt

762 SW - bedeckt ! 7 Paris 759 SSW »bedeckt
764 ( SO 1( Nebel j 1 |

Wetter - Prognose für Freitag , den 33 . Oktober 1903 .
Mild und zeitweise heiter , aber sehr veränderlich mit Rcgensällen

ziemlich lebhaften südwestlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

| _10
i 9

und



Inserate für die nächste Nummer müssen bis 3

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Uhr nachmittags in der Expeditton abgegeben werden . Größere

und M» 4 | (l | f nachmittags einzusendem
� ( rt „ cbitioii .

Kür de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Udeater .
Freitag , den 23 . Oktober ,

Anfang 7 Uhr :

Schauspielhaus . Die Räuber .

Anfang Vj , Uhr :

Opernhaus . Till Eulenfpiegel .
Deutsches . Monna Vanna .
Verlincr . Alt - Heidelberg .
Lefsing . Der Sturingeselle Sokrates .
Westen . Der Trompeter von

Säck tilgen .
Neues . Salome . Vorher : Der

Kammersänger .
Residenz . Das große Geheimnis .
Zentral . Bruder Straubinger .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :
Schiller <d. ( Wallner - Theater . )

Die Stützen der Gesellschaft .
Schiller ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Was ihr wollt .
Bellc - Alliance . Die zärtlichen Ver

wandten .
kleines . Die Raben .
Luisen . Die Jüdin von Toledo .
Carl Weih . Die Maschinenbauer

von Berlin .
Trianon . Biscottc .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

groszen Teich .
Apollo . Frühlingslust . Speciali

täten .
Winter - Garten . Specialitätcn .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes I
Passage - Dheater . Spccialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Castno . Tolle Kadetten . Speciali

täten .
Palast . Genießet das Leben . —

Specialitätcn .
Urania . Tanbenstrafte 48/49 .

An den Seen Oberitaliens .
Lm Hörsaal : Die Gashülle des

Erdballs .
Jnbalidcnftrahe 57/ <Z3. Stern¬

warte . Täglich geöffnet von 7
bis U Uhr .

Neues Theater.
Schissbaucrdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der Kammerattneer .

_ _ Anfang 71/ . Uhr .

Central - Theater .
Heute Freitag - Abonnements - Vorst . l

VI , Uhr :

Boceacclo .
Operette in 8 Akten von Suppö .

Sonnabend , 24. : lleullor Strsublngoe .
»L- onntagnachm . 3 Uhr , halb . Preise :

0» r BetteUtuitent . Abends 71/, Uhr :
Bruder Straubinger .

Luisen - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Die Jüdin von Toledo.
Histor . Trauerspiel v. Fr . Grillparzer .

Sonnabend : Krieg im Frieden .
Sonntagnachmittag 3 Uhr zu lleinen

Preisen : Berlin bei Nacht .
Abends : Das Käthchen v. Heilbronn .

Montag : Krieg im Frieden .

Kleines Theater.
linier den Linden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

Deutsch -Amerikattisehes Theater
67/68 Kiipnickerstr . 67/68 .

Jeden Abend Ansang 8 Uhr :
Gastspiel K- hlUpp .

Zlklitt ' ligrHtli Teich
Heitere Bilder mit Gesang auS dem
Leben dcrDeutfch - Amerikaner inSAbt .

_ von Adolf Philipp .

Rkßhkttj-Thkatkr
Direktion S. Lautenburg .

Ansang 7>/ , Uhr .

Dne grosse Geheimnis.
Lustspiel in 3 Akten v. Pierre Wolff .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen und solgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : dutt ! .

Urania *
Taubenstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theator :

An den Seen Ober- ltalieRS .
Um 8 Uhr im Hörsaal ;

Die Gasbülle des Erdballs .

Sternwarte
Invalldenstrasse 57/62 .

Oer grässfo Erfolg dieser Saison !

Emil Thomas a . G.

M Josephi .
Frld Frid . Rosa Marlon .

Grete Meyer . Müller Lincke .

Neuestes !

Allerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glanzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Indianer - Rieso - PpE
ITIlanko Karoo

Die zusammengewachsenen
lebend . Schwestern ! Lebend .
Buren - Riese ~V&fS

Andries Venter ,
ehemal . Leibsoldat des Präsi¬
denten Paul Krüger von

Transvaal .

Trianon - Theater .
Georgenstraße , zwischen Friedrich -

und Universitätsstraßc .

Biscotte .
_ Ansang 8 Uhr . _

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' /, .

iltii' uodj ktine Zeit !
'

Tolle Kadetten .
Vorher : „ Diebesfallc " sc .

Sonntagnachm . 4 Uhr : Elternlos .

Seile - �IHanee - Theater .
Dir . Hosschauspieldlr . Jul. Aug. Grube .

Dit järtlidjfn UerwaMtv .
Lustspiel in 3 Akten von Rod . Benedix .

Ansang 8 Uhr .
Zonnabend , zum erstenmal : In Ver¬

tretung . Ein Soldatcnschwank in
3 Akten von Heinz Gordon .

Sonntagabend : In Vertretung . Nach -
mittag : Die zärtlichen Verwandten .

I.
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenwtrasse 10 .

9er Küttenbesitzer .
Ansang 8 Uhr . Entrce 30 Pf .

Donnerstag , den 29. Oktober 1903 :

Wilhelm Teil .
20 junge Leute werden als Statisten

verlangt .

Carl Weiss - Theater .
Große Frankfurter Straff e IliS .

Die Masebinentiauer von Berlin.
Ansang 8 Uhr .

Sonnabendnachm . 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung : Dieverzauberte Hirsch -
kuh . — Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Die Schule des Lebens .

Sonnabendabend 8 Uhr : Amor
in Wichs .

Passaxe - Theater
Anfang Senntags 3 Uhr, Vlochen -

tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Spott - und Geissellieder .

9er Todessprung
des Hundes .

14 erstklassige Nummern.

lei - H
st. Puhlmanns Vaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm FrUbel .

Jeden Sonntag 5 Uhr :
Grosse Extra - Vorstellung

der mit
so großem Beifall aufgenommenen

Nach der Vorstellung : Um 10 Uhr :
Gcossci ' Hall .

Jeden Dienstag und Freitag :
Gastspiel Kerl . Volks - Tbeater .

Jeden Mittwoch :
Grosser Elite - Familienabend ,
Norddeutsche Sänger u. Ball

Schixc CO Pß Jap eirsitz SO Pf .

Etabl . Buggenhagen
Moribplaff . Im « aiscrsaal :

_
Aunstler - Ensemble

„ Mordsterne "
unter Leitung d. Herrn

Rudolf Schaues .
Ans. 71/ , Uhr . Staffen *

erösstinng 6' / , Uhr .
Entree 50 Pf .

Bons Hab. Gültigkeit .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
In den unteren Sälen Dienstags und
Donnerstags : Przpwarski - Konzert .

Sonnabend n. Sonntag : Görtsch -
Konzert . BonS haben Gültigkeit .

Svkillsi ' - l ' kvsAvi ' .
Sichlllcc - Dheater O.

( Wallner - THeater ) .
Freitagabend 8 Uhr :

Die Stützen der Gesellschaft .
Schauspiel in 4 Auszügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von Wilhelm Lange .

Sonnabendabend 8 Uhr :
isian Marcos Tochter .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Der Fleck auf der Ehr ' .

Sonntagabend 8 Uhr :
Die Ehre .

Schiller - Theater W.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Was ihr wollt .

Lustspiel in 5 Akten v. W. Shakespeare .
Sonnabendabend 8 Übt : .
Die Stützen der Gesellschaft .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Der Bibliothekar .

Sonntagabend 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

Cirkus Schumann .
Heute , Freitag , den 23. Oktober , abends 7' / , Uhr :

Anfferordentlich groffe Vorstellung . — Gewähltes Programm .
M V1 1 » H irischer Wallach , in einem ganz neuen Genre

? dressiert und geritten von Direktor Alb. Schumann .
AW Die elektrischen Spiegel - Terrassen . RW

Herr Jul . Seeth , phänomenale Löwendressur :

Hbessimer 1�0��
Lebs Wunderaffe » . Sonntagnachmittag : Die beliebte Clown -

Borstellung . Bf " Ein Kind frei . " T&iQ 25 Löwen , LebS Affen , Hunde ze.

ApDlIo-Ttikstör.
�urn 17. Male :

Frühlingsluft .
Operette in 3 Akten

von weiland Josef Stranss .

3 Akt : Blütenhochzeit .
Ballett von Louis Gundlach .

Femer :

Die glänzenden Specialitäten
und Messters Uiophon .

Neue Bilder - Serie .
— — Anfang 8 Uhr . ——
Sonntag , den 25. Oktober , nach¬

mittags 2 Uhr : Matinee der
Internat . Artlsten - Eo�e .

Berliner Prater- Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Freitag , den 23. Oktober 1903 :

Bernhard Rose Theater - Ensemble ,

Preciosa .
Schauspiel in 4 Ausz . v. P. A. Wolff .

Musik von Karl Ataria v. Weber .

Montag :

Aus goldenem Soden.

taustfaliseheTäuzeriu .

The Great Goldin musiomst .

Goldin gab eine Separat - Vor¬
stellung vor Sr . Majestät Kaiser

Wilhelm II .
Smith u. Ooreto Excentrics
Therese Renz Schulreiteriu
Die drei Luppus Recktumer

Anne Dancrey Pariser Soubrette .

Moskwa russisches Sextett .
Die Agoust ' s Jongleure .

AngelmeV Sflloo Sängerin
0. K. Sato komischer Jongleur .
Miss Emeline Trapezkünstlerin .
Die Jahrmarktsprinzess Ballett .
Der Biograph . _

Reichs hallen
Stettiner Säuger
( Meiffel . Pietro , Britton ,
Steidl , Böhme , Böck-

mann , Plättner ,
Schräder u. Eberino . )

' M- TIMrf « Ät
DurAotr . XU.

81lte - 8xtra - Vorstellung.

9er KiWenbesitzer.
Schauspiel in 4 Stiften von G. Ohne ! .

Preise d. Plätze : Loge 1 M. , Sperr -
sitz 60 Ps. , Parkett 40 Ps. . Enttee 20 Ps.

Ehren - und VorzugSlarten gülttg .
Morgen und folgende Tage :

Gkiiießet des Leblil.
Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

«öuigstudl�ssino .
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderftr .

Täglich :

Franz Sobanski .
Ganz neues Programm .

Zum Schluß die Gesangs - Posse

a g' tdltee Los .
Nach der Vorstellung :

Mittw . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz .

, IX. Berliner Saison .

Cirkus Busch .
Freitag , den 23. Oktober 1903 ,

abends VI , Uhr :

Humoristisches Manege - Schaustück .
Berlins Sensationen :

Paul Mündners

Schleifenfalirt u. Todesspruug .
Miss Ciaire Heliot ,

Löwenbraut .
Mademoiselle de Holstein .

Die urkomischen und unübertteff -
lichen Clowns Fratellini .

� » ausseiieL
Kottbuser Thor — -itat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

HofTmunnii

Nach jeder Soiree :
Tanzkriinzchen .

Jeden Dienstag :

Theater - Äbeud .

Arbeiter- Radlahrervereln

msä jjBeriin " .
ronntng früh 10 Uhr :

ZtreWqe nach dem Often .
'

Mittags - /z2 Uhr :
Schiniiektvtff bei Xcack .

Beide Starts : Schlesische Brücke .

Duuiholdt - Akademie ,
EchrKtätto XO . ( Künig -
Htadtf Elisabethstrasse 57/58 .
Eröffnung der 6 „ volkstüm¬
lichen Vortragsreihen11 Montag ,
26. Oktober , abends präcise
7 st , Uhr . Der erste Vortrag
jeder Reihe ist frei ; die
Reihe , 6- stündig , 50 Pf. , die
musikalische 1 M. , Programme

fratis und Karten in Th .
' röhllchs Buchhandlung ,

Landsbergerstr . 32. 3076L

DAMEN i
die viel Geld sparen wollen , können ihre

Palölok , Jacketts , Kostüme

und Röcke im Engrosgeschäst
von A. Schwarz , Wassmannstr . 1,
Ecke Landsbergerstr . , 1 . Etage , beziehen .

ile
Spottbillig

«

itl
Dan- Koimstoll - Resle
Oamen-PaleMlI- ilesle

Tuch - Fabrik - Niederlage ,
Berlin C. , Noffftraffe 2 .

Koch & Seeland .

Graste Ketten 12 M.
tCbnbttt , Untnbtit , zwei Sifltn ) mit

g- rei »igteu » tu n Xihtxti 6«t
G» st « b Lustig . Berlin ». . Prinznl .

. ftrai « 48 . «r - >«ust « t °ft ' n| re>. Biel »
< A, . erkenn «, igsfchreibe ». j

Herren - Kragen , •

—• reinleinen , garantiert 4fach . —
verschiedene Facons in allen Weiten ,
StÜCk15P!. , so lange der Vorrat reicht .

—« Geschloffene Kragen —

per Dutzend z Mk. und z Mk. 50 Plg.
Manschetten , Prima , garant . 4fach

1/8 Dutzend i . 8o | Mk. ,
Oberhemden , Serviteurs , Krawatten ,
in größter Auswahl , Trikotagen ,
Strümpfe , Hosenträger , Handschuhe .
Detauverkauf zu Engrospreisen .
Ern « t Marcuwe , Münzstr . 23 .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute , Freitagabend 8 st. Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - User 15 :

SSl - ung llvn Vclsvsi ' wsilung .
Sonntag , den 23 . Oktober , vormittags IG Uhr . im Restaurant

Englischer Garten , Alexanderftr . 27 c :
_

pip - T e r is a m in 1 ii u

aller in Treppengeländer - Fabriken beschäftigten Arbeiter

( Tischler , Stellmacher , Drechsler usw . ) .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Karl Wermuth über :

„ Die französische Revolution� . 2. Diskussion . 3. Was ziehen wi ?
für Lehren aus der diesjährigen Konjunktur ? 4. Ber -
schiedenes . — Alle in dieser Branche beschösttgten Kollegen werden ersucht ,
zu erscheinen . _

rtvi "

- - -
Die Kommission .

Achtung ! Diii�ct�ci ' Z Achtung !
Sonntag , den 23 . Oktober , vormittags IG Uhr , im GewerkschaftS -

hause , Engel - Ufer 43 ( Saal I ) :

Versanunlung sämtl. Einsetzer Berlins n. Umg.
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Kollegen Döhling über :

„Unsre Kultur " . 2. Branchenangelegenheiten . 88/17
Die Kommission erscheint um 9 Uhr. Der Obmann .

Stock - u . CelluBoid - Arbeiter l
Sonntag , den 25 . Oktober , nachmittags il Uhr , in Neu - Weiffensee »

bei Schmuff , König - Chaussee Nr . 38 :

Branchen - Vcrsammlnng .
TageS - Ordnung : 1. Der Streik bei Schmeling u. Barta . 2. Dis -

kusston . 3. Organisation . 4. Verschiedenes . _ Der Obmann .

» » UM
Montag , den 2 « . d. M. , abends 7' / . . Uhr , im Gewerkschaftshause .

Eugel - Ufer 43 ( Saal IV ) ;

Ankrnrdentliilie (•jcnctlil-llcrfiunniliing .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes über den Anschluß an den Metallarbeiter »
Verband . 2. VereinSangelegenheiten . 33/14

Mitgliedsbuch legittmiert . ' Ausnahme neuer Mitglieder . Beittäge
werden entgegengenommen . Der Voratantk

Die Kollegen werden aus die schriftliche Einladung hingewiesen . ~ HMI

Vergolder !
Die am vorigen Sonntag inhibierte

UM - - WU
225/20

findet am nächsten Sonntag , den 23 . Oktober , in der „ Alhambra� ,
Wallner - Dheaterstr . 43 , statt .

Mitwirkende : Künstler - Orchester . Direktion A. Grabow . —
Herl i n er Elk - Trlo . ( Herren Scheuer , Haase und Prüso . )
Charakter - Komiker Herr Rudolf Schauss sowie Kostüm - Soubrette Fräulein
Trudi Waiden .

Eröffnung : 44 Uhr . Ansang präcise 42 Uhr mittags .
B * - Sämtliche zu vorigen Sonntag ausgegebenen Billets habe «

Gültigkeit , und werden die Vertrauensleute ersucht , dies bekannt zu gebe ».
Der Verstand .

Einladlmg
zurWahlverfammlung der gewählten

Vertreter der Arbeitnehmer der
Orts - Krankenkasse für den

( Acmeindebezirk Lichtenberg .
Die Vorstandsmitglieder Jacob ,

Lehne und Kruszinski haben ihre
Aemter alS Vorstandsmitglieder nieder -
gelegt

Die Amtsperiode würde mit dem
31. Dezember 1903 enden .

Zur Vornahme der Ersatzwahlen
lade ich die gewählten Vertreter auS
dem Stande der Arbeitnehmer zu
einer

Wahl - Uerfammlung
aus Sonnabend , den 31 . Oktober
1903 , abends 8 Uhr , im Gasthof
zum „ Schwarzen Adler " , hier -
selbst . Frankfurter Chaussee 42 » ,
im Zimmer rechts vom Haupt -
eingang , ganz ergebenst ein.

Um pünktliches und zahlreiches Er -
scheinen wird ersucht .

Lichtenberg , den 22. Oktober 1903 .
Der Vorstand

der Orts - Krankenkasse Lichtenberg .
gez. Eevyn ,

Vorsitzender . 277/1

Einladung
zur aufferordentlichen General -
Versammlung der gewählten Ver -

treter der
Orts - Krankenkafle für den

Genieindebezirk Lichtenberg
zum

Sonnabend , de » 34 . Oktober 1003 .
abends 8st . Uhr , im Gasthof
zum „ Schwarzen Adler�hierfelbst ,
Frankfurter Chaussee 420 , im
Zimmer rechts v. Haupteingang .

Tages - Ordnung :
1. Beschlußsassung über die vor -

geschlagenen Abänderungen derKassen -
satzungen . ( Revidiertes Statut . )

2. Abänderung der Strafbefttm -
mungen in den Vorschriften über die
Krankenmcldungen , das Verhalten der
Kranken und die Krankenkonttollc .

3. Antrag aus Anschluß an die
Centtalkommission der Krankenkassen
Berlins und Umgegend .

4. Verschiedenes .
Lichtenberg , den 22. Oktober 1903 .

Der Verstand
der Orts - Krankrukaffc Lichtenberg .

gez. : Eevyn ,
V orsi tz e n d e r.

erliner Illk - Trio .

Felix Scheuer
u

Unschndlich . Erfolg :
überrAschend .

In Drogerien 50 Pfg

ver -
sofortdKoptläuseÄ ®�

„ pur
Alle dummiwaren !

Irrigatorbecher . 0,45
do. Emaille v. 0,65

Irrigatoren kompl . 0,90
Gummi- Unterlagen

rot , grau . . , . 0,50
Wasserdichtes Del -

tuch füvffiöchnc .
rinncnUs - Mcter 1,80

Inhalat . • Apparrte 1,25
Stechbecken von 1,80

Damenbinden , Dutzend

. . . . . .

0,50
Zinnspritzen in. geb. Rohr . . . . 2,70

Auf Wmtsch weibl . Bedienung .

G. Leisegang , Rtassend�rber >
25 —30 —40 Ps .

Blatt 50 Pf .

Rehkeulen und Blätter .

Gkspickte zjaseu von 3 m. an.

Oderbr . Gänse 55 Ä « .
Junge Enten , Hühner , Kaninchen 70 Ps.

i . Bilschl , ISÄ

HirjWisih

In einer Garnisonstadt von 10000
Einwohnern i. d. M. ist in Mitte der -
selben ein

Hansgrnndstttck
zu jedem Geschäft passend , in
welchem 50 Jahre eine steine Gast -
wirtschast war , und zu welchem zwei
Morgen gutes Ackerland gehören , stir
13 000 Mark verkäuslich . Geringste
Anzahlung 3000 Mark . Offerten
unter V. 8 an die Expedition dieses
Blattes . 2644b
« » « » « « « « « « « « « « « » » OO »

Kran ; - und Klnintnbjndrrri
von ködert Meyer , .

nur Marianntn - Straße 3.
Vcreins - Kränze , Palmen - u. Blumen »
Arrangements , Bouquets , Guirlanden
usw. iverdcn sein u. preiswert geliefert .

von

Slnlniiäsritr . I

u. Lager kompletter
Wohnungs - EinrichtungenMöbel - Fabrik

zn Fabrikpreisen — Eigne Werkstfttten — empfielüt

Julius Apelt, Skalitzerstr . 6,

Kranz- und Blumenhinderei
H . Rodewald ,

Alexandrinenstrasse 1a.
Kränze mit Widmungsschleifen ,

Arrangements zu Festlichkeiten . Bau -
quets , Topsgewächsc jeder Art :c.
preiswert . 2410b »

Rohtabak .
Bekannt beste Qualitäten . •

F. Wienert HachL L. Letimann,
llowenthalerstr . 23 .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Kaliski in Berlin . Für den Jnseratcnleii verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Vcrlagsanstalt Paul Singer &. Eo. , Berlin SW.
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Versammlungen .
Eine öffentliche Versammlung der Schlächtergesellcn Berlins

tagte am Mittwoch , den 14 . d. M. , bei Feuerstein . Dieselbe befatztc
sich im 1. Punkt der Tagesordnung mit der Lohnbewegung der

Schlächtergesellen in Hamburg . Das einleitende Referat hierzu gab
Li e s I i n k e. Nachdem Redner den Grund dieser Bewegung den

Anwesenden vor Augen geführt hatte , forderte er die Kollegen auf ,
falls es zu einem Streik kommen sollte , sich mit den Hamburger
Kollegen solidarisch zu erklären , und den Zuzug nach Hamburg fern -
zuhalren . Nach dem mit Beifall aufgenommenen Referat erfolgte
eine lebhafte Diskussion . Es beteiligten sick daran im Sinne des
Referenten Lange , Weih , Mercier und G l u ch. Folgende
Resolution wurde einstimmig angenommen : „ Die heute in Feuer -
steins Lokal tagende öffentliche Versammlung der Schlächtcrgesellen
Berlins erklärt sich mit dem Vorgehen der Hamburger Kollegen
solidarisch und verpflichtet sich , sollte es in Hamburg zur Arbeits -
einslellung kommen , dafür Sorge zu tragen , daß kein Berliner Kollege
nach Hamburg Arbeit annehmen wird . " Zum 2. Punkt der Tages¬
ordnung wurde die Arbeitsordnung für die Schlächtereien des Bcr -
liner Konsum - Verems und des Rabatt - Spar - Vereins „ Süd - Ost "
bekannt gegeben , welche von der Beschwerdekommission ausgearbeitet
worden ist und den betreffenden Vereinen zur Annahme vorgelegt
werde » soll . Hierauf schildert G l u ch die elenden Arbeitsverhältnisse
im Rabatt - Svar - Vcrcin „ Süd - Ost " . Gerade in diesem Betriebe ,
welcher als Musterbetrieb gelten sollte , sind in letzter Zeit Zustände
zu Tage getreten , welche jeder Beschreibung spotten . Schlechte Schlaf -
und Arbeitsräume sind fast durchtveg vorhanden , IS — 1 " stund ige
Arbeitszeit und schlechte Behandlung sind an der Tagesordnung .
Tie dort beschäftigten organisierten Gesellen sind fast durchweg ge -
mahrcgelt worden . An ihre Stelle sind unorganisierte Gesellen ein -

gestellt und durch private Stcllenvermittler bezogen worden . Alle

Versuche der Beschwerdekommission , diese Mißstände zu beseitigen ,
sind bis jetzt gescheitert . Redner richtet darauf den Appell an die

Beschwerdekommission , nochmals mit den Leitern des Spar - Vereins
„ Süd - Ost " in Verhandlungen zu treten , um diese Mißstände aus der
Welt zu schaffen . Sollten diese Herren jedoch auf ihrem Standpunkt
verharren , so schlägt Redner vor , diese Geschäfte zu boykottieren .
Unter Verschiedenem wurde von K e s l i n k e der Vorschlag gemacht ,
in Berlin in kürzester Zeit in eine Lohnbewegung zu treten und den

verschiedenen Innungen und Meisterkorporationen Berlins und der
Vororte folgende Forderungen zu unterbreiten : 1. Regelung der
Arbeitsvermittelung . 2. Kontrolle der Schlaf - und Arbeitsräume
unter Hinzuziehung organisierter Gescllenvcrtreter . 3. Regelung
des Lehrlings - und Herbergswesens . 4. Durchführung der gesetzlichen
Sonntagsruhe resp . dreistündige Sonntagsarbeit , ö. Freigabe der

ersten Feiertage an den drei hohen Festen . 6. Einführung der zehn -
stündigen Arbeitszeit , einep Istündigen Mittagspause und / - stündigcn
Vesper - und Frühstückspause . 7. Bezahlung eventuell notwendiger
Ueberstundcn mit 50 Pf . Die Diskussion über diese Angelegenheit
war eine sehr lebhafte . Sämtliche Redner stimmten darin übercin ,

daß gerade in Berlin die Arbeitsverhältnisse die schlechtesten im

ganzen Reiche sind und es hier unbedingt notwendig sei . in eine Lohn -

bewegung einzutreten . Folgende Resolution wurde einstimmig an -

genommen : „ Die heute bei Feuerstein versammelten Schlächter -

gesellen beauftragen den Vorstand der Berliner Ortsverwaltung des

Centralverbondes der Fleischer und Berufsgenosscn Deutschlands , den

Innungen und Meisterkorporationen der Stadt Berlin und Vororte

die aufgestellten Forderungen innerhalb einer Woche zu unterbreiten

und in dieser Angelegenheit in eine Agitation unter den Berliner

Kollegen einzutreten . Auch wird der Hauptvorstand beauftragt ,
sämtliche Verwaltungsstellen von der Berliner Lohnbewegung in
Kenntnis zu setzen . "

Ter Fachverein der Holz - und Brettcrträger nahm in seiner Ver -

sammlung am Sonntag zunächst die Kassenberichte entgegen .
Mrowka als Vereinskassicrer verrechnet - an Einnahme 487,16 M.

und an Ausgabe 311,26 M. , es verbleibt ei » Gesamtbestand von

2183,14 M. Hintze verlas sodann die Abrechnung der Lohn -

kommissio » . Vereinnahmt wurdcn1332,66 M. , verausgabt 1173,60
Mark . Die Abrechnung vom letzten Streik ergab cine Einnahme
von 3589,74 M. und eine Ausgabe von 3463,00 M. , so daß ein

Ueberschutz von 121,74 M. verbleibt . Streikunterstützung erhielten
257 Mann mit 644 Kindern für insgesamt 1172 Tage . Den

Kassierern wurde Dccharge erteilt . Hierauf entspann sich eine

lebhafte Debatte über den eventuellen Anschluß an eine

Centralisation . Bereits in einer früheren Versammlung
hatte H i n r i ch s e n als Vertreter der Geschäftslommission lokal -

organisierter Gewerkschaften dem Fachverein der Holz - und Bretter -

träger empfohlen , sich der ncuzugründenden Vertrauensmänner -

Centralisation dieser Branche anzugliedern . Gleichzeitig hatten aber

auch die Vertreter des Hafenarbeiter - Verbandes den
Berliner Lokalverein der Bretterträger für ihren Centralvcrband zu
interessieren versucht . Die meisten Redner vertraten die Ansicht ,

daß , wenn man sich schon einer Centrawrganisation anschließen
wolle , dann nur der Hafenarbeite r - Verband in

Frage kommen könne . Ter von Hinrichsen empfohlenen
Vertrauensmänner - Centralisation könne mau schon wegen der zu
erwartenden Leistungsunfähigkeit keine große Sympathie entgegen -
bringen , um so weniger , als Berlin für die paar andren in Betracht
kommenden Ortschaften doch werde die melkende Kuh sein müssen .

Beschlossen wurde , eine fünfgliedrige Kommission zu wählen , die den

Auftrag erhielt , sich informatorisch an den Vorstand des Hafen -
arbciter - Verbandes zu wenden , um die genauen Bedingungen eines

eventuellen Uebertritts in diesen Verband zu erfahren .

Der Verein der Zimmerer Berlins nahm am Sonntag in

seiner Generalversammlung die Abrechnung vom Hl . Quartal

entgegen . Dieselbe weist cine Einnahme von 8477,16 M.

und eine Ausgabe von 3623,63 M. auf . Es bleibt dem -

nach ein Ueberschuß von 4863,52 M. Dazu kommt der

Bestand vom II . Quartal im Betrage von 26 666 . 12 M. ,

so daß ein Kassenbestand von 31 618,64 M. vorhanden ist . Der

Kassierer wurde entlastet . Hierauf hielt Dr . W o ll h e i m einen

Vortrag über die preußischen Landtagswahlen und die Arbeiter . —

In der Diskussion wurde unter anderm betont , daß die Mitglieder

selbstverständlich den halben Tag opfern würden , um sich

vollzählig an der Wahl zu beteiligen . — Zum Schluß erledigte die

Versammlung Bcreinsangelegenbeiten . Der Vorstand macht es den

Mitgliedern zur Pflicht , von der nur in besonderen Fällen ab -

gewichen werden darf , daß sie ihre Beiträge nur in der Zahlstelle

desjenigen Bezirks entrichten , wo sie wohnen .

Verband des technischen Bühnenpersonals . In der General -

Versammlung am Sonnabend teilte der Vorsitzende mit . daß im dritten

Quartal drei Vorstandssitzungen und drei gut besuchte Mitglieder -
Versammlungen stattgefunden haben . Von der Agitationskommission
wurden für die meisten Theater Extraversammlungen einberufe »,
durch die dem Verbände cine erfreuliche Anzahl neuer Mitglieder

zugeführt wurden . Alles in allem betrachtet , läßt sich ein stetiger
Fortschritt des Verbandes konstatieren . Die Abrechnung hatte

folgendes Ergebnis : Einnahme inkl . Bestand 1130,80 M. , Ausgabe
221,76 M. , so daß ein Kassenbestand von 909,04 M. verbleibt . An

die Weber in Crimmitschau konnten 60 M. abgeführt werden .

Außerdem erfolgten die Delegiertenwahlen zur Krankenkasse .

Der Verband aller in der Stickcrei - Branche beschäftigten Per -

sonen hielt am 14. Oktober er . seine Generalversammlung in den

. Arminhallen " ab . Nachdem das Andenken des verstorbenen

Kollegen Dobberttn in der üblichen Weise geehrt worden war , gab
der Kassierer den Kassenbericht vom 3. Quartal , aus welchem

hervoraing , daß die Einnahmen inkl . Bestand 1746,14 M. , die Aus -

gaben 657,98 M. betrugen ; bleibt ein Bestand von 1087,16 M. Auf -
genommen wurden im letzten Quartal 62 Mitglieder . Nachdem
die verschiedenen Kommissionen , Arbeitsnachweis und der Delegierte
zur Gewerkschastskommission ihren Bericht erstattet hatten , wurde
nach Erledigung verschiedener interner Angelegenheiten die gut be -
suchte Versammlung geschlossen .

Die Firma I . Garbsty ersucht uns um Aufnahme folgender
Berichtigung :

In der Nr . 242 des „ Vorwärts " vom 16. Oktober sind auf der
vierten Seite unter der Rubrik „ Versammlungen " und unter dem
Titel „ Die Zustände in der Berliner Cigarettenfabrikation " über eine
Versamnrlung der Tabakarbeiter und Arbeiterinnen Berlins berichtet .
Hierbei sind in Bezug auf meine Firma zahlreiche Unrichtigkeiten
behauptet worden . Auf Grund von § 11 des Preßgesetzes bitte ich,
die folgenden im „ Vorwärts " wiedcrgegebenen unzutreffenden Be -
Häuptlingen ans jener Versamnrlung in der nächsten Nununer Ihrer
Zeiiung richtig zu stellen :

1. Es ist unwahr , daß die Arbeiter für das Reinigen ihrer
Plätze 10 Pf . , oder überhaupt etwas zahlen miisien . Die Reinigung
geschieht auf Kosten der Firnra , durch besonders hierfür angenommene
Scheuerfrauen .

2. Es ist unwahr , daß die Klosetts nicht ausreichend sind und
nicht gesondert nach Geschlechtern . Für rund 200 Personen sind
10 Klosetts vorhanden , fiinf für Männer und fünf für Frauen . Die
Klosetts für Männer und für Frauen haben selbstverständlich ge -
trennte Eingänge .

3. Es ist unwahr , daß nur 12 Kleiderhaken vorhanden sind . Es
sind mehr als 200 Hake » , d. h. wie sich solches gehört , für jede
Person ein besonderer Haken vorhanden .

4. Es ist unwahr , daß irgend jemand wegen Beteiligung am
Streik oder an der Organisation von mir entlassen worden ist ,
oder daß dem Betreffende » Schwierigkeiten bereitet worden sind .
Entlassen werden mutzten nur vereinzelt solche Arbeiter und Arbeite -
rinnen , die sich wiederholt bei der Arbeit grobe Unregelmäßig -
leiten und Unpünktlichkeiten haben zu Schulden lassen kommen . In
jedem dieser Fälle wurden die Betreffenden vorher wiederholt ge -
warnt und aufmerksam gemacht .

5. Es ist unwahr , daß sich die Firma jemals einen einzigen
Arbeiter hat aus dem Auslände kommen lassen . Jeder ausländische
Arbeiter , der bei der Firma beschäftigt ist , hatte vielmehr schon
ftiiher bei einer andren Berliner Firma gearbeitet .

6. Es ist unwahr , daß jemals einein Arbeiter außer den gesetz -
lichen Abzügen für Kranken - und Jnvaliden - Versicherung irgend ein
Abzug gemacht worden ist . Dies ist auch nicht ciumal bei Ver -
schlvcndung oder bei einem durch den Arbeiter verschuldeten Verlust
des Materials der Fall gewesen .

7. Es ist unwahr , daß jemals ein ausgelerntcr Arbeiter , der
volle sechs Tage in der Woche arbeitet , 10 M. oder auch nur ähnlich
geringe Summen verdient hat . Es wird lediglich Accord gearbeitet ,
und zwar werden pro 1000 2,50 , 2,75 und 3 M. , je nach Qualität ,
gezahlt . Jeder Fachmann weiß , und die Lohnlisten zeigen dies ,
daß flotte Arbeiter und Arbeiterinnen hierbei bis über 36 M.
kommen und daß durchschnittlich 20 — 25 M. verdient werden .

Besonders empörend ist es , daß wiederum das Gerücht vor -
gebracht worden ist , es wären von sciten meiner Firma ausländische
Arbeiter dem Polizeipräsidium zur Ausweisung denunziert worden .
Als im Juli d. I . dieses Gerücht von böswilliger Seite verbreitet
wurde , hat die Firma unter dem 22. Juli d. I . an den Ver -
trauensmann des Verbandes , Herrn Sally Rosenthal , folgendes
Schreiben gerichtet :

„ ES tvird mir mitgeteilt , daß innerhalb des Verbandes ver -
schiedentlich gesagt wurde , daß die Ausweisung des Arbeiters
Neiswestny auf imsre Veranlassung geschehen sei . Ich bitte Sie
nun höflichst , den Namen desjenigen zu nennen , der dies gesagt ,
respektive aufgebracht hat , damit ich den Betreffenden zum
Widerruf auffordern , oder falls er den Widerruf verweigert ,
wegen verleumderischer und ehrabschneiderischer Nachrede vor Gericht
ziehen kann , zugleich um so endlich Gelegenheit zu
haben , durch eidliche Aussage allen in bös -
williger Absicht erfit » denen Klatsch endgültig
zu widerlegen . Im Interesse der Wahrheit richte ich gleich -
zeitig die höfliche Bitte an Sie , in der am Donnerstag , den 23 . d. M. ,
anstehenden Versammlung mitzuteilen ,

1. daß alle den oben näher bezeichneten Inhalt derbreitende
Gerüchte böswillig erfunden sind ,

2. daß ich in dem specielleu Falle Neiswestny mich aufs lest
Haftesie beim Vorstande des Fabrikantenvereins verwandt habe , daß
vom Fabrikantenverein ein Gesuch an das Polizeipräsidium zwecks
Aufhebung der Auslveisung eingereicht würde , was auch vor
c a. 8 —14 Tagen geschehen i st. "

Herr Sally Rosenthal hat in seiner Antwort „sich außer Stande
erklärt , den Urheber deS Gerüchtes zu nennen , da mir ein solcher
nicht bekannt ist . "

Ich glaube , daß nach dem Mitgeteilten jeder Billigdenkende mir
zugeben wird , daß ich den Beweis erbracht habe , daß ich der Aus -
lveisung fernstehe , sie vielmehr bedaure und alles gethan habe , um
sich rückgängig zu machen . Daß ich in Lohnftagen einmal andrer

Meinung bin als meine Arbeiter , das kann vorkommen . Ein großes
Unrecht jedoch ist es , mich einer gemeinen Handlungslveise zu be -

schuldigen , ohne für diese Beschuldigung mit seinem Namen ein -

zutreten .
Ich appelliere , insofern meine Ausführungen den Rahmen einer

Berichtigung überschreiten sollten , wegen der unverkürzten Aufnahme
an die Loyalität der Redaktion und bin bereit , etwaige Mehrkosten
einer solchen Aufnahme zu tragen . Ebenso bin ich gern bereit , der
Redaktion oder andern Vertrauensleuten der
Arbeitnehmer nieine ArTjeitsräumlich leiten zu
zeigen und meine Lohnlisten vorzulegen . ES wird
sich dabei sofort herausstellen , daß meine Behauptungen sämtlich
>vahr und daß das , was in jener Versammlung über meine Firma ge -
sagt ist , durchaus unwahr i{t._

Hochachtungsvoll
Garbäty - Rosenthal ,

Cigaretten - Fabrik I . Garbäty .
Der Wahlvcrein Britz hielt am 3. Oktober seine Gcncralver -

sammlung ab , in welcher der Vorstand den Jahresbericht erstattete .
Stattgefunden haben 11 Mitgliederversammlungen , 17 Vorstands¬
sitzungen , 3 Volksversammlungen und 4 Flugblattverbrcitungen . Die
Mitgliederzahl ist von 1902 bis 1903 von 76 auf 117 gestiegen .
Der Bericht des Kassierers ergab cine Einnahme von 264,35 M. , cine
Ausgabe von 19,94 M. Bei der Wahl des Vorstandes wurden
sämtliche bisherigen Mitglieder desselben wiedergewählt ; außer einem
Revisor , für den Hugo Fuchs gewählt wurde . Als Beisitzer wurde
außerdem gewählt Adolf S o l d n e r. Mitglieder wurden 3 auf -
genommen . Unter Vereinsangelcgenheiten entspann sich noch eine
Diskussion über die Landtagswahl .

Neu - Weißens « . Am Donnerstag , den 16. Oktober , fand im

Vereinshaus die erste öffentliche Versammlung für die Landtags -
wählen statt . DaS Referat , welches der Reichstags - Abgeordnete
Genosse Stadthagen übernommen hatte , lautete : „ Auf zur
Landtagswahl " . Der Referent erntete von der Bersanimlung großen
P- ifall . In der Diskussion nahm Taubmann das Wort und

meinte , lvir müssen in die Wahl eintteten , als wenn wir den Kreis

erobern würden und machte ferner bekannt , daß am 26. Oktober eine

Flugblattverbreitung stattfindet , an der die Genossen sich zahlreich

beteiligen möchten . Folgende Resolutton wurde einstimmig

angenommen : Die am 16. Ottober 1903 im Vereinshans tagende
öffentlichee Vcrsamnilung stellt an den Gemeindevorftand den An -

trag : „ Die Festsetzung der Zeit zum Beginn der Wahl der Wahl -
männer zum Hause der Abgeordneten ist auf 6 Uhr nachmittags

festzusetzen , da die Versammelten ohne viel Arbeitszeit und Verdienst -
Verlust zu erleiden , sich an der Wahl beteiligen «vollen . " Diesen

Anttag hat das Bureau der Versanunlung dem Gemeindevorstand
einzureichen.

Mit einem Hoch auf die Socialdemokratte Ivurde die gut b«-

suchte Versammlung geschlossen .

Briefkasten cier K,ec ! aktion .

F . B. , Rom . Besten Dank . Leider keinen Raum .
T . Z. Nein .
Köpenicker Franenversammlung . Bei weiteren Berichten bitten

wir zu beachten , daß das Papier nur aus einer Seite beschrieben werden
darf .

juristischer Ceil .
Tic juristische Sprcchstnude findet taatich mit Ausnahme des Sonnabends

von 7- /2 bis !>' /, Uhr abends statt . G- Ssfnet : 7 Ilhr .
P . K. 315 . 1. Nein . 2. Das Unentbehrliche muß belassen iverden .

Dahin gehört das notwendige Bettzeug , Kleidung . Wäsche . Das Gesetz setzt
nicht scst, welche Gegenstände stets als unentbehrlich zu belassen sind ,
sondern überläßt die Beurteilung dem Ermessen des Gerichtsvollziehers .
Gegen dies ist Beschwerde beim Amtsgericht zulässig . 3. Es müßte ein
notariell oder gerichtlich abzuschließender Vertrag vorliegen . Trotz
Beobachtung der Form ist aber ein Vertrag ungültig , der etwa behuss
Vereitelung der Befriedigung eines Gläubigers geschlossen wird . — 499 . Ja .
— Richter 49 . Ist die Auslassung nicht notariell von dem Verkäufer
bereits erklärt , so ist ein notarieller oder gerichtlicher Akt »och erforderlich .
— 31. R. 47 . 1. laic müssen sich mit der Waisendircktion und dem Vor -
mund ins Einvernehmen setzen. 2. Der Wirt würde die volle Miete mit
Aussicht aus Erfolg einklagen können . — H. Better . Abzüge vom Lohn
für Jnvaliditätsversichcrungs - und KrankcnvcrsicherungS - Beiträge sind zu -
lässig , jedoch nur für die beiden letzten Lohnzahlungsperioden , in Ihrem
Fall also je zwei Marken von dem zwciwöchentlich zu zahlenden Kostgeld .
— Karl G. 7. In einem Prozeß würde voraussichtlich der Besitzer des
Hundes zur Zahlung des Schadensersatzes verurteilt werden . — Z). Z. Ja .
— Religionsunterricht . Beide Fragen sind zu bejahen . Setzen Sie sich
mit dem Rektor in Verbindung . Der Vater hat das Recht , zu bestimmen ,
in welcher Religion sein Kind zu erziehen ist. Nach der herrschenden Recht -
sprcchung muß er ahcr eine bestimmte Religion angeben . — P . Ai . Ein
Grund zur Ausbcbung des Vertrages ist der von Ihnen gerügte Uebelstand
nicht . Der Wirt ist vcrpslichtct , das zur Bewohnbarkeit Erforderliche her -
zustellen . Hierzu gehört in Ihrem Falle die Reparatur der Jalousien , die
Einsetzung von Fensterscheiben und die Beseitigung des Ungeziefer ». Fordern
Sie den Wirt aus , seine Pslicht zu erfüllen , drohen Sie ihm an, daß Sie
eventuell die Reparaturen usw. aus seine Kosten herstellen lassen , falls eine
von Ihnen zu setzende Frist ( etwa acht Tages fruchtlos oerstreicht , und führen
Sie eventuell Ihre Drohung aus . Ungeziefer beseitigt ein Kammerjäger .
— G. W. 18 . Wenn Sie nicht für je zwei Jahre mindestens 20 Marken
wciterlkcbe », so geben Sie Ihrer Ansprüche verlustig . — N. 3l . 78 . Ja .
— Mestphal . Ihre Braut muß bei dem Amtsgericht , in dessen Bezirk der
Gutsbesitzer wohnt , klagen . Die Klage wäre aber aussichtslos , wenn der zu
Verllagende minderjährig ( noch nicht 21 Jahre alt ) beim Empfang der Waren
war . Ein Beispiel für solche Klagen finden Sie aus Seite 230 Nr. 36 des
Führers , der dem in den öffentlichen Lesehallen ausiiegcndcn „Arbeiterrecht�
beigefügt ist. — R. Sch . Flcischschau ist vorgeschrieben . — M . »Iii . 59 .
Wenn nicht eine ausdrückliche Uebertragung des Eigentums aus die Kinder
stattgefunden hat , ja . — »vt . K. Die ' Verwaltung kann Ihnen nicht über »
tragen werden , wenn Ihr Vcrwnltungsrecht im Testament ausgeschlossen
oder einem bestimmten »Pfleger überwagen ist. — 399 . S , G. Wenden
Sie sich mit einer Eingabe an den Magistrat und an das Kricgsministcrium .
— Bronislaw 5. Die Gebühr für ' Austritt aus der Laudeslirchc beträgt
seit 1893 drei Mark , die Gebühr für cine Bescheinigung des Austritts kostet
abermals 3 M. — »40. W. 18 . 1. Ja . 2. Nein . — M . L . Leider nicht .
— R. B. 1. . 2. . 3. Ja . 4. Nein . 5. Nein . 6. Ja . — P . D. Die Forde -
rung des Hauswirts geht vor . — F . D. , B. <S, Arbeiterverein . Ja . —
M . H. 35 . 1. Ja . 2. Die Zeit der Auslegung . 3. , 4. Ja . 6. Nein . —
R. P . 199 . 1. Weder die Braut noch das Kind erben . 2. Das Geld ge»
hört dem Vater , der eS aber auf Klage für Alimente usw. herauszugeben
hat . — Hauser . 1. und 2. Nein . — Borgwardt . In der Regel nein . —
A. F . 199 . Eine Frist ist nicht vorgeschrieben ; in der Regel oergehen
einige Monate . — Hübner . Die Steuern sind zu zahlen , können aber aus
Antrag ( an die Steucrdeputation ) erlassen werden . — M . G. «r ie müssen
innerhalb 14 Tagen Einspruch bei dem Amtsgericht , das das Versäuuintsurteil
erlassen hat , einlegen . — P . M . 40 . Sie könnten Beleidigungsklage erheben .
— Sens . Sie reichen samtliche Karten bei dem Mugiswat , Abteilung für
Invalidenversicherung , Äreitestr . 24», ein. — Elisabeth - Krankenhäuscr .
1. DaS Urheberrecht an Schriftwerken ist ohne Eintragung geschützt . 2. tz S
bezieht sich aus Zeitungen uno Zeitschriften , die periodisch erscheinen . 3 . —5. Nein .
— Hermann Koch . Ober - VerwatwngSgerichtS - Entscheidungcn »ach der von
Ihnen dargelegten »Richtung sind nicht ergangen . Ohne polizeiliche Ge »
nchmigung wird ein Bau und eine »Ansiedelung nicht zu ermöglichen sein .
Ob solcher Bau und solche Ansiedelung durchgesetzt werden kann , läßt sich
ohne Kcnnwis der dorttgen Baupoiizei - Ordnung und ohne Kenntnis der Vorakrcn
nicht sagen . ES ist keineswegs lediglich das Forstpolizeigefctz entscheidend .
— 949 K. B. Der Betreffende hat »Anspruch auf Entschädigung gegen den
Militärstskus . Die Frau soll von der Gemeinde die Gebührnisse für die zu
Friedcnsübungen Eingezogenen verlangen . — Schwelm . Zur Räumung
sind Sic nicht berechtigt . Sic können nur aus Beseitigung des Mißstandes
und aus Schadensersatz klagen . — (£. Bogel . Die Eltern sind nicht hast -
bar . — Werner D. Wenden Sie sich an die Waisendirektion . —
R. M . 39 . Der Betreffende ist nach Ihrer Darlegung nicht »Preuße ,
sondern Mecklenburger . Den Antrag aus Slufnahnie in den preußischen
StaatSvcrband kann er stellen . — F. M . Da lein schrisilichcr Lehrvertrag
vorliegt , kann jeder von beiden Teilen von demselben zurücktreten .

Verein liei' Litliograplien, Stein -
dracker unil ßeniisgen. DeutscU .

Filiale I Berlin .

Toden - Anxciee .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser langjähriges Mitglied , der
Stein druckcr 108/15

Hermann Krause
im »Alter von 44 Jahren an der
Lungenschwindsucht verstorben ist.

Ehre seinem Andenlenl
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 22. Oktober , nach -
inittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des AndreaS - Markus - Kirch -
hofcS in WilhelmSbcrg aus statt .

Zahlreiche »Beteiligung erwartet
Die Verwaltung .

ImIiilen-Ijlimtlikllii�We

Die Beerdigung des am 20. Ol »
tober verstorbenen SteipdruckerS

Hermann Krause
findet statt am Sonntag , den
25. Oktober , nachmittag « 3 Uhr ,
von der Leichenhalle der Andreas -
und Markusgemeinde , Wilhelms -
bcrg .
26466 Das Komitee .

Allen Freunden und Bekannten
die waunge Nachricht , daß mein
lieber Mann und unser guter
Vater , der Mechaniker

LlmU Blume
im 53. Lebensjahre nach langem . -
schwerem Leiden sanst entschlaseu ist. 1

Die Beerdigung findet um Sonn - '
tag , den 25. Oktober , nachmittags
4 Uhr von der Leichenhalle des
Emmaus - Fttedhoscs in Britz aus
statt . 3080L

Dies zeigen tiefbewübt an
Die trauernden Hinterbliebenen .

Am 20. Oktober , nachm . 3 Uhr ,
verschied nach kurzem Krankenlager
unser lieber Sohn und Bruder

IHcI » » » ' « ! Fanstniauu
im Alter von 8 Jahren . st143

Dies zeigen tiefbewübt an
llie Bitern und Geeelmiater .

Karl FaaMtmann .
Die Beerdigung findet Freitag -

nachmittag 3' / , Uhr auf dem Kreuz -
Kirchhos , Mariendorf , statt .

B
lumen - und 19632

Kranzbinderei
Richard Engelke,

Reiclienbepger-Strasse 161.
Ecke Mariannenatr .

Speci alität : V creinakrftnac .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Todea - Anzeige .
Den Kellegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schleifer

Moll Madrian
am 20. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenlenl
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 23. Oktober er. ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhallc des Michael - Kirch -
Hofes in Mariendorf aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
123/11 Die Ortsverwaltung .



| raak{iirter Uütts
grosse Trankfurterstrasse 10t und Jirautstrasse 1

Abteilnng 3 : Schwemme .

4/lO Liter im Glas 10 Pf .

' /2 Llt . im Krug 1 2 Pf . I Lit . im Krug 23 Pf .

Warme Küehe , Portion 30 , 40 und 50 Pf . |
Jeden Freitag : 3078L *

I frische Zlausmacher Blut - und üebenmirst etc .
j auch ausser dem Hause , zu billigen Preisen , empfiehlt

Otto Grfttz , Oekonom der Frankfurter Hütte .

— Täglich �
Abteilung 1; �SrÜSStll Eintritt

in Eni f o r m. frei !

Kur

neueste

Mes-rsteif -. schwa-zeHnt�u�r. � ckljlikZ
mobcmc�onn , j {0| tft 1,9 « | n. J

in groftor Auswahl .
�

Special - Hut - Engroslager nur neueste Moden .

EisiseE�erkauf zu Fabrikpreisen
im Comptoir 9 ! eue Königstr . 48 , l Treppe ,

DM drittes Sinns vom Alexander . Platz .
Gröszte Auswahl , außergewöhnlich billige Preise .

Pilviliits kZip Uoi ' noil neneste Form , mit Futter M . I . Ö« .
f ilZllUtv IUI nvl fvll , mit Atlasfutter M . 2, —, hochfeine
Qualität M . S. ott . extra feine M . Z, —, beste Qualität M . 4 . S0 .

Zie seköusten Kerreu - 28512 *

Anzüge , Winterpaletots , Joppen etc . sind zu be¬
deutend herabgesetzten Preisen in gross . Auswahl vorhanden .
Abt . I : Selbstangefertigte Garderobe , keine Fabrikware , durch , |

diesen Vorteil alles viel billiger . Anfertigung nach Mass .
Abt . H : Monats - Abonnements - Garderobe , von Kavalieren ge¬

tragene Sachen , sehr preiswert . Fiir jede Figur passend .

Jw ea vtH Hauptgeschäft : Prinzenstr . | 7
• vv It I . S« an der Wasserthors trasse . '

Filiale : Gr. Frankfurterstr . 116, an der Androasstrasse .
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Konkursmassen - Ausverkauf .
57/7

Die zur Jaroczynski & Co. ' scben Konkursmasse , 36U6älU &föC63tT « 107 ( segen -

über Jandorf & Co. ) gehörigen Warenbestände und andre Waren , bestehend in : WlUfCtT *

? aletots , Joppen , Zuzügen , hocheleganten Stoßen , sonen vom

Sonnabendnacbmittag 4 Uhr ab zu noeb nie dagewesenen billigen Preisen ausverkauft werden .

Achtung ! Vereine !
Saal ( ev . Buhne ) bis 300 Per¬

sonen ist zum Sonnabend den
14 . November frei geworben .
29162 * Neues Club - Haus ,

Kommanbantenstraste 72 .

vr . Scbimemaim
Speclalarzt für Haut - , Harn - und
Fraiienleibcn . 8evdels « te . v .
V,1S - > /, » . Sonnt . 0 - 11• mw9 j • Val . » —V, «, VgO —Va», OOt

Vietoria - Säle Dr - simm ® 1 '

Perlebergerstr . 14
für Vergnügungen :c. frei . 30052 *

Prinzen -
Sir . 41,

Spccialarzt für [ 28/10 *
Haat - and Harnleiden .

10 —2,5 —7 . Sonntags 10 - 12 2 - 4

Oderhrucher und pommersche

Gän
sowie Gänsesteisch , Lebern . Liesen ». Gönseklein

empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen
Grüner Weg S7 .

im Keller .

J-
— Heute giebt es Wied «

risvke Blut -

und Lebcr- �?n?8l
in befaimter tadelloser Qualität .

Rieh . ÄugusUn,�Ä ®
. Vorwärts * - HauS . Frühstücks - unt

Mittagsfisih . Sitzungszimmer .

teppdecken
2846L *

Gelegenheitskauf !

I, alle Farben 4,8S

5,08
Aoemal - n n

SeiMäeekeö 2,00, 0,00 m.

Speeial -

B8r " n Oraaienstee l §ß.

Jfm

Nhren - Ausverkauf
Wegen gänzlicher

Auflösung
unsrcS riesigen 188
gegründeten [ 27192'

Uhrcn -
Engros - Lager -
Vcriiuis zu staune »
billigenPrelselidirci
an Private . Frei
schwingerM . 13, —,Rl
gulatoren , 11 Tag ,
Schlag . , 1 Meter lanc
M. 10, —. . yerren - Uhrci
M. 1,75 , silbern
M. 7,50 , goId . M. 30, —
Damenuhren , silbern

M. 7,50 , goldene von M. 11, — at
Große Auswahl in Hausuhren zc.

Hllmer & John ,
Berlin , Leipzigersir 66, Hos pari

Charlottenburg
Rrummestrasse 5

Anfertigung feiner

Herren -Cariiepolien öaeh Mas
von Karl Ehring, Schneidermeistei

Stofflager , englische u. deutsche Stoff «
Solide Preise . 3081L

Ww%rß £znjs : a fCIeitiß ÄnzGiüßn . W- -
WW Wort fett , Worte mit mehr als m Wk Ml — Ml Ml Ml — ML ML Mk MW» — M ä WM WM - M W in de
M * 6 Buchstaben zählen doppelt , MM W 6

Anzeigett
in den Annahmestellen für Berlin

' bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Haupt expedition Lindenstr . 69,

bis 4 Uhr angcnomnictu

Ate A
rden �M
( in

m

Verkäufe .

Elkrestaurant mit Vorgarten so-
fort zu verlaufen . Zu erfragen bei
Stoltzenbnrg , Wiesenstratze 11/12 .

Eckbestillation , schöneborg , billig
zu verkaufen . Zu erfragen bei
Bäumler , Martin 2utherstrabe 51
( Zeitungsspedition ) . _ t33 *

Gardinenhaus Große Franksurler¬
straße 9, parterre . t37 *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Wintcrpaletots , feinsten Maßstosfen
herrührend . 13,00 —38,00 , Beinkleider
8 —11 Mark . Deutsches Versandhaus ,
Iägerstraße 63, 1 Treppe . 19A8K *

Herrenanzüge und Paletols , extra
gute und chiec Maßarbeit , Modell¬
sachen sehr preiswert . Julius Linden -
bäum . Große Frankfurtcrstraßc III ,
Ecke Fruchtstraße . _ _ _ _1854, tV

Gelegenheitskauf . Wintcrpaletots
und Anzüge für Herren , Stück 8 Mark ,
auch geeignet für Wiederverkänscr ,
selten günstiges Angebot . August
Achilles , Große Franksurterstraßc 16. *

Winterpaletots spottbillig Leih -
haus , Ncandcrstraßc 6. 30/7 *

Teppiche , Gardinen , Portieren
spottbillig Leihhaus , Neanderslraße 6.

Betten . Steppdecken . Regulatoren ,
Remontoiruhrcn , Uhrketten , spott -
billig Leihhaus , Neanderslraße 6.

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhof Börse . _ 93/2 *

Steppdecken ,
Reinstraße 20.

spottbillig , Fabrik
f9g *

Damenmäntel , auch für ganz
starke Figuren , Reisemustcr :c. billig
Kronenstraße 33, I. Etage links . 32/6 *

Weiche Hcrrcnhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pseimige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik . Comptoir
Kaiscrstraße 25A , früher Sarmm «
ftmfse 1 und 5. Sonntags geöffnet *

Teppiche mit Farbcnsehlern Fabrik -
Niederlage Große Frankfurtcrstraßc 9,

parterre� _
t37 *

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
säsiffchen , hochamfig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus¬
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte memer Nähmaschinen
sprechen Taufende meiner Kunden .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26. nahe
der LandSbergerstraße . Alto Maschinen
nehme in Zahlung . 1805K *

Spiegels Bilder , Möbel , spoti -
billig Leibhaus , Neanderstraße 6. Teil¬
zahlungen gestattet . 30/7 *

Nähmaschine . tadellos gut
nähend , 11,00 , Münchebergerstratze 11,
vorn IV . rechts . fll2 *

Nähmaschine » . Zable bis zehn
Mark , iver Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist , alle Shsleme ,
Woche 1,00. Postkarte genügt . Borchert ,
Zorudorfcrstraßc 50. 56/19 *

Nähmaschinen sämtlicher Sostemc ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 . gc-
brauchte 12,00 . Frankfurter Allee 10,
am Ringbahnhos . SO. Wicncr -
straßc 6. SW. Bellealliancestraße 78.
N. Ackerstraße 113. _ +123 *

Fennstraste 14, Nähmaschinen
sämtlicher Systeme , RieseuauSwabl ,
ohne ' Anzahlung , wöchentlich 1,00 . f*

Töpfcrstctne
Liesenstratze 12.

empfiehlt Sasse .
2195b *

Gänse , frisch geschlachtet , verlaufe
jetzt nicht mehr Ccntral - Viehhof , son -
dcrn gegenüber , Eldcnacrstraße 11,
Laden , Haltestelle der Straßenbahn 66,
von 2,50 Mark an . ( Tierärztlich
untersucht . ) Betlsedern . Paul Host .

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts .
sarbe , überraschend . 11 Flaschen
3 Mark , >/ „ Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flascheuzahl , Qualität eut -

scheidet . Porter - Kellerei Rmgtcr .
Bernauerstraße 119. 97/11 *

Hochelegante Herrenbosen auS
seinstcn Maßstoffcn 9 bis 12 Mark .

Verkauf Ionnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. K*

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraßc 9, parterre . +37 *

Tomen - Jacketts . Seltener Kauf .
Modelle teils aus Seide , 8 Mark ,
verkauft Julius Neumann , Belle -
alliancesfiaße 105. 1953K *

Säulen - Paneelsosa verkaust billig
Fräulein Gehler , Prinzenstraßc 61.

Die ArbeitShose » halten auch gar
nichts . Da habe ich wieder so einen
Schund , trage sie acht Tage und mutz
sie schon flicken lassen . Was kost' sie
denn ? 3,75 Hab' ich gegeben , 6 Mark
hat er verlangt . Gehen Sie zu
Schlesinger , Turmstraße 85, lassen Sie
sich „Schlesingers ! Markhosc " zeigen ,
die hält . Dort wird nichts sorge -
schlagen und nichts abgelassen , aber
Ware giebt ' s , die was hält . t932K *

Steppdecken - Gelegenheitskauf !
Seidenclotb statt 8 Mark durchweg
3. 75 verkauft Julius Reumann . Belle -
allianeestraße 105. 1953K *

Riugschifflhcn , Bobbin , schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche l . OO,
gebrauchte 12,00 , Köpnickerstraße 60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Frankfurt ershaße 43. +98 *

Metallbett , ' telleu ! Allerseinste ,
billiger wie Warenhäuser . Rappold ,
Markgrafcnstraße 18. 2641b

Plättcrei billig
Drcsdencrslraße 43.

zu verkaufen
_ _33/11 *

Kleider -
voll

Salonmöbel , Betten
und Wäschefpind , Nähmaschine
ständige Küchcncinrichtung . Damen -
schrcibtifch ( Mahagoni ) . Stehschreib -
pult , wegzugshalber billig zu ver -
kauscu . sämtliche Möbel sind wie
neu , nur ein Jahr von mir gebrauckit .
für Brautleute sehr paffend . Täglich
anzusehen bis nachmittags 5 Uhr
Königgrätzerstraße 82, parterre , phar -
maceutische Agentur . 2636b

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzöge mit Futtcrsachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtenbergerslraße 9,
( Palliladenstraße ) . 1959K *

Anzugreste 8,00 , Hosenreste 3,00 .
Rcsterhandlung Lichtenbcrgerstraßc 9.
"

R e stau r at i o » s g r u n d sl u ck ver -
kausen oder verpachten in Lichten -
berg . Mictsbetrag 2800 Mark . ' Amt-
liche Feuertaxe 27 000 Mark . Kails -
preis 10 000 Mark . Anzahlung
6000 Mark . Offerten C. 2 post¬
lagernd , H. JI . 48. 2513b

Singcrmaschine ,
gut nähend , 12,00 .
Weg 48, TV.

gut erhalten ,
pöke, Grüner

2615b

Versckiectenes .

Lesehalle . lesen
Chausfeestraße 121.

süns Pfennige ,
2173b

Patentanwalt Daminann , Moritz «
platz 57, Rat in Patentsachen , Sprech -
stunden bi § abends neun . 2113b *

Rechtsbureau ! ( Andreasptatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Gerichts¬
beistand , Eingabengesuche , Raleriei .
lung . Langjährige Erfolge ! s2564b »

Rcchtsbureau Falk , Brnnnen -
straße vierzig . Rechtshilfe , Eingaben -
gesuchc , Raterteilung . 2572b »

( Aleerander - Platz ) !
Gerichtssachen !

' Rechtsbureau
Äurzeslraße achtzehn !

Eingabengesuche�t Rat - rtcilung ! 37/1 »

�Unfallsachen . RechtsburcauPutzger .
Steglitzerstraße sünfimdsechzig . slOOlK *

Zahnschmerzen beseitige , ahne ans ' -

zuziehen , absolutichmerzlos für immer' .
Unbedingten Erfolg garantiere . Zahn
1,00. Zahnatclicr Olivicr , Annen -
straßc 26, gegenüber Thalia - Tbcatcr .

Rcchtsbnrean , Rechtslsitsc , Unfall -
lachen , Eingabcngestichc , Ratcrteilung .
SeF " ' ' '
Peisch , Brunnenstraße 97. +91 *

Kunststopferei von Frau Kokosky ,
Steinmctzstraße 13, Ouergebäude hoch -
parterre . *

Wer Stoff hat , fertige eleganten
Anzug oder Paletot nach Maß inkl .
Zuthatenvon 15Markan . B. Lcwkomitz ,
Alexandei +Iraßc 14a . s19l3 . K*

Fabrrabgesuch , auch defekt , Ratz -
lass, Schönhauser Allee 163a . 93/19 »

Jüngers Variete , Manlcuffel -
straßc 17. nahe Qranicnstraßc , täglich
große Vorstellung . �Eintritt frei ,
außer Sonnabend und «onutag . +1*

Bereine ! Saal und VcrcinS -

zinimcr noch Sonnabende srci . Klub -
HauS, Annenstraße 16. 2501b "

BcreinSzimmcr �iinccmüraßc 23.

Bereinsztmmcr liier . Alte Jakobe
straßc 119. 1906K *

Bereinszimmer , großes , mit
Bühne , »och frei , Jnvalidenstraße 116.

Bereine , ivclchc gewillt sind , mit
Thcatervcrein am 6. , 26. Dezember
und weitere günstige Daten unter
günstigen Bedingungen in den
Andre as - Fcstsälcn Vergnügungen zu
veranstalten , wenden sich an solgendc
Adresse : R. Hccht. Matternstrabe16 . +85 *

Rechtsbureau , Gerichtssekretär ,
früherer , ' Andreasstraße 38. Billig .
Sonntagsdienst . +35 *

Dotciisonntag , Sonnabende , Saal ,
Bühne im . Neue Königstraße 7.

_ _

Allen Parteigenossen , Kollegen ,
Freunden und Bekannten mache be-
kannt , daß ich Äeideniveg 13 ein
Reiß - und Bayrisch - Bierlokal eröffnet
habe . Vereinszimmer , franz . Billard ,
gute Speisen und Getränke vorhanden .
Franz Wegncr .

_ _ _ _ _ _ _ _

_
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Theater - oder Künstler - Gesellschaft
steht Sonntags den ganzen Winter
über ein kleiner Saal . 80 —100 Per -
sonen , zur Verfügung . In Betracht
kommt Berlin 0. , Friedrichsberg .
Reflektanten wollen sich melden Post -
amt 34. A. R. 2639b

Platina . Gold , Silber . Gebipe ,
alte Uhren . Blattgold . Kehrgold sowie
sämtliche MAalle kaust Broh , Wrangel -
straße 4. ( Fahrgeld vergüte . ) 33/12 *

Vermietungen .

Scblafstellen .

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren .
straße 110.

Ichmtc , Reichenberger -
2613b

tUtetsxesucho .

Junger Mann sucht Schlafstelle ,
Nähe Drcsdcncrftraße , allein , separat .
Preisangabe . Offerten postlagernd
H. A. Postamt 14, 26326

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Nebenverdienst für jedermann .
Prospekt gratis . Hermann Woli ,
Zwickau , Rcichsstraße l - b_ _ 21706

Bilderrahmen - Arbeiter finden
dauerndc Beschäftigung , Wochcnlohn
36 Mark , bei R. Wagner Nachf. , Berg -
straße 10. 26Z5b

Für den Vormittag Herr oder
Dame zum schreiben gesucht . An-
erbieten Pharmaceut . Agentur , König¬
grätzerstraße 82. 26376

Tüchtiger Farbigmachcr gesucht .
H. Virnich , Köpenickerstraßc III .

_
Hosen - Schneider , außerm Hause ,

sofort verlangt . Hugo Baruch A Cie. ,
Alte Jakobstraßc 21. 1937K

Herren - Schiicider ,
aus Tbcalcrkostümc sofort
Hugo Baruch & Cie. , Alte
straßc 24.

außerm Hause ,
verlangt .

Jakob -
1957K

Töpfcrlchrlinge werden verlangt
bei Schlvartzc & Gädeckc , Oranicn -
burgerstratze 12. 1958K

Bürstenmacher , tüchtiger Bohrer ,
findet dauernde Stellung bei Viestenz ,
Ackerstraße 133. _

26386

Rabinpuüer verlangt Woock ,
iwinemündcrstraße 56. +91

Holzbearbeitungsfabrik sucht
2 Hobel - und Fraise - Kutscher . Me-
melerstraße 53, I rechts . +115

Rahmenarbeiter , tüchtige , aus
spitzcckigc und gckrövste Bilderrahmen
gesucht Oranienstraße 185. 2612b

Geübte Kartonarbeiterin
Alte Jakobstraße 88.

verlangt
2631b

Einige tüchtige Versilbseirnien b,
guten Aceordsätzcn m. freier Reise ver
langt Stett . Goldlcistcnsabr . G. m. bH
Stettig . Pommeiwnsdaet . . yojpitalstr .'.

für leicht verkäuflichen WeihnachtS
artikcl gesucht . Offerten unter U. (
an die Erped . d. Bl. 263t

RunstLsklosssr .
Ein tüchtiger Kutislschloffer zun

Treiben sowohl in Eisen als Mctai
und zur Sammlung Kronleuchter un
Gleichen wird sür Kopenhagen gc
sucht. Dauernde Arbeit und gute
Lohn . Offerte snb „Kunstschlosse
15105 " mit Empfehlung und Lohn
sordcrung an Aug. J. Wolff & Co
Annoncen - Bureau . Kopenhagen

MWg. ÄUlimbtlttt
Der Zuzug für Stockarbeitc

aller Branchen ist streng fern
zuhalten bei « ebtniiiing
& Barta , Shttringerftr . 18.
88/9 I > ie Ortwverwaltnng .

Achtung ! ijoljarlifitfr !
Im Baugeschäst

h. Sonuenburg,
haben sämtliche Bautischler wcgci
Lohndiffercnzeil die ' Arbeit nieder�
gelegt : desgleichen die Kollegen de
Bauliichlerei von

Löwcstr . ' Z und 7.

Zuzug femhatten . 87/16 '
Die Ortsverwaltung .

Achtung, golzarbkittr !
In der Möbeltischlerei voi

J . Kraus , Wcistcnsee , Langhans
shaßc 22 , sind Differeuzen aus
gebrochen . Zuzug ist streng sernzUl
Halten . 88/11

Gesperrt ist femer Hahn A
JJetzkow , König - CHaussec 71.

Dir Qrtsvcrwaltung .

Bedeutendes Kouftruktionshaus elektrischer Maschinen in
Barcelona ( Spanien ) sucht tüchtigen 182/19 *

Vorsrdeiter
für seine Wicklerci - Mteilung .

Derselbe muß im Fache durchaus perfekt sein , gute Erfahrungen besitzen
und einem Personal oön 20 bis 30 ' Arbeitern vollständig selbständig vor -
stehen kömien .

Gest . Angebote , in französischer ( Sprache abgefaßt , sind mit ' Beifügung
von Lcbenslaus und Zeugnisabschriften sowie Angabc der Gcbaltscmsprüche
an Herren Haasenstein 4t Vogler i « Barcelona unter Chiffre
H3989B zu richten .c in . Qiii+iuiiy . TOUi-klV uuiuiitcsitucx . iw . - - i- - -u- - - - - - --- - -- - ' - - - - - . _ _ _ - —- - —- - -- - - -.- , - - - - . . . _ _ -

Vcraiitiuortlichcr Jicdattciir : Julius Kaliski in Beiliu . Für den Inseratenteil vcraiilwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckew und LerlagSamtalt Paul Ringer & Co. , Berlin 3W .
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